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Nummer 53 Dienstag , den 4. März 1941 88. Jahrgang

Oie vulgaren begrüßen ihre alten Waffenbrüder
Briten verlassen scharenweise Dos ConD- Her englische gesandte in Sofia hat leine TätigHeit bereits eingestellt

(Von unserem Bukarester Berichterstatter)

mii. Bukarest, 3. März. Die rumänische Presse hat ihre Ein¬
drücke über die Zustimmung der bulgarischen Bevölkerung
zum Einmarsch der deutschen Truppen dahin zusammengefaßt,
daß die Waffenbrüderschaft aus dem Weltkrieg nicht vergessen
worden sei und sich heute erneut bekunde.

Obgleich, wie hier bekannt wird, die Engländer scharenweise
das Land verlassen, sind nach wie vor schärfste Vorsichtsmaß¬
nahmen getroffen worden, um jede etwa noch geplante
Sabotageaktion schon im Keime zu ersticken. Der englische Ge¬
sandte in Sofia. R e n d e 11, hat mit einer letzten Privat¬
audienz beim König Boris  seine Tätigkeit in Bulgarien
eingestellt, nachdem schon die Londoner Regierung am Sonn¬
tagabend mitgeteilt hatte, daß sie ihre diplomatischen Be¬
ziehungen zu Bulgarien obbrechen werde.

Selbst der englische Nachrichtendienst muh zugeben, daß die
bulgarische Bevölkerung den einmarschierenden Truppen

freundlich  gegenübergetretenist. Diese Tatsache ist umso
bemerkenswerter, als noch wenige Tage vorher von englischer
Seite behauptet wurde, die Bevölkerung nehme gegenüber dm
Ereignissen eine feindselige Haltung ein und es herrsche auf
dem Balkan und speziell in Bulgarien Unruhe.

Der Londoner Nachrichtendienst verbreitete am Sonntag
eine von Unwahrheiten strotzende Darstellung über die Er¬
eignisse in Bulgarien. Dabei wird die Regierungserklärung
des bulgarischen Ministerpräsidenten Filoff  völlig verdreht.
So behauptete der Londoner Nachrichtendienst, Filoff habe
von einem deutschen Druck gesprochen, der Bulgarien zum
Dreimächtepakt gepreßt habe. Dabei hat der bulgarische Mi¬
nisterpräsident selbst wiederholt in seiner Erklärung fest¬
gestellt, daß zwischen Bulgarien und Deutschland Freund¬
schaft  bestehe und daß die bulgarische Regierung den Bei¬
tritt zum Dreimächtepakt beschlossen habe im Hinblick auf die
Lebensinteressen Bulgariens.

Sie kngländer möchten Syrien verschachern
Neuer Verrat an dem ehemaligen Bundesgenossen— Die Türkei soll Englands Kastanien aus dem Feuer holen

Berlin, 3. März. Die Belgrader Zeitung „Vreme" meldet
in sensationeller Aufmachung, der englische Außenminister
Eden  habe in Ankara den Türken Syrien angeboren, das
zunächst von englischen Truppen beseht werden soll. Durch
diesen neuen Verrat an seinem ehemaligen Bundesgenossen
Frankreich, um dessen Mandatsgebiet es bei diesem Kuhhan-

Reichsaußenmmister von Ribbenlrop(rechts) begrüßt den bul¬
garischen Ministerpräsidenten Filoff  bei seiner Ankunft auf

dem Wiener Flughafen—(„Weltbild")

del gehen würde, hofft England die Türken zum bewaffneten
Widerstand gegen Deutschland verlocken zu können. Es ist
allerdings fraglich, ob die Türken die englischen Kastanien
aus dem Feuer holen wollen.

Die „Vreme"-Information ist ein neuer Beweis für die
deutsche These, daß es England nicht um die Befriedung dieses
Raumes, sondern um die Begründung von Machtpositionen
und Stützpunkten im Interesse seines Empire geht, wobei es
auf die Interessen der Völker keine Rücksicht nimmt.

Auch aus Rom kommen Meldungen über britische Truppen-
zusainmenziehungenlängs der Grenze Palästinas und Syriens.
Sie sind nach italienischer Ansicht eine Bestätigung dafür, daß
London seine alten Pläne zur Kriegshetze nunmehr auf den
Nahen Osten verlegt. Auch die nach italienischen Berichten ver¬
stärkte Tätigkeit des britischen Geheimdienstes in Syrien, die
auf die Zermürbung des nationalen arabischen Widerstandes
hinarbeite, diene dem gleichen gewissenlosen Zweck. In Rom
wird daher die Meldung aus neutralen Ländern, daß Eden
in Ankara die Zustimmung zur Besetzung Syriens aushandeln
wollte, als typisch für die britische Perfidie bezeichnet.

Bulgarien
(Von General der Artillerie Paul Hasse)

Fast fünf Jahrhunderte haben die Völker des Balkans unter
dem Joch der Türkei gestanden. Ihre Halbinsel gehörte nur
noch geographisch zu Europa, politisch und, soweit dies in
Frage kam, auch wirtschaftlich, zu Kleinasien. Erst der russisch¬
türkische Krieg von 1877/78 brachte ihnen die langersehnte
Freiheit. Doch blieb Bulgarien  auch als autonomes
Fürstentum noch unter der freilich mehr nominellen, als tat¬
sächlichen türkischen Oberhoheit. Aber gerade dieser Umstand
der türkischen Oberhoheit hatte eine für Bulgarien günstige
Festlegung seiner Grenzen zur Folge. Es erhielt eine Aus¬
dehnung, die, im Osten vor Schwarzen Meer, im Norden von
der Donau begrenzt, die südliche Dobrudscha umschloß und im
Nordwesten bis fast an die serbische Morawa, im Südwesten
bis an den Schwarzen Drin heranreichte. Nur im Süden ent¬
sprach sie nicht den Wünschen und Bedürfnissen der Bul¬
garen, da sie an keiner Stelle das Aegäische Meer erreichte,
eine Grenzziehung, die für die handelspolitische Entwicklung
des jungen Staates von weitreichendem Nachteil war. Doch
gelang es den Bulgaren schon im Jahre 1885, dieses Gebiet,
welches bisher als Ostrumelien eine autonome türkische Pro¬
vinz gewesen war, ihrem Staate einzuverleiben.

Das Fürstentum erhielt eine im besten Sinne des Wortes
demokratische Verfassung und erwählte sich nach deren Fertig-
tellung den Prinzen Alexander von Battenberg zum Her'r-
cher. Doch dieser junge Fürst hielt nicht das, was das bul-
;arische Volk von ihm erhofft hatte. Schon als er vor seiner

Thronbesteigung sich in Berstn vom Fürsten Bismarck ver¬
abschiedete und ihn um ein Urteil über den von ihm beabsich¬
tigten Entschluß befragte, hatte ihm dieser vorausschauende,
große Staatsmann erwidert: Es wird Ihnen einmal eine
ganz interessante Erinnerung sein. Fürst Alexander zeigte sehr
bald Neigungen zu einer autokratischen Herrschaft, die dem
Volkswesen und der Verfassung widersprachen, und mußte
dem Thron entsagen. Zu seinem Nachfolger wählte das bul¬
garische Volk den Prinzen Ferdinand von Coburg, der im
Jahre 1887 trotz des Widerstandes Rußlands den Thron be¬
stieg. Diesem klugen und politisch überaus erfahrenen Für¬
sten gelang es, sein Land nicht nur von der Oberhoheit der
freilich immer schwächer werdenden Türkei zu lösen, sondern,
wenn auch nicht ohne schwere Kämpfe, es auch innerpolitisch

knglands„öiplomatWes Dünkirchen"
Rom zum Einmarsch in Bulgarien — Blitzschnelles Vorgehen der einrückenden Berbände trotz des schwierigen Geländes

hn. Rom, 3. März. Die durch die letzte Nachrichtensendung
des italienischen Rundfunks am Sonntag spät abends in
Italien bekanntgewordene Entsendung deutscher Truppen nach
Bulgarien hat in der italienischen Oesfentlichkeit einen leb¬
haften Nachhall gefunden. Mit großer Spannung wurden die
Zeitungen am Montagmittag erwartet, deren Bild ganz von
den Ereignissen in Bulgarien beherrscht wird. Die über die
andere Seite der Blätter lausenden Ueberschriften heben über¬
einstimmend die herzliche Begrüßung der einmarschierenden
deutschen Truppen durch die bulgarische Bevölkerung hervor.
„Popolo di Roma" sieht in einem redaktionellen Kommentar
darin einen überzeugenden Beweis, daß die breite Masse des
Landes die Politik der Regierung billige.

Die italienischen Korrespondenten in Sofia unterstreichen
den ausgezeichneten Eindruck, den die ersten deutschen Trup¬
penabteilungen hinsichtlich Haltung und Ausrüstung machen.
Wenn auch die bulgarischen Straßenverhältnisje nicht hervor¬
ragend seien und das gebirgige Gelände Marschhindernisse
mit sich bringe, hätten die deutsäzen motorisierten Verbände
doch eine geradezu unglaubliche Schnelligkeit  ent¬
wickelt. Das Erscheinen der deutschen Soldaten und Offiziere
in den Straßen Sofias habe zwar den Straßenverkehr be¬
lebt, doch der bulgarischen Hauptstadt keineswegs ihren
friedlichen Charakter genommen.

Im blitzschnellen Einmarsch der deutschen Truppen, so
schreibt„Messaggero", erblickt das bulgarische Volk ein wert¬
volles Element für die Verteidigung der Interessen und der
Sicherheit des Landes. Der Balkan wird, so bemerkt der
Sofioter Berichterstatter des „Giornale d'Jtalia ", gleichzeitig
zu einem zweiten Dünkirchen  für England. Hier handelt
es sich nur um ein d i p l o m a t i sches Dünkirchen, aber auch

die weitere Entwicklung werde nicht auf sich warten lassen.
Die politische Lage nach der jüngsten Entwicklung im Süd¬
osten kennzeichnet Gayda in einem Leitartikel. Der Direktor
des halbamtlichen„Giornale d'Jtalia " erinnert an die Dro¬
hungen Churchills  gegenüber Sofia und verweist darauf,
daß die deutschen Truppen Bulgarien nicht etwa einen frem¬
den Willen aufdrängen wollen. Das Ziel sei die Herstellung
des Gleichgewichts im Südosten und der Schutz Bulgariens
vor dem britischen Anschlag. Als Wirkung des Einzuges deut¬
scher Truppen stellte Gayda Alarmstimmung in London,
Ueberraschung und Enttäuschung in den englandfrenndlichen
nordamerikanischen Kreisen fest.

Englischer Eesan-tschaslssekretör entwichen
v. M. Sofia, 3. März. Der englische Gesandtschaftssekretär

Green  ich ist auf geheimnisvolle Weise verschwunden. Vor
einigen Tagen reiste er in Begleitung von zwei anderen Ge-
sandtschaftsbeamten in Richtung Istanbul ab. An der Grenz¬
station Svilengrad verließ Greenich, angeblich, weil mit seinem
Ausreisevisum etwas nicht in Ordnung war, das Schlafwagen¬
abteil und kehrte nicht mehr zurück. Von englischer Seite wird
nun behauptet, daß gegen Greenich ein Anschlag verübt wor¬
den sei. Dies entspricht vermutlich nicht den Tatsachen.

Wie die bisherigen Feststellungen ergeben haben, war
Greenich ursprünglich weißrussischerOffizier, der später die
englische Staatsbürgerschaft erwarb und im englischen Kon¬
sulatsdienst stand. Man nimmt hier allgemein an, daß er ent¬
flohen ist, zumal von englischer Seite verschiedentlich an seiner
Zuverlässigkeit gezweifelt wurde. Deshalb wurden ihm auch
Begleiter mitgegeben, Greenich soll wichtige Geheimakten mit¬
genommen haben.
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zu ordnen , wirtschaftlich und kulturell zu heben und so zu
disziplinieren , daß die Bulgaren in der ganzen Welt den
Namen „ Preußen des Balkans " erhielten . ' Im Jahre 1908
nahm er den Titel Zar von Bulgarien an , Bulgarien wurde
ein Königreich.

Aber der Balkan war das Pulverfaß Europas . Keines seiner
Länder war mit den Grenzen zufrieden , die es hatte . Jedes
wollte die im Nachbarlande lebenden Volksgenossen seinem
Staate einverleiben , und das war bei dem aus den türkischen
Zeiten stammenden Durcheinander der Völkerstämme im Guten
nicht durchführbar . Zwar schlugen die Vereinigten Balkan¬
staaten im Jahre 1912 die Türken überraschend leicht und ver¬
drängten sie bis auf einen schmalen Streifen am Marmara¬
meer völlig aus Europa . Aber als es an die Teilung der
Beute ging , kam es zum Krieg zwischen Bulgarien und Ser¬
bien , den Bulgarien verlor und in dessen Folge es 1913 nicht
nur erhebliche Teile Ostrumeliens an die Türkei , sondern auch
die Süddobrudscha an Rumänien und fast das ganze Maze¬
donien an Serbien abtreten mußte.

Bei diesen Gegensätzen war es erklärlich , daß im Verlauf
des Weltkrieges , während die anderen Balkanstaaten auf die
Seite der Entente traten , Bulgarien sich den Mittelmächten
anschloß . Der Ausgang des Weltkrieges hatte zur Folge , daH
auch Bulgarien ebenso wie Deutschland und Oesterreich die
volle Schwere des Friedensdiktates der Siegerstaaten auf sich
nehmen muhte . Sein König Ferdinand wurde zu Gunsten
seines Sohnes Boris zur Abdankung gezwungen . Die sonsti¬
gen Friedensbedingungen diktierte der Vertrag von Neuilly,
der für Bulgarien genau so den Namen eines Schanddiktats
verdient , wie der Vertrag von Versailles für Deutschland.
Genau wie die deutschen Delegierten wurden die bulgarischen
behandelt und vor vollendete Tatsachen gestellt . Sie wurden
in ihrem Hotel wie Gefangene überwacht , durften sich nicht
außerhalb des Hotels frei bewegen und wurden unter der
Drohung noch strengerer Entscheidungen , falls sie sich weiger¬
ten , zur Unterzeichnung des ihnen diktierten Friedensvertrages
gezwungen.

Dieser Vertrag nahm ihnen an ihrer Westgrenze zwei Land¬
streifen um die Städte Bosilegrad und Strumitza , die nicht nur
wegen der weit überwiegenden bulgarischen Bevölkerung , son¬
dern auch deshalb bedeutungsvoll waren , weil sie die Grenzen
vom Kamm der Gebirge in das Flachland auf bulgarischer
Seite verlegten , den strategischen Wert der Grenzen also ent¬
scheidend stark zum Nachteil Bulgariens und zum Vorteil
Jugoslawiens veränderten . Noch viel schwerer waren die
Landverluste , die Bulgarien zu Gunsten der Griechen auf sich
nehmen mußte . In Westthrazien besaß Bulgarien den gan¬
zen Raum zwischen den Flüssen Mesta und Mariza und damit
etwa 100 Kilometer Küste am Aegäischen Meer . Diese überaus
handelswichtige Küste mit dem Hafen Dedeagatsch wurde in
einer Tiefe von etwa 80 Kilometer Bulgarien genommen und
es damit überhaupt vom Aegäischen Meer abgeschnitten.

Aber diese Verluste an Land und Volksgenossen waren nur
ein Teil des grausamen Friedensdiktates . Wie Deutschland,
so sollte auch Bulgarien durch untragbare Reparationen wirt¬
schaftlich vernichtet oder wenigstens so gedrosselt werden , daß
sein Wiederaufstieg für lange Jahre unmöglich wurde . Das
kleine , durch Jahrzehnte lange Kämpfe ohnehin schon arme
Bauernland sollte 2 % Milliarden Goldfranken nebst 5 Pro¬
zent Zinsen zahlen . Dazu kamen noch Milliarden für Ent¬
schädigungen an Serbien und Griechenland , für alle die zahl¬
reichen Friedens - und Militärkontrollkommissionen und für
Unterhalt der alliierten Truppen in Bulgarien . Selbstver¬
ständlich sollte das Land auch wehrlos werden . Die allgemeine
Wehrpflicht wurde verboten , dagegen erlaubt , ein langdienen¬
des und daher kostspieliges Freiwilligenhtter in Stärke bis zu
20 .000 Mann zu halten , ohne schwere Geschütze , ohne Flug¬
zeuge , ohne Festungen , ohne andere Marineeinheiten als vier
Torpedoboote.

Trotz aller dieser vernichtenden Schläge blieb Bulgarien
das einzige Land der Mittelmächte , das keinen Umsturz seiner
Regierungsform erlebte , wenn es auch eine Reihe von inneren
Erschütterungen überwinden mußte . Tatkräftig und entschlos¬
sen ging es an den Wiederaufbau . Bulgarien hat den Ruhm,
die Arbeitsdienstpflicht erfunden zu haben . Die jungen Ar¬
beitsmänner bauten , wie später auch die Deutschen , vom Jahre
1920 an Straßen , Bahnen und Brücken , sie legten Sümpfe
trocken und Flußläufe gerade , sie meliorierten Boden , sie be¬
wirtschafteten Wälder und Domänen , sie halfen in Fabriken
und Bergwerken . So kam das Land zuerst langsam , dann in
immer rascherem Tempo wieder hoch . Bulgarien ist ein aus¬
gesprochenes Bauernland : rund 80 Prozent seiner sechs Mil¬
lionen Einwohner sind Bauern . Während bis zum Weltkrieg
und darüber hinaus seine Landwirtschaft noch stark extensiv
betrieben wurde , hat es in den letzten Jahrzehnten seine Wirt¬
schaftsmethoden modernisiert , ist auch vom Getreidebau in
weitem Umfange zu einträglicheren , wenn auch arbeitsvoller
und intensiver zu pflegenden Erzeugnissen übergegangen.
Heute sind nebst dem weltberühmten Rosenöl Tabak , Wein¬
trauben , Obst und Gemüse seine wichtigsten und einträg¬
lichsten Ausfuhrwaren.

Durch die Einwirkung der Achsenmächte auf die Balkan¬
staaten ist es gelungen , die Gegensätze und Grenzstreitigkeiten
zwischen Bulgarien , Jugoslawien und Rumänien auszuglei¬
chen , und bei diesem Ausgleich hat Bulgarien einen Streifen
der überaus fruchtbaren Süddobrudscha wieder gewonnen , die
ihr im Jahre 1913 durch den Vertrag von Bukarest aberkannt
worden war . Wie berechtigt der bulgarische Anspruch auf
dieses Gebiet war , geht aus der Tatsache hervor , daß in der
Süddobrudscha 150 .000 Bulgaren , aber kaum 80 .000 Rumä¬
nen leben . Auch sonst ist die Zahl der am Balkan , aber außer¬
halb Bulgariens lebenden Bulgaren sehr bedeutend . So
wohnen in dem heute zu Griechenland gehörenden Maze¬
donien etwa eine Million Bulgaren , und das bedeutet , daß fast
die Hälfte der Bevölkerung Bulgaren sind , während die an¬
dere Hälfte sich aus Albanern , Türken , Griechen , Serben,
Juden zusammensetzt , unter denen die heutigen Besitzer des
Landes , die Griechen , erst an dritter Stelle stehen . Von diesem
mazedonischen Gebiet würde ganz besonders der Besitz des
Teiles zwischen den Flüssen Struma und Mariza von einem
gewaltigen wirtschaftlichen Vorteil für Bulgarien fein , öffnete
er doch dem bulgarischen Handel die Küste zum Aegäischen
und damit den unmittelbaren Zugang zum Mittelmeer.

Als auch Bulgarien nach deutschem Vorbilde sich von den
iFesseln des Diktats von Neuilly frei machte , die allgemeine
Wehrpflicht wieder einführte und sich mit seinen arbeits-
^ohen , militärisch vorzüglich veranlagten Menschen eine neue,

Moderne Wehrmacht schuf , da war der Grund gelegt zu einem
starken Volk in einem gesunden Staat . An der Seite Deutsch¬
lands geht nun auch Bulgarien einer glücklichen Zukunft ent¬
gegen.

Schlachtschiffe gegen Zerstörer ju tauschen gesucht
Auswirkungen der Furcht Churchills vor dem kommenden Großeinsatz der deutschen U-Boote — Kritische Schiffahrtslage

den Schutz der englischen Schiffahrt . Begründet wird die
Hoffnung , den U-Booten leichter zu Leibe gehen zu können,
mit der kühnen Theorie , gerade die jetzige Jahreszeit zwinge
die U-Boote zum Auftauchen und das Aufladen der Bat¬
terien könne nicht mehr genügend im Schutze der Nacht ge¬
schehen.

Auf der anderen Seite aber wird die „ Daily Mail " pessi¬
mistisch , wenn sie schreibt : „ Unsere Schisfahrtslage bleibt kri¬
tisch, auch wenn die Deutschen keinerlei weitere Tonnage ver¬
senken könnten , denn wir haben nicht genügend Schiffe , um
unseren Bedarf zu decken ." Die Zeitung erklärt in diesem Zu¬
sammenhang : „ Wir verlangen nach einer besseren Schiffahrts¬
politik ."

Allein diese englischen Auseinandersetzungen zusammen mit
den immer neuen Hilferufen an die Vereinigten Staaten und
den Verhandlungen über Ablösung der stolzesten englischen
Schlachtschiffe gegen ein paar weitere amerikanische Zerstörer,
sind ein Beweis dafür , wie England die Lage im Seekrieg
beurteilt.

(Von unserem Berichterstatter in Stockholm)

hw . Stockholm , 3 . März . Eine schwedische Meldung aus
Newyork bestätigt , daß zwischen England und den Vereinigten
Staaten neue Verhandlungen über den Austausch englischer
Kriegsschiffe gegen amerikanische Zerstörer geführt werden . Ein
Telegramm des „ Astonbladet " aus Newyork kündigt an , daß
England — während bisher von einer Abfassung des Schlacht¬
schiffes „Georg V ." die Rede war — Schlachtschiffe austauschen
möchte gegen amerikanische Kreuzer und Zerstörer . Man nimmt
an , daß die beiden Schlachtschiffe der Pazifikflotte einverleibt
werden sollen.

Die Engländer machen zur Zeit eine propagandistische An¬
strengung gegen den U-Boot -Krieg zu dem Zweck , nach¬
zuweisen , daß dieser fehlschlagen werde . Die „ Daily Mail " er¬
scheint am Sonntag mit einer sensationell aufgemachten Ent¬
hüllung . Die Admiralität werde als den stärksten Schutz
der Geleitzüge mehrere Flugzeuge einsetzen . Bisher war
immer behauptet worden , die Flotte sei allein ausreichend für

Irr Einmarsch in Bulgarien-
Ein U-Look versenkte einen 9000 -Bruttoregisterlonnen -Tanker

Berlin , 3 . März . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt : Wie bereits durch Sondermeldung bekannlgegeben.
marschieren als Sicherung gegenüber den bekanntgewordenen
britischen Maßnahmen in Südosteuropa nach Zustimmung
der königlich bulgarischen Regierung seit deni 2. März Der-
bände der deutschen Wehrmacht in Bulgarien ein . Die ein-
ziehenden Truppen werden vom bulgarischen Volk lebhaft
begrüßt.

Ein Unterseeboot meldet die Versenkung eines feindlichen
Tankers von 9000 BRT.

Die Luftwaffe klärte trotz ungünstiger Wellerlage über
Großbritannien bis zu den S h e k l a n d - 3 n f e l n und über
See auf . Sie versenkte am 2. März vor dem St . - Georgs-
k a n a l ein Handelsschiff von 2000 BRT . und beschädigte ein

Fernkampfflugzeuge versenkten westlich der h e b r i d e n ein
Handelsschiff von 10 .000 BRT . und trafen ein weiteres großes
Schiff schwer . Einzelne Kampfflugzeuge belegten in der letzten
Rocht kriegswichtige Ziele in London  und die Anlagen von
zwei britischen Kanalhäsen wirksam mit Bomben.

In Rordasrika  richteten sich erfolgreiche Angriffe deuk-
scher Kampfflugzeuge gegen die hafenanlagcn von T o b r u k
sowie gegen Truppenansammlungen , Kraftwagenkolonnen und
Zeltlager bei A g e d a b i a . Bei einen , Luftkampf über Malta
verlor der Feind ein Jagdflugzeug . Feindliche Luftangriffe
gegen deutsche Handelsschiffe in der Nordsee brachen im Ab-
wchrfeucr der Sicherungsstreitkräste zusammen . Ein Flugzeug
wurde hiebei von der Kriegsmarine abgefchoffen.

König Boris und Ksnoye an öen Führer
Filoff : Die freundschaftlichen Beziehungen noch inniger

Berlin . 3 . März . Seine Majestät König Boris  von Bul¬
garien hat folgendes Telegramm an den Führer  gerichtet:
Gerührt danke ich Eurer Exzellenz für die warmen Begrü-
ßungsworle anläßlich des Beitritts Bulgariens zum Drei¬
mächtepakt , der ein neues freundschaftliches Band zwischen
unseren beiden Völkern darskellk . Ich bitte Euer Exzellenz,
aus demselben Anlaß meine aufrichtigsten Wünsche cntgegen-
zunehmen für Ihr persönliches Wohlergehen und die glück¬
liche Zukunft des großen deutschen Volkes . gez . Doris.

*

Der japanische Ministerpräsident Fürst K o n o y e hat das
folgende Telgramm an den Führer  gerichtet : Anläßlich des
Beitritts Bulgariens zmn Dreimächtepakt erlaube ich mir,
Euer Exzellenz meine allerherzlichsten Glückwünsche aus-
zusprechen . Zur gleichen Zeit bringe ich meine größte Freude
über den großen Erfolg Deutschlands am Balkan zun , Aus¬
druck . gez . 6 o n o y e, japanischer Ministerpräsident.

*

Ferner hat der königlich bulgarische Ministerpräsident
Filoff  nachstehendes Telegramm an den Führer  ge-
sandk : 2m Augenblick , in welchem ich das gastfreundliche Ge¬
biet des großdeulschen Reiches verlasse , drängt es mich . Ihnen
meinen herzlichsten Dank für den warmen Empfang , den ich
bei Ihnen gesunden habe , auszusprechen . Ich bin überzeugt,
daß der Beitritt Bulgariens zum Dreimächtepakt die freund¬
schaftlichen Beziehungen , die immer zwischen Deutschland und
Bulgarien bestanden haben , noch fester und inniger gestaltet
und auf diese Weise zum gemeinsamen Wohle unserer beiden
Völker beitragen wird.

gez . Filoff,  königlich bulgarischer Ministerpräsident.

Zwei britische Unterseeboote versenkt
Erfolgreicher Einsatz der italienischen Seeslreilkräfte

Rom , 3 . März . Der italienische Wehrmachtbericht vom Mon¬
tag hat folgenden Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : An der griechischen Front haben unsere
Flugzeuge feindliche Stützpunkte , Verteidigungsanlagen und
Truppenansammlungen bombardiert.

Jagdflugzeuge des dcuffchen Fliegerkorps haben im Luft¬
kampf über Malta ein Hurricane -Flugzeug abgeschossen . In
Nordofrika haben deutsche Flugzeuge erfolgreich die Hafen¬
anlagen von Tobruk sowie Truppenansammlungen , Kraft¬
wagenkolonnen und Zeltlager bei Agedabia angegriffen.

Feindliche Panzerkraftwagen , die sich Giarabub zu nähern
versuchten , wurden durch die Gegenwirkung unserer Truppen
in die Flucht geschlagen . Unsere kleine , vom Feind seit ungefähr
einem Monat belagerte Besatzung von Kufra ist vom Feind
auf Grund erneuter Angriffe überlegener Streitkräfte über¬
wältigt worden . Teilen unserer Truppen gelang es , die Ein¬
kreisung zu durchbrechen und in unsere Linien zurückzukehren.

Während der Kampfhandlungen , die zur Eroberung von
Castelrosso führten , entwickelte sich heftige Feuertätigkeit zwi¬

schen Torpedobooten und feindlichen Flotteneinheiten . Ein
Schnellboot und ein Zerstörer führten einen erfolgreichen Tor¬
pedoangriff auf zwei feindliche Einheiten durch . Eine wei¬
tere feindliche Flotteneinheit wurde von unseren Flugzeugen
während des feindlichen Landungsmanövers auf der Insel mit
einer Bombe mittleren Kalibers ' getroffen . Alle unsere Einhei¬
ten kehrten unbeschädigt auf ihre Stützpunkte zurück . Einige
Mann der Besatzung wurden verwundet.

In Ostafrika Spähtrupp - und Artillerietätigkeit . Im Mittel¬
meer haben unsere Torpedoboote mit Sicherheit zwei feind¬
liche Unterseeboote versenkt.

Im Atlantischen Ozean hat eines unserer U-Boote unter dem
Befehl von Korvettenkapitän Alberto Giovannini  drei
feindliche Dampfer mit zusammen 20 .000 BRT . versenkt.

Ile Kaimauer von La Valetta zerbrochen-
(Von unserem Berichterstatter in Eom)

hn . Rom . 3 . März . Der letzte deutsche Stukaangrisf auf
Malta richtete sich vor allem gegen die Hafenanlagen von La
Valetta . Die deutschen Verbände erschienen am Samstag-
mittag und warfen große Mengen von Bomben ab . Die Kai¬
mauer brach an vielen Stellen ein , während sich in den Lager¬
häusern heftige Explosionen ereigneten und das ganze Hafen¬
becken einige Augenblicke lang wie von einer Flammenkuppel
überdeckt schien . Der vom Wehrmachtbericht erwähnte Ppntqn
sank , nachdem er von einer Anzahl mittelkalibrigtt Bomben
getroffen worden war . Die britischen Hurricane mußten unter
Verlusten vor den deutschen Messerschmitt -Maschinen fliehen.

Wieder britische Bomber über Sübserbien
(Von unserem Belgrader Berichterstatter)

hö . Belgrad . 3 . März . Eine abermalige Verletzung des ju¬
goslawischen Luftraumes durch britische Flugzeuge in Sud¬
serbien hat in Belgrad Beunruhigung hervorgerufen . Nach
den Berichten der Presse haben am Sonntag nachmittags,
13 Uhr , acht Flugzeuge unbekannter Nationalität die grie¬
chisch-jugoslawische Grenze bei Djemadjelia überflogen . Auch
in Bitolj mußte vorübergehend Lustalarm gegeben werden.
Um 11 Uhr überflogen fünf Bomber zweimal in Abständen
die Stadt . Die NaUonalität der Maschinen konnte von den
jugoslawischen Jagdfliegern nicht genau ermittelt werden.
Man nimmt aber als sicher an . daß es sich, wie schon öfter,
um britische  Bomber gehandelt hat.

Der Einmarsch der deutschen Truppen in Bulgarien über
den die B e l g r a d e r Presse in größter Aufmachung berichtet,
bildet das Tagesgespräch der Belgrader Oeffentlichkeit . In
maßgebenden politischen Kreisen bringt man dieser Entwick¬
lung volles Verständnis entgegen . Den Athener Besprechungen
Edens  mißt man hier keine große Bedeutung bei.

Obwohl die Belgrader Zeitungen noch keine redaktionellen
Kommentare veröffentlichten . ist aus der Art ihrer Aufmachuuz
zu ersehen , daß man in Jugoslawien die neue Entwicklung im
Südosten durchaus positiv beurteilt.

Lediglich ein Mitarbeiter der offiziösen „ Breme " nimmt am
Schluß eines strategischen Lageberichtes schon Stellung . Er
nimmt auf die letzte Erklärung des britischen Gesandten in
Sofia Bezug und hebt hervor , daß schon durch die britische
Drohung mit einer Bombardierung Bulgariens für das Reich
ausreichende Gründe gegeben wurden , dem neuen Verbünde¬
ten zu Hilfe zu kommen.

Kurz und bündig
Das Eiserne Kreuz für italienische Flieger . Das Eiserne Kreuz

2. Klasse wurde einigen ehemaligen Angehörigen des italienischen
Lustkorps am Aermelkanal verliehen . Unter den italienischen Trägern
der deutschen Wehnnachtauszeichnung befinden sich der bekannte Jour¬
nalist Lualdi und der Bruder des faschistischen Gauleiters von Turin.
_ Statt Blumen Gemüseanbau in Triest . Die Stadtverwaltung von
Triest hat beschlossen, die ösienllichen Gartenanlagen in diesem Jahr
nicht mit Blumen , sondern mit Gemüse zu bepflanzen . Auf per Halste
der 10.000 Quadratmeter übersteigenden Nutzfläche werden Kartoffeln
gesetzt.

Deutsche Zuchttiere für Sizilien . Die deutsche Landwirtschaft hat
dem Viehzuchtinstitut Siziliens 26 Zuchttiere aus Mitteldeutschland
zur Verfügung gestellt , die zur Aufzucht der Rinderrassen aus der
Insel bestimmt sind. Diese Schenkung ersplgte im Rahmen eine ? land¬
wirtschaftlichen Abkommens der Achse und wird ppn Italien mit der
Uebergabe vpn Zuchtexemplaren leistungsfähiger Maultierrysten an
deutsche Züchter erwidert werden.

Vichy kürzt die Brotrationen . Der Staatssekretär für Versorgung
hat auf dem Gebiet der Lebensmütelratipnierung eins weiter » ein¬
schränkende Maßnahme angeordnet . Uiüer Hinweis auf Pie Getreide-
läge ist die Brotration um 20 v. H. für die Bevölkerung der freien
Zone herabgesetzt worden.

Herausgeber und Druck : NS.-Gauverlag u. Druckerei Tirol Ges. m.b. H.,Innsbruck . Erlerstraßo 5 nnd ?
Geschäftsführer . Direktor Kart Schiinwitz

Hauptsobriftleiter : Ernst Kalnratb
Chef vom Dienst und verantwortlich für Politik : Ludwig Groß:  für
Stadt , Land und Wirtschaft : Dr. Rainer von B a r d t •S t remay  r (Tn
Urlaub ): für Sport : Erwin Spiel mann:  für Theater und Kunst:
Karl Paulin:  für Feuilleton und Unterhaltung : Dr. Kurt Piohler;
verantwort !, für den Anzeigenteil : Karl Engel,  sänitl . in Innsbruck,

Zur Zelt ist Preisliste Nr. 3 vom 13. August IN# gültig



Dienstag, den 4. März 1941 „Innsbrucker Nachrichten' Nr. 53 Seite 3

Bttidtenfdilag der Pioniere über die untere Vonau
Der Waffenruhm der Schlacht in Flandern und Artois geht unseren Truppen voraus— hoch weht die Reichskriegsflagge

Von XrieAshericliler van Bevern
Bulgarien. 3. März. PK. Samstagmittag hat uns der

Rundfunk aus Wien die Nachricht gebracht, daß Bulgarien
die Bekundung seiner herzlichen Sympathien für das Deutsche!
Reich durch den Beitritt zum Dreimächtepakt gekrönt hat. Da¬
mit findet die Waffenbrüderschaft, die die Preußen des Nor¬
dens und die „Preußen des Balkans", wje man die Bulgaren
nennt, im vierjährigen harten Ringen des Weltkrieges ge¬
schmiedet haben, erneut eine männlich-soldatische Bestätigung.
Männer, die gewohnt sind, das Schwert zu führen, haben sich
die Hände gereicht, um den Frieden des Balkans vor den Eng¬
ländern zu sichern und auch in diesem Raum Europas die Neu¬
ordnung des alten Erdteiles zu unterbauen. Diese Neubele¬
bung der deutsch-bulgarischen Waffenbrüderschaft fand am
Sonntagmorgen ihren sichtbaren Ausdruck durch das Einrücken
schneller deutscher Truppen in den bulgarischen Raum. Damit
überschritten zum ersten Male seit 1918 deutsche Truppen wie¬
der die untere Donau.

Im ersten Morgengrauen— Nebelfetzen geistern noch über
die trübgelben Fluten der behäbig dahingleitenden Donau —
stehen wir auf dem Nordufer auf rumänischem Gebiet und die
Türme und Dächer der benachbarten bulgarischen Stadt deu¬
ten sich nur in einer verschwimmenden Silhouette an. Last¬
kähne sind am Pier festgemacht, die Aufbauten größerer
Schiffe stehen wie Striche im Morgendunst.

Das Ueberschwemmungsgebietder Donau mit seinen um¬
fassenden Deichbauten, die gegen die Gewalt des Wassers ge¬
fetzt sind, haben wir hinter uns gelassen und sehen nun be¬
wundernd auf das Meisterwerk deutscher Pionieremhei.en, die
in kurzer Zeit den Strom mit großen Lastkähnen, mit Bohlen
und Streben überwunden haben.

Oftmals im Laufe der Jahrhunderte hat man die Donau
durch Brückenbauten in Fesseln geschlagen. Aus den Jahrhun¬
derten vor unserer Zeitrechnung ragen vor allem Darius,
der Perserkönig und Alexander der Große mit ihren Heer¬
zügen über die Donau hervor. Später waren es die Römer, die
Ostgoten, die Türken und in der neueren Geschichte wieder die
Osmanen, die Russen, Bulgaren, Rumänen, die kriegerische
Operationen zwangen, ihren Weg über die Donau zu neh¬
men. Unmittelbar in unserer Erinnerung stehen aber noch die
Uebergänge'während des Weltkrieges, vor allem der Ueber-
gang der Heeresgruppe von Mackensen  in den Tagen
vom 22. bis 26. November 1916 bei Svistov  und am Ende
des Weltkrieges der Uebergang der von der mazedonischen

Front zurückkehrenden deutschen Truppen bei L o m und
R u se. Allein von der Wende des 18. Jahrhunderts bis zum
Weltkrieg sind 25mal Kriegsbrücken in nördlicher und süd¬
licher Richtung über die untere Donau geschlagen worden,
aber diese Kriegsbrücke, die wie ein mächtiges Band vor uns
liegt, hat keine Vorgänger. Sie ist der Gipfelpunkt aller Erfah¬
rungen, die unsere Pioniertruppen in friedensmäßiger Schu¬
lung und im harten Einsatz des Westfeldzuges gesammelt
haben. Und berechtigter Stolz beseelte alle diese kernigen Män¬
ner mit der schwarzen Litze, als gestern zum ersten Mal aus
dieser Kriegsbrück- über die untere Donau die R e i ch s-
kriegsflagge  in feierlicher Flaggenparade gehißt wurde
und mit ihrem sieghaften Flattern auch diesen Raum des Bal¬
kans unter den Schutz der deutschen Waffen nahm.

Aber jetzt ist keine Zeit mehr, den Blick rückwärts zu wen¬
den: unsere Truppen rollen an! Pfeilschnelle Flugzeuge wir¬
beln über uns hinweg und werden von Dunst und Nebel
verschluckt. Aufklärer ziehen ihre Bahnen. Da sind die ersten
Einheiten der Erdtruppe, Soldaten der Aufklärungsabteilung,
Kradschützen, Pioniere, Panzerjäger, Männer der Schützen-
regi>nenter und der Nachrichteneinheiten, Artillerie und nun
die Panzer aller Größen, die dieser Kampftruppe den Namen
gegeben haben.

Die Männer, die hier auf ihren Fahrzeugen Gewehr und
MG. umfassen, die ihre Räder über die Bohlen steuern, die so
jugendfroh aus ihren Panzern stehen, sie haben an ihre Fah¬
nen Namen geheftet, die immer vom Ruhm deutscher Waffen
erzählen werden. Alle diese entscheidenden Schlachten werden
wieder in uns lebendig, wenn die Panzer, die Panzergeschütze
und die Artillerie an uns vorüberrasseln.

Sie rollen auf den dumpf tönenden Bohlen der deutschest
Kriegsbrücke über die Donau in das verbündete Bulgarien,
dessen Menschen uns zujubeln wie einem guten Freund, den
man nach langen Jahren wiedersieht. Ungeheurer Schwung
beseelt die Männer und die Waffen, die neues deutsches Sol¬
datentum verkörpern. In ihren Seelen wohnt der S i e g, der
Schlag ihrer Herzen heißt Tapferkeit und beides klingt zu¬
sammen zu dem unbeugsamen Willen, England entscheidend
zu vernichten. Der F ü h r e r hat gesagt, wir werden England
da angreifen, wo es sich zeigt. Fragt diese Männer der Panzer¬
gruppe, die im ersten Morgenlicht des jungen März mit
ihrem Marsch über die Donau eine neue Stellung gegen Eng¬
land beziehen, fragt sie, ob wir die Kraft und die Macht dazu
haben!

Leiter der Personalabteilung des AuswärtigenAmtes
Berlin, 3. März. Der Führer  hat auf Vorschlag des

Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop den bis¬
herigen stellvertretenden Leiter der Personalabteilung des
Auswärtigen Amtes, Gesandten Hans Schröder, an Stelle des
kürzlich verstorbenen Botschafters Hermann Kriebel zum
Ministerialdirektor ernannt. Der Reichsaußenminister hat
Ministerialrat Schröder die Leitung der Personalabteilung des
Auswärtigen Amtes übertragen.

Chinesische Soldaten in britischem Sold?
„Tokio Ritschi Ritschi" will Einzelheiten wissen

(Von unserem TW.-Berichterststter)

Tokio. 3. März. Aus unverständlicher Furcht vor Japans
Südpolitik und vor einem Angriff auf Hongkong und Singa-
pore habe England, wie „Tokio Nitschi Nitschi" aus Schanghai
berichtet, ein Militärabkommen mit Tschungking abgeschlossen.
Der britische Militärattache in Tschungking habe Tschiang-
kqischek  aufgefordert, einen Teil der 500.000 Mann be¬
tragenden jungen Jahrgänge der chinesischen Armee in Süd¬
westchina nach den malayischen Staaten abzutransporlieren.
wo sie an der Verteidigung der britischen Besitzungen Mitwirken
sollen. Das englisch-chinesische Militärabkommen sehe vor, daß

(Nachdruck verboten.)

Verlegt bei Scherl. Berlin.

Dann ging sie rasch zu einer Tür hinüber und betrat das
Arbeitszimmer Toblins.

Er saß vor seinem Schreibtisch, wie sie offenbar vermutet
hatte. Als sie eintrat, sah er auf. In seinen verfallenen Zü¬
gen lag beinahe Angst.

Giulietta aber legte stumm ihren Arm um seinen Hals,
küßte ihn auf die Stirn und sah ihm lange in die Augen, bis
sich langsam, wie unter einer Aussprache, einige Ruhe über
seine Mienen breitete. In diesen Augenblicken war die Aehn-
lichkeit zwischen Toblin und seiner Tochter ungewöhnlich stark.
Es war, als wäre aus Giulietta auch der letzte Blutstropfen
gewichen, der nicht von Toblin stammte. . . „Ich hasse die
Termeerens nun genau wie du!" sagte sie endlich.

Es waren ihre ersten leisen Worte, die sie hier sprach, aber
sie schienen der letzte Satz eines langen stummen Bekenntnisses.

Toblin mochte etwas erwidern wollen, aber die Stimme
versagte sich ihm. Vielleicht lag für ihn ebensoviel Grauen
wie Erlösung in der Erkenntnis, daß er und dieses geliebte
Wesen in eine unlösliche Schicksalsgemeinschaftgebunden
waren.

*

Eine Woche hatte Hilmar über dieses Geschehen hingehen
lassen müssen, bevor er sich zur Heimreise nach Dortmund ent¬
schloß. Er hatte keine Nachricht an seine Eltern gegeben, weil
er die Fahrt in Köln unterbrechen wollte, um dort für das
Veroneser Geschäft eine Angelegenheit zu ordnen. Die Sache
hätte allerdings keine besondere Eile gehabt, doch war es Hll-

England die für die Malayas bestimmten chinesischen Truppen
ausrüste und sie besolde. Hiermit, so schreibt das japanische
Blatt, erniedrige Tschungking seine Soldaten zu bezahlten
Söldnern Englands und der USA.

„Siamese Mime überfällig
Die letzte Kunde gab ein 808 -Ruf am 22. Februar

II . Rom, 3. März. Aus Schanghai eingetroffenen Jnfor-
formationen zufolge, ist man in dortigen Schisfahrtskreisen
über das spurlose Verschwindendes „Siamese Prince", eines
Schiffes der den Fernen Osten bedienenden englischen Linie
Furneß Prince Line sehr betroffen und aufgeregt. Aus
allen Häfen des Fernen Ostens, aus Hongkong, Sigapur, Ba¬
tavia, Macao usw., laufen telegraphische Anfragen nach dem
Verbleib des Schiffes ein, das wie ein neuer Fliegender Hol¬
länder von Seeleuten hier und dort gesehen worden sein soll,
von dem aber bisher jede authentische Nachricht fehlt. Die
letzte Kunde von dem „Siamese Prince" war ein 808 -Ruf
am 22. Februar, der von amerikanischen Rundfunkstationen
aufgefangen werden konnte. Es besteht kaum ein Zweifel
daran, daß das Schiff als verloren zu betrachten ist. In
Schanghaier Schiffahrtskreisenbefürchtet man, daß der
„Siamese Prince" von einem deutschen, zum Kreuzerkrieg ge¬
gen die englischen Schiffahrtswege in fernöstlichen Gewässern
eingesetzten Hilfskreuzer versenkt worden sein dürfte.

mar sehr willkommen, auf solch sachlichem Wege einen Ueber¬
gang in die alten Verhältnisse zu finden.

Nach Erledigung dieser Dinge traf er dann eines späten
Nachmittags in Dortmund ein.

Ein paar Kölner Bekannte hatten ihm bereits zu verstehen
gegeben, daß er ziemlich angegriffen aussähe und eigentlich
nicht mehr der heitere, unbeschwerte Termeeren von früher
wäre. Jetzt, als er den Dortmunder Bahnhof verließ, zur
Brückstraße hinüberging, um in das belebte Geschäftsviertel
einzubiegen, fühlte er selber, wie fremd und abwesend er durch
die Menge schritt. Es war ihm tatsächlich, als läge eine schwere
Krankheit hinter ihm.

Doch nahm er sich, wie jedesmal, wenn er dem Vergan¬
genen zu nahe kam, gewaltsam wieder zurück und wich jedem
Nachdenken über das Erlebte aus. Er versuchte, sich durch
einen Blick in die vorweihnachtlich hellen und reichen Aus¬
lagen der Geschäfte abzulenken, hielt sich hier und dort ein
wenig auf und begann schon zu erwägen, wem er mit dem
und jenem wohl zu Weihnachten eine Freude machen könnte.

Plötzlich wich er zur Seite. Er hatte soeben vor einem
großen Schaufenster stehenbleiben wollen, da gewahrte er
Frau Berta Menke vor dieser Auslage. Obwohl sie beinahe
wie verkleidet wirkte in dem langen schwarzen Mantel und dem
hilflos aufgetürmten Hut, hatte Hilmar sie sogleich erkannt.
Sie stand völlig der Straße abgewandt, als wolle sie keinen
Menschen sehen, und behielt diese Haltung auch bei, als sie
dann zur nächsten Fensterscheibe schritt.

Nach einer Weile schaute Hilmar sich noch einmal unauf¬
fällig um. Da sah er, wie Frau Menke imme. auf die gleiche
Weise der Straße abgewandt, von einem Schaufenster zum
andern schritt, als wäre sie der Wirklichkeit ganz entrückt und
lebe nur noch in dem Widerschein der großen Schaufenster
und Anpreisungen. Er wunderte sich beinahe über den ruhigen
Ausdruck ihres Gesichtes und dachte beklommen, wieviel ein
Menschenherz doch ertragen könne und wie es sich immer noch
an einen kleinen Abglanz des Lebens zu klammern wisse,
wenn im eigenen Dasein alles Licht erloschen war . . .

Diese unerwartete Begegnung hotte ihn ziemlich aufgestört,
und er wünschte plötzlich, dem lauten Verkehr zu entrinnen.
Er suchte nun rascher vorwärts zu kommen, mußte dies aber
gleich wieder aufgeben. Ein paarmal wurde er gegrüßt, war

«Stze der Wallstreet Bankiers
14.000 Tonnen Gold lagen ln Fori knox

(Von uyserera SE.-Berichterstatter)
II . Washington, 3. März. Unter strengster Bewachung und

Geheimhaltung wurden Goldbarren im Werten von 8.5 Mil¬
liarden Dollar von Newyork nach Fort Knox in Kentucky trans¬
portiert. In Fort Knox lagert nunmehr der größte Goldvorrat
der Welt im Werte von etwa 14 Milliarden Dollar. Insgesamt
verfügt das USA.-Schatzamt über Barrengold im Werte von
22,2 Milliarden Dollar. Die Hauptmenge des neu hinzugekom¬
menen Goldes ist in den ersten Monaten des europäischen Krie¬
ges in die USA. eingeführt worden. Allein das in Fort Knox
lagernde Gold ist um 50 Prozent mehr wert als das gesamte
in den USA. umlaufende Papiergeld. Das dort aufbewahrte
Gold hat ein Gesamtgewicht van nicht weniger als 14.000
Tonnen.

Briefe an Churchill direkt
llnterstaatssekretäre des Außenministeriums langweilen sich

(Von unserem CR. Berichterstatter)
II . Renmork, 3. März. Der Londoner Korrespondent der

„Newyork Post" meldet, daß während der Abwesenheit Edens
Premierminister Churchill  auch das Amt des Außenmim-
sters übernommen habe. Er habe an verschiedene Botschafter
und Gesandte geschrieben, sie möchten Briefe direkt an ihn
adressieren. Die Unterstaatssekretäre im Auswärtigen Amt,
Butler  und Ca d0 ga n, könnten, so bemerkt der Korre¬
spondent. nun ein Rätselraten darüber anstellen, wozu sie
eigentlich da seien.

5000 Buchenlanbbeutsche eingebürgert
Bisher wurden 550.900 Deutsche ins Reich zurückgeführt
Breslau, 3. März. Bei der Einbürgerung von 5000 Buchen¬

landdeutschen in der Breslauer Jahrhunderthalle hielt Reichs-
führer if Himmler  eine Rede. Auf dem Boden von Ver¬
trägen, die mit den anderen Staaten geschlossen wurden, sind
70.000 Baltendeutsche, 130.000 Volksdeutsche aus Wolhynien,
Galizien und dem Narew-Gebiet, ferner die Zehntausende von
Buchenländern und Volksdeutschen aus Bessarabien und der
Dobrudscha sowie Südtiroler und 50.000 Deutsche aus dem
Generalgouvernementins Reich zurückgekehrt. Seit dem
7. Oktober 1938 sind rund 550.000 Deutsche zurückgeführt
worden.

Zu den in der Jahrhunderthalle versammelten Buchen¬
ländern gewandt, sagte der ReichsführerH: Nun seid ihr nach
Breslau gekommen, von dem eure Vorfahren einst auszogen.
Das Reich ist ein anderes geworden. Dieses Reich, eure Hei¬
mat, befindet sich im Krieg. Und in Deutschland herrscht das
Gesetz des Krieges. Zuerst muß alles getan werden, diesen
Krieg siegreich zu Ende zu führen. Auf diese Verpflichtung
muß auch bei der Durchführung der Umsiedlung der Volks¬
deutschen Rücksicht genommen werden.

Der Reichsführer ging dann auf die Grundsätze ein, nach
denen die Umsiedlung in den Ostprovinzen vörgenommen
werde. Diese Provinzen sind mit dem Schwerte zurückgewon¬
nen worden und darum heiliger Boden, auf dem nicht nach
kapitalistischen Gesichtspunkten gesiedelt werden darf.

In seinen Schlußworten an die Bucbenländer erklärte der
Reichsführer: Bevor ihr nun in eure Lager zurückfahrt, solli
ihr das Bürgerrecht des Deutschen Reiches erhalten. Es wird
für euch und eure Nachkommen der arößte Stolz in der Ge¬
schichte eurer Familien sein, daß eure Generation nach Deutsch¬
land zurückgerufen wurde, und daß sie vom Führer Adolf
Hitler  das Bürgerrecht des Deutschen Reiches bekam.

Bestattungsfeier für Alfons xm. in Nom
hn. Rom, 3. März. Das italienische Königspaar sowie zahl¬

reiche weitere Mitglieder des italienischen Königshauses nah¬
men am Montagvormittag an der Bestattungsfeier für den
verstorbenen spanischen Exkönig Alfons XIH. teil. Der Duce
und die faschistische Regierung waren durch den Unterstaats¬
sekretär im Ministerrat, R u sso, vertreten. Italienische Trup¬
pen bildeten an den Straßen, die der Leichenzug passierte,
Spalier.

jedoch froh, daß er von den Bekannten durch einen Menschen¬
wall getrennt war und nur hinübergrüßen konnte.

An der Reinoldikirche gedachte er in eine stillere Straße
einzubiegen. Als er jedoch an der Kreuzung ein wenig war¬
ten mußte, um ein paar Straßenbahnen vorüberfahren zu
lasten, hörte ex sich von einer Hellen Stimme angeredet. Er
wandte sich um und stand Maria Holtkötter gegenüber.

Im gleichen Augenblick fühlte er, daß dieses junge Mäd¬
chen eigentlich der einzige Bekannte war, dem an diesem
Abend zu begegnen ihm nicht unangenehm war. Cr begrüßte
sie herzlich und spürte bereits aus ihrein Händedruck jenen
frischen, klaren Strom ihres Wesens auf sich übergehen.

Sie fragte ihn unbefangen aus, bis sie wußte, daß er von
Verona kam und nun bis auf weiteres in Dortmund bleiben
werde. Und dann erzählte sie ihm natürlich von ihrem Kinder¬
garten und der kleinen tapferen Welt ihrer Arbeit.

Plötzlich, als er so in ihre hellen, unternehmenden Augen
sah, mußte er lächeln. Batavia —! fiel ihm ein — so, wie sie
eg damals ausgesprochen hatte. Beinahe wunderte er sich sel¬
ber, wie gegenwärtig ihm doch jene nächtliche Unterredung
mit diesem Mädchen noch war und wie wenig die hellen, harm¬
losen Einzelheiten ihres Gesprächs verdrängt worden waren
von den dunklen, verwirrenden Erlebnissen der Zwischenzeit. .
„Wollen wir nicht den Westenhellweg einmal auf und ab
gehn?" meinte er. „Oder haben sie keine Zeit?"

Oh, sie haste Zeit genug! Heute war ihr freier Tag, und sie
hatte Einkäufe gemacht. Er merkte, daß sie gern an seiner
Seite ging. Anders als Giulietta — gewiß: nicht so erwar¬
tungsvoll, nicht so horchend hingegeben an seine Stimmung,
sondern den Blick geradeaus gerichtet und immer selber mit
auf den Weg achtend. Mit diesem Mädchen würde man sicher¬
lich niemals in eine Undurchsichtigkeit geraten: sie fühlte sich
wohl ebenso verantwortlich für jeden Schritt wie der, neben
dem sie ging.

„Und wie steht es mit Batavia?" fragte er unvermittelt,
nachdem sie durch einige entgegenkommende Leute zeitweilig
getrennt worden waren und sich nun wieder lächelnd zu-
fammenfanden.

„Batavia —?" Sie mußte lachen, weil er sich noch daran
erinnerte. „Sie meinen natürlich, es wäre mir nicht Ernst
damit?" meinte sie dann.
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Am Abend war er gekommen. Mit einem Landauer, wie

man sie damals während des Großen Krieges in den Städten
zu gebrauchen pflegte.

„Mit einem Landauer?" fragten sich die verwundeten Sol¬
daten im Lazarett und standen dabei zu kleinen Gruppen zwi¬
schen den Betten in den Krankenstuben.

„Mit einem Landauer? Das ist ein ganz Vornehmer!" rief
Ludolf, der Mann mit dem zerschossenen Bein; er humpelte
langsam an seinem Stock zum Fenster, um der Ankunft des
neuen Feldwebels zuzuschauen. „Seht, was er für ein seltsames
Gepäck bei sich hat!"

Die anderen bewegten sich nun auch zu den Fenstern und
sahen nach draußen. Der Helle Mondschein glitzerte zwischen den
Häusern, dunkle Schatten tanzten wie schemenhafte Gestalten
auf dem Schnee. Der Kutscher war von seinem Bock gestiegen
und half dem Feldwebel beim Auspacken, indes war auch schon
einer von den Unteroffizierenhinausgesprungen, um den neuen
Feldwebel zu begrüßen, und nahm dem bis oben hin Beladenen
ein langes, dünnes Lattengestell ab. das jener als „Staffelei"
bezeichnet,:.

„Wer mag das nur sein?" murmelte Ludolf. „Dünne Latten¬
gestelle und gelbe Holzkästen, große Papprollen und viereckige
Holzrahmen— am Ende ist unser neuer Spieß ein Antiqui¬
tätenhändler. . ."

Mochten die anderen mit finsteren Mienen auf ihren Betten
sitzen und verzweifelt dicke Tabakswolken aus ihren Pfeifen
paffen (denn sie wußten noch nicht, was sie von ihrem neuen
Vorgesetzten halten sollten) —Ludolf verließ die Krankenstube
und ging zum Zimmer des Feldwebels. Der helle Ton seines
klappernden Spazierstockes hallt draußen auf dem Flur.

„Bitte, eintreten zu dürfen!" Ludolf stand in der offenen
Tür des Zimmers und nahm Haltung an, so gut es ging.

„Wer?" erwiderte der neue Feldwebel und löste die Schnur
von einem Bündel zusammengebundener Pinsel, kleine und
große, dicke und dünne.

„Ludolf, Gefreiter Ludolf, verwundet bei La Bassäe. Darf
ich beim Äuspacken und Einräumen helfen, Herr Feldwebel?"

„Genehmigt!" Der Feldwebel nickte, als er den Gefreiten
gemustert hatte. Desgleichen besah sich auch der Soldat den
neuen Vorgesetzten: sein Kopf war schmal, die Gesichtszüge
schienen gut ausgeprägt, die dunklen Haare hatte er nach hinten
gekämmt— so machte er auf Ludolf einen guten Eindruck.

„Auspacken!" sagte der Feldwebel und reichte Ludolf einen
großen Hoszkasten.

Ludolf öffnete ihn und holte eine ganze Batterie von Farb-
tuben heraus, Oelflaschen, Fixatioe, Deckweiß. Spachtelmesier
und Bleistifte. Da schaute Ludolf erneut den Feldwebel an und
fragte: „Sie malen, Herr Feldwebel?"

Der knurrte etwas Unverständliches, cs klang wie: „Sozu¬
sagen! Muß aber noch viel lernen. Drei Semester Kunstakade¬
mie!" Er steckte sich eine Zigarre an und blies dem erstaunten
Ludolf den Rauch ins Gesicht. „Leichte Verwundung am Knie
gehabt, jetzt als Feldwebel ins Lazarett versetzt. Na — werdet
bei mir eine ruhige Kugel schieben. . ." Er stellte eine, große
Staffelei und zwei Holzrahmen sorgfältig in die Ecke-::

Später, bei einem Likör/ erzählte Ludolf, daß er von Beruf
Kunstmaler sei, aber seit seinem Aufenthalt im Lazarett noch
nichts skizziert habe, geschweige denn in Oel gemalt. „Uebrigens,
Herr Feldwebel", jagte er, „es sind noch mehr Leute unter unp,
die zeichnen und malen, einer ist sogar ein Bildhauer!"

„Nicht schlecht", antwortete der Feldwebel, und führte das
kleine Glas zum Mund. „Werde eine Malklasse aufmachen—
und wenn ihr wollt, eine Ausstellung durchführen und das Beste
verkaufen. Prost!"

So begann die Geschichte. Am Morgen ging es wie ein Lauf¬
feuer durch das Lazarett: „Der Feldwebel malt!" Man be¬
schaffte sich Zeichenpapier und Leinwand. Oelsarben und Blei¬
stifte— und sehr bald war das ganze Kommando eine malende
und zeichnende, schnitzende und formende Gesellschaft von lusti¬
gen Soldaten.

Die Aerzte des Lazaretts hatten ihre helle Freude daran,
denn ein verwundeter Soldat, der malt — ist besser als einer,
der sich langweilt. Nun begab es sich, daß der Stadtkommandant

dem Lazarett einen Besuch abstattete. O je — da gab es ein
Donnerwetter, ob die Soldaten nichts Vernünftigeres anstellen
könnten, als schlechte Bilder zu malen.

Einer der Aerzte beruhigte ihn aber und sagte, er möge in
vierzehn Tagen noch einmal wiederkommen, dann werde er
sein blaues Wunder erleben.

Fortan wurde in diesem Lazarett nur noch gezeichnet und
gemalt. Der Feldwebel ging von Stube zu Stube und trug einen
weihen Kittel, wie es sich für einen Maler gehört. Die Arbeiten
seiner Schüler überprüfte er sehr streng, nahm diesem die Pa¬
lette und den Pinsel aus der Hand, sagte nur: „Schärfer die
Konturen" oder: „Mehr Blau in den Himmel" — entlieh sich
von jenem den Bleistift und murmelte etwas von schlechter
Perspektive, um gleich hinterher die Korrektur vorzunehmen.
Sein „Assistent" war Ludolf, der mit Geschick seines Amtes
waltete.

Nach vierzehn Tagen hatte jeder der Soldaten sein Kunstwerk
beendet. Gewiß schienen manche Dinge sehr unbeholfen ange-

Es handelt sich um die Bratpfanne , die dem Alten
Fritz  das Leben rettete.

Jeder den Flecken besuchende Fremde bekoinmt sie zu sehen,
r̂ nd folglich wurde sie dem neuen Lehrer  D o b b s bei sei¬
nem ersten Sonntagsabendschoppen im Gasthaus „Zur gol¬
denen Kuh" vorgeführt.

„Uebrigens", fragte ihn vergnügt der Kreistierarzt, „da Sie
eifrig Heimatkunde in der Schule treiben, werden Sie gewiß
neugierig fein, unsere große historische Sehenswürdigkeit
kennenzulernen?"

„Darauf bin ich neugierig!"
Behäbig kam der Wirt gleich darauf mit einer unförmigen,

halbverrosteten Pfanne von erstaunlichem Ausmaß an.
„Sehen Sie hier: da ist die Kugel des Oesterreichersdurch¬

gegangen."
„Erstaunlich! Und trotzdem wurde der Große König ge¬

rettet?"
„Der Alte Fritz saß wie üblich nach der Schlacht auf einer

Trommel. Seiner Majestät Furier stand an einem offenen
Feuer, und briet irgend etwas in dieser Pfanne. Das Stück
Fleisch oder die gesottenen Eier legte er dem König mit einem
Schwung auf den Teller. Nun war der Furier ein humoriger
Mann. Er pflegte die Pfanne alsdann mit Geschick wie ein
Muskete zu salutieren und danebenzustehen, bis der König
zu Ende gespeist hatte. Dabei verdeckte er mit seines Bäuch¬
leins Rundung und mit dem Pfannenschild Seine Majestät.
An diesem Tage pfiff im gleichen Augenblick des Salutierens
die Kugel heran,:durchschlug die Pfanne und ging dem Furier
in den Hüls.-Er fieitot um, die' Pfanne polterte zu Boden.Der
Oesterreicher würde gefangengenommen."

„Und wie kommt die Bratpfanne hierher?"
„Einer meiner Vorfahren war Furiergehilfe. Er nahm die

Pfanne an sich und brachte sic wohlbehalten hierher in die
.Goldene Kuh'."

Auch einen jungen Lehrer kann der Teufel reiten. Dobbs
mißtraute der Geschichte. Er kundschaftete den Nagel aus, an
dein in der Küche die Pfanne aufgehängt wurde, wußte bald,
wie sorglos man in Sommernächten alle Fenster ofsenstehen
läßt, schlich eines Nachts heran, stibitzte die Pfanne und ver¬
steckte sie in einen Heuschober.

Gegen Wochenende trafen ein paar Gäste aus der Stadt
ein. Sie nahmen in der „Goldenen Kuh" Wohnung. Inner¬
lich feixend, lag der Lehrer auf der Lauer. Diesmal blieb die
Pfannengeschichte aus.

Hingegen am Montag unternahm der Wirt eine Reise in
die nächstgelegene größere Stadt. Von dort kehrte er mit einem
unförmigen Paket zurück.

fertigt, aber wenn einer in seinem ganzen Leben nichts anderes
getan hat, als den Hobel und die Säge zu führen — so wird
niemand von ihm verlangen, daß er ein schönes Bild malt.
Der Feldwebel lieh eine große Stube ausräumen, unter seiner
fachmännischen Anleitung wurden die Bildfr aufgehängt. So
konnte die Ausstellung eröffnet werden.

Es versteht sich von selbst, daß der Stadtkommandant große
Augen machte. Die Bilder, die der Feldwebel selber gemalt
hatte, gefielen ihm besonders; auch die von Ludolf und den
anderen verwundeten Soldaten, die entweder von Beruf oder
auch nur aus Leidenschaft malten, fanden sein Gefallen. Der
Stadtkommandant nahm sogar einige Bilder gegen Bezahlung
mit. Die Leute aus der Stadt durften die Ausstellung besich¬
tigen, manches Bild fand hier noch einen freudigen Käufer,
so daß der Feldwebel zu weiterer Arbeit angespornt wurde.

Später gingen noch viele Malschüler durch seine Hand, es
war manches Talent darunter. Auch der Feldwebel brachte nach
dem Krieg einige schöne Arbeiten mit nach Hause. Eine davon
hängi in meinem Zimmer; mit Tusche gezeichnet, stellt sie sechs
schlanke Rappen dar. die im Galopp vor einer Galakutsche in
einer sommerlichen Baumgllee einhertraben.

Sie glauben gewiß, ich hätte es von dem Herrn Feldwebel
gekauft. Aber nein, er ist mein Vater.

Nun stand des Lehrers Hatrs nahe der -Goldenen Kuh'. Um
Mitternacht wurde er von einem lauten Knall  aist-
geschreckt. Er sprang aus dem Bett, lugte aus dem Fenster und
sah gerade noch den Gastwirt eine Pistole von vorsintflutlichem
Aussehen verstauen und sodann mit einem pfannenähnlichen
Etwas ins Haus zurückschleichen. Am kommenden Sonntag
konnten andere Gäste aus der Stadt staunend die Pfanne, die
dem Alten Fritz das Leben rettete, betrachten. Wahrhaftig, sie
sah aus, als schmorten in ihrer Mitte ein paar hundert
Jährchen!

Mit einer gewissen Entrüstung nahm der Lehrer bei einem
Spaziergang durch die Felder den Kreistierarzt beiseite und
erzählte ihm, was er beobachtet habe, verschwieg jedoch wohl¬
weislich, daß er selbst die Originalpfanne versteckt haste.

„Haben Sie schon mal über den Sinn der Bezeichnung
.Goldene Kuh'  nachgedacht?" fragte der Tierarzt.

„Nein. Warum auch? Ein Wirtshausschild—"
„Pst! Ueblich hängt man wohl einen .Goldenen Ochsen' vor

die Türe, nicht aber eine Kuh. Jedoch— eine Kuh kann man
melken, und eine goldene gar! Was sehen Sie dort drüben?"

„Die Autostraße nach Berlin!"
„Richtig. Und dort liegt der Bahnhof. Bor zwanzig Jahren

war das Oertchen ganz und gar von Gott verlassen. Die Men¬
schen hier schufteten sich halb zu Tode auf dem echt märkischen,
mageren Sandboden. Dann wurde die Pfanne, die dem Alten
Fritz das Leben rettete, von einem zufällig des Weges kommen¬
den Historienforscher auf dem Boden des Gasthauses entdeckt,
und da der Wirt in seiner behägigen Art eine Geschichte dazu
zu erzählen wußte, deren Wahrheit niemand bestreiten kann,
ebensowenig wie sie sich beschwören läßt, so war alles auf den,
rechten Wege."

Der Kreistierarzt war unmerklich cingeschwenkt in einen
Weg, nun stand er vor demn cu en Schulha  u sc.

„Haben Sie nie gestaunt über die Vorbildlichkeit unserer
kleinen Schule?"

„Ja ", gab der Lehrer begeistert zu. „Ich habe selten in
einem kleinen Ort eine so gute Einrichtung vorgesnnden."

„Dann —", schmunzelte der Arzt, „bedanken S i e si ch
bei der Bratpfanne,  die dem Alten Fritz das Leben
rettete. Sie und nichts anderes hat in eine arme Siedlung
bescheidenen Wohlstand gebracht. Mich deucht, auch die fana¬
tische Wahrheitsliebe darf ihn ihr gönnen!"

Der Lehrer schlich in sich bekehrt davon. Nachts vergrub er
heimlich die zweite Pfanne, die er wiederum aus dem «ffenen
Wirtshausfcnster stibitzte, und hängte an ihre Stelle die erste
und einzig echte, die dem Alten Fritz das Leben rettete. Damit
der historischen Wahrheit Genüge getan sei . . .

Ore Bratpfanne cles killen Fritz
Line in jecler Einsicht wahre Geschichte von Walter persich

„Ich werde mich hüten, daran zu zweifeln!"
„Nun, allein läßt mein Vater mich nicht fort. Ich warte

also immer noch auf die Gelegenheit, mich jemand von der
Firma anjchließen zu können."'

„Darüber kann aber noch einige Zeit vergehen. . ."
„Meinen Sie? Es wäre schade. Ich hänge ja wohl sehr an

meinem Kindergarten, aber ich habe doch eine ganz starke
Sehnsucht in die Welt. Ich glaube, daran ist mein Vater schuld.
Wissen Sie: Er hat im Geschäft doch immer mit der weiten
Welt zu tun, und wenn er daheim bei Tisch einmal das eine
oder andere Wort fallen läßt, ja, wenn er bloß .Batavia' oder
.Rio de Janeiro' sagt, dann weiß er das so auszusprechen,
daß man eine Gänsehaut bekommt. Verstehen Sie? Dann spürt
man eben die Weite der Welt: die Meere— die großen Hstfen.
Und wenn man das von klein auf hört, dann prägt es sich
seltsam tief ein. Ich glaube, auch mein Vater träumt heimlich
viel von weiten Reisen und fernen Ländern — er läßt es
sich nur nicht anmerken; aber wenn er so die Maschinen prüft
und zusammenstellt, die für Ostasien oder Südamerika be¬
stimmt sind, oder die Zeichnungen entwirft, die in anderen
Erdteilen einmal zu treibenden Kräften werden, ja, sicher,
dann geht wohl immer ein wenig Herz mit hinüber. . ." Sie
schwieg etwas atemlos, so hatte sie sich in Eifer geredet, und
schaute nun mit einer kleinen anmutigen Verlegenheit zu ihm
auf. „Ob Sie das wohl verstehen—?" meinte sie.

„Das werde ich wohl verstehen— gerade ich. Ich habe
Ihren Vater sehr gern. Er ist die Seele von unscrm Geschäft."

„Ja , das ist wahr! Er lebt ganz in der Firma Termeeren
& Sohn. Meine Mutter sagt oft, sie habe nicht viel von ihrem
Manne gehabt. Aber ich verstehe meinen Vater ganz. Alles,
was ihn beschäftigt, ist mir innerlich sehr vertraut."

„Da haben wir Termeerens ja an Ihnen einen lieben klei¬
nen Freund!" sagte er unwillkürlich.

Er merkte nicht, daß sie rot wurde und auf einmal nicht
mehr wLitersprach; denn er war allzusehr mit sich selber be¬
schäftigt und suchte angestrengt nach einer Möglichkeit, sich
jetzt von diesem Mädchen noch nicht trennen zu brauchen. Aber !
es siel ihm einstweilen nichts Besseres ein, als Maria Holtkötter!
vorzuschlagen, daß sie den lauten Westhellenweg verlassen
wollten, um noch ein Stück die stillere Hansastraße bis zum
Wall hinaufzugehen.

Sie schaute zwar ein wenig ausweichend auf ihre Armband¬
uhr, aber er übersah dies geflissentlich und versuchte, wieder
den Anschluß an das unterbrochene Gespräch zu finden. Er
war jedoch zerstreut, denn er dachte unablässig darüber nach,
was zu tun wäre, um sich ihre Gesellschaft noch ein wenig zu
erhalten. Er kam sich furchtbar schwerfällig vor, mußte aber
zu seiner Rechtfertigung einsehen, daß er sich auch in einer
besonderen Lage befände, die nicht durch eine unverbindliche
Tasse Kaffee gemeistert werden könnte. Wenn Hilmar Ter¬
meeren mit der Tochter seines Ersten Ingenieurs in Dortinund
ein Cafä betrat, dann handelte es sich nicht um irgendein paar
junge Leute, auf die niemand achtgab, sondern dann wollte
das sehr viel besagen und würde keineswegs übersehen werden.

Inzwischen waren sie bis zum Grafenhof gekommen und
schritten den Wall hinab. Aber sie waren nun beide ziemlich
einsilbig geworden. Maria Holtkötter erwog wohl bereits die
eine oder andere Ausrede, um diese Begegnung nun ebenso
leicht und gefällig zu beenden, wie sie begonnen worden war.
Unter dem Vorwand, noch eine Besorgung nachholen zu müs¬
sen, ließe sich vielleicht ein netter Abschied finden?

Da aber kam Hilmar ihr bereits zuvor. Er blieb stehen und
fragte sie, ob sie eigentlich seine Mutter kenne.

„Gewiß!" erwiderte sie. Frau Termeeren sei doch eine große
Stütze der Wohlfahrt, und bei der Eröffnung des Muster¬
gartens habe sie selber Frau Termeeren geführt, und Frau
Termeeren habe sich eine ganze Weile mit ihr unterhalten.

Ja , meinte Hilmar, dann wäre es doch sehr nett, wenn sie
seiner Mutter mal einen Besuch mache! Wolle sie das nicht
gleich jetzt tun? Um diese Stunde säßen seine Eltern noch beim
Tee und würden sich zweifellos freuen, wenn er ihnen solch
nette Besucherin mitbrüchte.

Das käme gar nicht in Frage! Frau Termeeren würde sich
schön wundern über solch eine Aufdringlichkeit. Nein, sie werde
jetzt noch einmal in die Stadt zurückgehen, um noch einen klei-

i nen Einkauf, den sie vergessen habe, nachzuholen.
Er überhörte offenbar diesen Nachsatz und erklärte, er finde

es beileibe nicht aufdringlich. Im Gegenteil! Er finde sogar, !
daß es beinahe unhöflich wirke, wenn sie diesen Besuch nicht
schleunigst nachhole, nachdem seine Mutter sich doch sichtlichI

für die Fragen des Kindergartens und für dessen Leiterin er¬
wärmt habe.

„Nein, nein — daraus wird nichts!" widersprach sie un¬
geduldig und versuchte, sehr streng drcinzuschauen— was er
aber leider nicht für voll nahm. Er fand diesen Ausdruck viel¬
mehr sehr drollig und mußte darüber lachen.

„Bitte", sagte er, „sehen Sie: Dort drüben liegt unser
Haus! Ich bin überzeugt, meine Mutter hat uns von ihrem
Fensterplatz aus längst erkannt und würde sich mit Recht über
ein Mißlingen meines Verschleppungsvcrsuches wundern.
Was soll ich ihr sagen, wenn sie mich danach fragt? Nein, Sie
dürfen mich jetzt nicht in Verlegenheit bringen! Bitte, gehen
Sie nun recht nett und unbefangen neben mir weiter!" Und
dann fügte er leiser und ernsthafter hinzu: „Vielleicht erzähle
ich Ihnen später einmal, weshalb ich gerade Ihnen heute so
gern begegnet bin!"

Es muß wohl etwas in seiner Stimme gewesen sein, das
an ihr fürsorgliches Mädchenherz gerührt hatte; denn sie schritt
nun tatsächlich gehorsam an seiner Seite mit.

Ich wundere mich ja selber! dachte Hilmar indessen. Aber
die Nähe dieses Mädchens macht mich so klar und ruhig. . .
Ein Wunder an diesem so gefürchteten zwiespältigen Tag!

! „Wenn ich das aber nachher daheim erzähle— das wird
eine schöne Bescherung!" suchtêsie lächelnd die eigene Befan¬
genheit zu meistern und das Schweigen zu beheben, das sich
nun doch zwischen sie gestellt hatte.

Es waren nur noch wenige Schritte bis zum Haus Ter¬
meeren. Als der Diener ihnen geöffnet hatte und als Hilmar
fragte, ob seine Eltern noch beim Ter säßen, entstand jedoch ein
neues Hindernis. Denn es wurde ihm geantwortet, daß Herr
und Frau Termeeren noch gar nicht aus Gerenwang zurückwären.

Mit einem besorgten Seitenblick gewahrte Hilmar, daß Maria
Holtkötter daraufhin keineswegs gesonnen schien, sich aus dem
Mantel helfen zu lassen, sondern sie betrachtet« eingehend eine
kleine Radierung in der Halle, während Hilmar mit dem Die¬
ner sprach. Erst als sie mit Hilmar Mein geblieben war. wandte
sie sich um und sagte, nun werde sie natiirlich gleich wieder
gehen.

(Schluß folgt.)
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fluch das fernste Dorf mit der Weltverbunden
500Q Ferngespräche laufen täglich durch das Ami in Innsbruck — „0. N."-Besuch bei der Deutschen Rcichsposi

Herr Borstelmann aus Hamburg hatte eine herrliche Ski¬
abfahrt . Den ganzen Tag schwelgte er in Sonne , Schnee und
Landschaft , aber jetzt am Spätnachmittag im gemütlichen Ti¬
roler Berggasthof , da kommen die Familien - und Geschäfts-
sorgen nur so herangestürmt , als ob sie höflich auf diese
Stunde gewartet hätten , um jetzt umso gründlicher zu ihrem
Recht zu kommen . „Ich muh doch mal zu Hause anrusen und
fragen , was los ist , beschließt unser Freund und eilt zum
Fernsprecher . Eine kurze Verstän¬
digung an das Amt : „Bitte,
Fräulein . . ." und zufrieden über
seine gute Idee setzt er sich in die
Gaststube , um bei einem guten
Glas Wein auf die Verbindung
zu warten . Mittlerweile aber
aroeitet bei der Deutschen
Reichspost  eine ganze Kette
von Kräften ineinander , um quer
durch das Reich Draht an Draht
zu koppeln und so das Gespräch
Hochgebirgsdorf — Ham¬
burg  herzustellen . Wir wollen
diesen Weg einmal etwas genauer
verfolgen , um einen Begriff von
der menschlichen Arbeitsleistung
zu erhalten , die trotz aller gerade¬
zu ans Wunderbare grenzenden
technischen Einrichtungen des
Fernsprechnetzes hinter jeder ein¬
zelnen Verbindung stehst

Das weltferne Hochgebirgstal.
das noch vor wenigen Jahren zur
Winterszeit kaum von einem
Fremden betreten wurde und erst
in jüngster Zeit zu einem belieb¬
ten Wintersportplatz aufgeblühi
ist, besitzt nur eine einzige Fern¬
sprechleitung nach Innsbruck.
Diese genügt den Bedürfnissen der
Bevölkerung und der nicht allzu zahlreichen fremden Gäste
vollkommen . Doch mit dem Umbruch hat sich das mit einem
Schlage geändert . Mit unserem Freund aus Hamburg haben
noch Zahlreiche andere Wintersportgäste Gespräche nach Wesl-
und Norddeutschland , nach Wien und ins Sudetenland ange¬
meldet . Geschäftsgespräche drängen . Man will doch wissen, wie
es den Lieben daheim nach dem letzten Fliegeralarm geht,
kurzum , der Gründe sind gar viele für Fernrufe . Die einzige
Leitung aber kann nur ein Gespräch nach dem anderen er¬
ledigen . Da heißt es warten , viele , viele Stunden lang.

Also die Gesprächsanmeldung wird zunächst einmal an das
Fernsprechamt in Innsbruck weitergegeben . Da sitzen in einem
großen , hellen Saal im Hauptpostamt an großen Schaltschrän¬
ken die Beamtinnen , in mehrfacher Reihe insgesamt wohl
über 50. Die eine wiederholt Städt namen , die andere ruft
Nummern , hier heißt es „Sprechen Sie doch" oder da „Der
Teilnehmer hat aufgelegt ", so daß gedämpftes Stimmengewirr
den Raum erfüllt . Der Besucher mag staunen , wie trotzdem
jede Beamtin die Gedanken auf ihre Arbeit zu sammeln ver¬
mag , die größter Aufmerksamkeit und Sorgfalt bedarf . An
eine dieser Schrankreihen kommen sämtliche Gesprächsanmel¬
dungen . Mit flinkem Stift notiert die Beamtin auf vor-
gedruckte Zettel den Auftrag und gibt ihn weiter an die
Kameradin am entsprechenden Verbindungsschrank . Da soll
z. B . gerade eine Verbindung mit Königsberg  hergestellt
werden . Gut , die Leitung bis Berlin wäre frei , aber jene

Berlin —Königsberg ist besetzt. Da müssen die Beamtinnen
gut Zusammenarbeiten , um auch bei solchen Weitverbindun¬
gen die Zeit genau abzupassen , wann die ganze Leitung ver¬
fügbar ist.

In welch vorbildlicher Weise das geschieht, mag u . a. dar¬
aus hervorgehen , daß bei Ueberlastung der direkten Leitung
z. B . Gespräche nach Berlin über B l u d e n z geleitet werden,
das eine eigene Leitung in die Reichshauptstadt hat , oder eine

Wiener Beamtin über Innsbruck Hannover zu kommen sucht.
Kitzbühel und Kusttein kommen nur selten mit den eigenen
Leitungen nach dem Norden aus und suchen immer wieder
über Innsbruck Anschluß zu bekommen . Dabei müssen auch
die umständlichsten Verbindungen möglichst rasch hergestellt
werden , denn Zeit ist Geld und die so dringend benötigten
Leitungen dürfen nicht länger als unbedingt nötig brach¬
liegen . Der Teilnehmer zahlt ja die Gebühr nur für jene Mi¬
nuten , in denen die Verbindung mit seinem Partner tatsäch¬
lich hergestellt ist. Doch auch bei bestem Ineinanderarbeiten
aller Stellen können in der Stunde bei einer Durchschnitts¬
dauer der Gespräche von je sechs Minuten nicht mehr als sechs
bis sieben Verbindungen aus einer Leitung hergestellt werden.
Trotzdem werden im Fernsprechamt Innsbruck tagtäglich
etwa 2000 Ferngespräche  hinausverbunden , ebenso-
viele hereingenommen und darüber hinaus noch rund 1000
an andere Postämter weitervermittelt.

Zu diesen tatsächlich vermittelten Gesprächen , über die nach
Durchführung jeweils sofort der Anmeldezettel mit Gesprächs¬
dauer und Gebühr versehen an die Verrechnungsstelle weiter¬
geleitet wird , kommen noch die vielen Anfragen  der Teil¬
nehmer , die sich zum Großteil bei etwas Rücksicht auf die
Arbeitsüberlastung der Beamtinnen leicht vermeiden ließen.
So sammeln sich an manchen Tagen 100 bis 500 Rekla-
m a t i o n s z e t t e l an , die von der Beamtin am Anmelde¬
schrank ausgefüllt und an die Kameradinnen an den Berbin-
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Verdunkelung und Enfdunkelung in Innsbruck
4. März : Verdunkelung 19.27 Ulir
5. März : Enldunkelung 7.25 Uhr
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Km fonnigen fiang

Hoch droben über der Talsohle auf steilem Wiesenhang steht
der Verghof . Wohlgeborgen hat der Bauer mit den Seinen
unter dem Schutz des breiten Daches den Winter verbracht.
Jetzt spiegeln sich die wärmenden Strahlen der Sonne in den
blanken Fensterscheiben und die Wiesen vor dem Hause sind
schon aper , während im nahen Hochtal noch tiefer Winter
herrscht. Vor der weißgekalkten Mauer des Hauses knallen die
Buben mit den Peitschen , es wird wohl bald wieder Zeit zum
Viehtrieb sein. Die Wiesen sind noch tot und braun , aber Sonne
und linde Luft werden bald das Wachsen und Grünen wecken,
das wohlvorbereitet in Millionen Keimen und Knospen wartet.
Es wird jetzt über Nacht grün werden um unseren Bergbauern-
hpf auf der sonnigen Leiten . — (Lichtbild: Günther Th i e n)

Auslese der Pimpfe für die AdolfKitlerSchule
Gauleiter Hofer bestimmte selbst die Besten des Gaues

G . Innsbruck , 3. März . Heute fand im Landhaussitzungs¬
saal die Auslese der Anwärter für die „A d o l f - Hitler-
Schule"  statt . Der Auslese , die Gauleiter Hofer  vornahm,
war eine Vorauslese in einem Lehrgang vorangegangen , der
ebenfalls in Innsbruck stattfand . Aus diesem Lehrgang waren
30 Pimpfe in die engere Wahl gestellt worden . An der Aus¬
lese durch den Gauleiter nahmen teil der Stellvertretende
Gauleiter , Hauptdienstleiter Pg . P a r s o n , Reichshaupt¬
stellenleiter Pg . Fuchs vom Hauptpersonalamt der NSDAP .,
Gaupersonalamtsleiter Pg . Hanak,  Gauamtsleiter Partei¬
genosse P i s e cky, der Fachberater des Gauleiters für Rassen¬
politik , Gckuhauptstellenleiter Pg . S e e g e r sowie der Leiter
der Hauptstelle „Führernachwuchs ", Gauhauptstellenleiter
Pg . Hopfgart  n er . Von der Adolf -Hitler -Schule waren
Schulführer Bannführer K r e i s l sowie Oberstammführer
Pg . S che r m erschienen , der vom Schulführer auch als Ver¬
treter für den Ausleselehrgang bestellt war . Die Pimpfe wur¬
den dem Gauleiter von Hauptfähnleinführer H e i n d l vor¬
gestellt , der zusammen mit den Jungbannführern des Gaues
die Leitung des Ausleselehrganges innegehabt hatte.

Gauleiter Hofer richtete an die Pimpfe eine kurze An¬
sprache, in der er hervorhob , daß die Berufung in den Aus¬
leselehrgang und die Vorstellung zur Auslese selbst eine Aus¬
zeichnung  bedeute , die allerdings kein Grund zur Ueber-
heblichkeit gegenüber anderen Kameraden sein dürfe . Der
Gauleiter gab seiner Erwartung Ausdruck , daß diejenigen
Jungen , die aus seinem Gau auf die Adolf -Hitler -Schule
geschickt werden , durch ihr Verhalten und durch ihre Leistung
für den Gau Tirol -Vorarlberg nur Ehre aufheben würden.
Es müsse für sie immer Verpflichtung sein, nie und in keiner
Beziehung schlapp zu machen und stets mit Recht zu den
Besten gezählt zu werden . Anschließend stellte der Gauleiter
an jeden Pimpf eine Reihe von Fragen , um auf diese Weise
das Bild zu vervollkommnen , das er von jedem einzelnen
Jungen bereits aus den Personalakten und den Meldungen
der Lehrgangsleiter erhalten hatte . Mit einem gemeinsamen
Mittagessen der Pimpfe in der Landhauskantine schloß die
diesjährige Auslese für die Adolf -Hitler -Schule.

*

Operetten -Nachmittagsvorstellung des Landestheaters . Am
Freitag , den 7. März , veranstaltet das Tiroler Landestheater
in Innsbruck eine Sondervorstellung zu Gunsten des 2. Kriegs-
Winterhilfswerkes . Es wird die in Innsbruck mit großem Bei¬
fall aufgenommene Operette „Prinz Eugen"  von M . A.
Pflugmacher in Premierenbesetzung aufgeführt . Platzkarten
zu dieser Sondervorstellung sind im Vorverkauf bei der Firma
I . Groß,  Maria -Theresien -Straße , zu normalen Operetten-
Kassenpreisen erhältlich.

Trauung . Alfred Longhi wurde mit Frieda Walch , Tochter
des Kreisamtsleiters Sepp Walch vor dem Standesamte in
Innsbruck getraut.

Verstorbene in Innsbruck . Frau Marie Lintner , Hilfs¬
arbeitersgattin , 15, Frau Judith Lamprecht , Rentnerin,
61 Jahre alt.

Die Städtische Musikschule
Bon Agnes Hock, Leiterin des Musikseminars der Stadt Innsbruck

Die Musik allein die Tränen abwischet,
die Herzen erfrischet,
wenn sonst nichts hiljlich will sein.

Der alte Spruch auf einer Hausorgel gilt heute wie je. Die
Erfrischung des Herzens , ja die Erneuerung des ganzen deut¬
schen Menschen geschieht im höchsten Maße durch die Musik.
Die NSDAP , hat die wunderbare Kraft der Musik tief erfaßt
und setzt alles daran , sie weit und breit dem Volke zu erschlie¬
ßen.

Das „GaumufikfchulwerkTirol - Vorarlberg"
erweist fich hier als wirksamster Wegbereiter . In ihm haben die
Städtischen Musikschulen unseres Gaues ihren inneren Zu¬
sammenschluß gefunden . Sie treten gemeinsam für eine neue
Gestaltung des Musikunterrichtes ein. Durch die Eröffnung
eines Musikseminars  übernimmt die Gauhauptstadt
Innsbruck die Betreuung der Musiklehrerschaft , von der schließ¬
lich die Verwirklichung des Zieles abhängt . In mehrjährigem
Lehrgang können junge Kräfte sich hier auf den musikerziehe¬
rischen Beruf vorbereiten , indessen für die bereits ausübenden
Pädagogen entsprechende Arbeitsgemeinschaften eingerichtet
werden , deren erste den Städtischen Musikdirektoren gewidmet
war . Hier sind die neuen Richtlinien gemeinsam durchgearbeitet
und auch die organisationstechnischen Fragen grundsätzlich ge¬
regelt worden , während die praktische Durchführung den je¬
weiligen örtlichen Verhältnissen anzupassen bleibt.

Die Neugestaltung des Musikunterrichtes gründet sich auf
eine tiefere Besinnung über das Ziel aller Erziehung und
eine erhöhte Wertschätzung des Musizierens im Volke. Die
jüngstvergangene Zeit kennzeichnet sich im Musikleben durch
den Riß zwischen dem Podiumprogramm des Virtuosen und
dem bodenständigen Sing - und Spielgut . das immer gerin¬
ger geachtet und dazu noch durch volksfremden Jazz und Schla¬
ger zweifelhaftester Art überschrien wurde . Die Musikschulen
bemühten sich in ernstem Eifer um die Pflege der unvergäng¬
lichen Meisterwerke , sahen aber doch zu ausschließlich erst im
Solisten des Konzertes ihre Erfüllung.

Wir beschreiten einen anderen Weg . Uns erscheint die
deutsche Musikkultur als ein Baum , deffen Wurzeln im hei¬
mischen Erdreich Halt und Kraft finden , während seine Zweige
sich weit ausstrecken bis über die Grenzen unseres Reiches
hinaus und in der Krone noch das einsame Genie die Gebor¬
genheit einer Heimat spürt.

Darum beginnt unsere musikerzieherische Arbeit mit der
Wiederbelebung echtenVolksgute  s . Neben den schönen

alten Gesängen und Tänzen erklingt der reiche Schatz neuer
Lieder , von denen der Führer  gesagt hat : „Welch schönere
Hymne für ein Volk kann es geben als jene , die ein Bekennt¬
nis ist, sein Heil und sein Glück in seinem Volke zu suchen und
sein Volk über alles zu stellen , was es auf dieser Erde gibt ."
Der Auftrag zu planmäßiger Bildung der schönen Stimme
und zu bester technischer Schulung am Instrument erwächst
aus der Verbundenheit zum G e i st e des Werkes und schließt
bloßen Drill aus . Unser Neben ist nicht weniger gründlich , son¬
dern gehaltvoller und strenger als jede rein mechanische Be¬
mühung . Nur auf diesem Wege kommen wir zu künstlerischen
Leistungen . Der Lehrstoff wollte deshalb neu gesichtet sein,
an Stelle trockener Aufgaben treten Kinder - und Volkslieder,
Tänze und Aufzugmusiken und der fortschreitenden Reife
gemäß die Schöpfungen kleiner und großer Meister aus
früherer und heutiger Zeit.

Die Lehrweise räumt dem Gemeinschaftsunter¬
richt  einen besonderen Anteil ein : Wir müssen unseren Kör¬
per zum harmonischen Mitschwingen , unser Ohr zu gesammel¬
terem Hören erziehen , die gesetzmäßige Schönheit unserer
Musik klarer erfassen und wesentliche Züge aus ihrer , d. h.
unserer Geschichte überblicken . Und wir wollen viel miteinan¬
der singen , wollen volksechte Reigen und Tänze , bei denen
zugleich urtümliche Bräuche wieder erstehen , ausführen und
damit dem Alltag wie den Volksfesten das zurückgeben , was
ihnen gehört . Die Hausmusik , der ganze Kreis unserer lieben
ländlichen Instrumente soll weithin mit frisch beseeltem Klang
erwachen , denn hier steht die Wiege der hohen Kunst , Am
stärksten vereint uns das Erleben der nationalen Feiertage,
die Feierstunde  im Dienste der Idee wird zum Höhe¬
punkt unseres gesamten musikerzieherischen Einsatzes . Hier
empfängt jede Leistung letzte Berechtigung , das bislang so
sehnliche Streben nach äußerem Ruhm des einzelnen wan¬
delt sich um in die dankbare Freude , das eigene Können dem
unvergänglichen Ganzen , aus dem es uns als Erbanlage zu¬
gewachsen ist, dienend einordnen zu dürfen . So ergibt sich von
innen her die Zusammenarbeit der Städtischen Musikschulen
mit den Gliederungen der NSDAP ., vornehmlich mit der
Hitler -Jugend.

Da die Städtischen Musikschulen den Schulgeldsatz tunlich
niedrig halten und darüber hinaus unbemittelte begabte und
fleißige Schüler aufnehmen , hegen wir die frohe Erwartung,
daß alle Eltern ihre Kinder dem schönen neuen Musikunter¬
richt zuführen . Schon Fünfjährige können sich mit Singen,
rhythmischem Spiel und Blockflöteblasen viel Freude und den
gesündesten Zugang zur Kunst bereiten . Auch dem Erwach¬
senen bietet sich viel Möglichkeit zu geistig -selischer Bereiche¬
rung durch gut geleistetes eigenes Musizieren . G.
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dungsschränken weitergeleitet worden sind. Ganz besonders
viel Mehrarbeit verursacht es, wenn der Teilnehmer nicht
gleich bei der Gesprächsanmeldung die Mitteilung der Ge¬
bühr verlangt, sie nachträglich aber wissen will. Da muß dann
aus einem ganzen Stoß noch ungeordneter Zettel — später
werden sie genau nach den Rufnummern eingereiht— der ge¬
wünschte herausgesucht werden, eine höchst zeitraubende Ar¬
beit. Geradezu unzählig sind auch die Anfragen von Teilneh¬
mern, die nicht mehr wissen, ob sie ein Gespräch schon ange¬
meldet haben oder nicht und nun ihre Vergeßlichkeit durch die
Genauigkeit der Post korrigieren wollen.

Die Zahl der Beschwerden der Teilnehmer hingegen ist im
Verhältnis zur Zahl der abgewickelten Gespräche außer¬
ordentlich gering  und macht dem Pflichteifer der
Beamtinnen alle Ehre.

So arbeiten die Beamtinnen am Fernsprechamt Stunde
um Stunde an ihren Schränken, beachten rote und weiße
Lichtzeichen, schalten mit raschem Auffassungsgeist und flin¬
ken Händen in traumwandlerischer Sicherheit mit Stiften und
Hebeln, deren Anblick den Nichteingeweihten nur mit Rat¬
losigkeit erfüllen kann. Dabei müssen sie in der Mehrzahl noch
mit der linken Hand den Hörer halten, da feste Kopfhörer mit
umgehängten Mikrophonen von den Fabriken erst jetzt all¬
mählich an die Postämter auch unserer Gaue geliefert wer¬
den können. Die Schwierigkeit bei der Schaffung dieser Kopf¬
hörer war, etwaige Slarkstromsignale nicht bis ans Ohr der
Beamtin gelangen zu lassen. Die neuen Kopfhörer ermög¬
lichen ihr, mit beiden Händen den Verbindungsschrank zu be¬
dienen. Dies ist umso willkommener, als auch bei der Reichs¬
post die stete Steigerung des Arbeitsanspruches mit nur ge¬
ringer Vermehrung der Kräfte bewältigt werden muß und
vor allem auch die Zahl entsprechend geschulter Beamtinnen,
die dabei den strengen nervenaufreibenden Dienst bei Tag
und Nacht, Sonntags wie Werktags, nicht scheuen, nicht nach
Belieben vermehrt werden kann.
Und nun noch ein Blick ins Berrechnungsamt

Mit der Herstellung der Fernsprechverbindungen allein ist
es jedoch nicht getan. Jetzt muh noch verrechnet und bezahlt
werben, wie wir ja alle zur Genüge wissen. Da hat sich gewiß
mancher Innsbrucker schon gewundert, daß die Fernsprech¬
rechnung mitten im Monat ins Haus kommt. Dies erklärt sich
daraus, daß im Verrechnungsamtder Reichspost die Zahl
sämtlicher Fernsprechteilnehmer kurzerhand in 25 geteilt
wurde und nunmehr täglich genau so viele Rechnungen aus¬
geschrieben werden, als es auf jeden Tag trifft. Diese Rech¬
nung hat die Form eines Umschlages, der die Belege für
sämtliche in den letzten vier Wochen geführten Ferngespräche
enthält, deren Ausschreibung mir schon eingangs erwähnt
haben. Auf der Umschlagseite ist die mit Hilfe der Rechen¬
maschine erstellte Gesamtsumme ersichtlich.

Die Deutsche Reichspost gewährt sieben Tage Zahlfrist.
Wird diese nicht eingehalten, kommt pünktlich am neunten
Tag die fernmündliche Ermunterung, den schweren Schritt
doch rasch vorzunehmen. Wieder drei Tage später geht es
schon aus einem anderen Ton, da wird die Sperre  des
Apparates angekündigt und 24 Stunden später auch schon
durchgeführt. Denkt der hartnäckige Sünder auch weiter nicht
ans Zahlen, so wird der ganze Anschluß mindestens vier
Wochen nach verhängter Sperre von Amtswegen auf¬
gehoben  und der rückftändige Betrag samt Zinsen und Ge¬
bühren im Zwangsverfahren hercingebracht. Glaubt ein Teil¬
nehmer zu Unrecht ein Gespräch aufgerechnet zu erhalten, so
muß er die vorgeschriebene Summe dennoch einzah-
l en. Den beanstandeten Zahlungsbeleg sendet er mit dem
begründeten Einspruch an das Verrechnungsamt, das nach
sorgfältiger Ueberprüfung den Betrag entweder gutschreibt
oder die Beschwerde zurückweist. Nicht unerwähnt bleibe, daß
die Einzahlung der Betrüge für den Fernsprechverkehr völlig
kostenlos hei allen Postämtern des zuständigen Bereiches er¬
folgen kann. Bei allen Ungenauigkeiten bei der Anmeldung
oder Reklamationen und Beschwerden möge sich der Teilneh¬
mer immer bewußt bleiben, baß er eine Mehrbelastung der
Reichspost verursacht, deren sorgfältig eingeteilter Arbeits¬
plan dadurch ungünstig verschoben wird. —f

Qfuäöm$lad}6avgmm
München.(Sclbjtmorb Qtt der Bahre des Gatten .) Bei

einem Bauern in Muttering bei Fridolfing in Oberbayern wohnten
seit fünf Jahren Eheleute'aus Kassel. Der Mann war kurze Zeit
krank. Bor einiger Zeit bat nun die Frau die Bäuerin, keine Milch
mehr zu bringen. Es sei der Wunsch des Kranken, einige Tage völlige
Ruhe zu haben. In Wirklichkeit war der Mann bereits tot, ohne daß
jemand davon erfuhr. Die Frau hatte ohne Hilfe den toten Mann
angekleidet und dann aufgebahrt. Dann schrieb sie einen Abschieds-
brief an ihre Tochter und an die Hausleute. Darauf legte die Frau
Trauerkleider an, bereitste das Bett neben ihrein toten Mann und
nahm tödlich wirkendes Gift zu sich.

Konstanz. sVon der Verlobung ins Zuchthaus .) Dis
Kriminalpolizei faßte in einer Gaststätte'einen gefährlichen Gewohn¬
heitsverbrecher, den 45 Jahre alten Wolter Bätz aus Berlin, in dem
Augenblick, da er — obwohl er seine dritte Frau in Essen gerade um
2500 Reichsmark beschwindelt hatte— eine offizielle Berlobungsseier
beging. Schwere Strafen als Soldat im Weltkrieg, unberechtigtes
Tragen von Uniformen und Auszeichnungen, Betrügereien am lau¬
senden Band, Urkundenfälschung selbst aus dem Standesamt, sind
nur einige Kapitel seiner Verbrecherlausbahn. Das Konstanzer Land¬
gericht verurteilte Bätz zu drei Jahren Zuchthaus und ordnete Siche¬
rungsverwahrungan.

Salzburg. (Der weiße Tod fordert zwei Opfer .) Wie
jetzt bekannt wird, wurde im Kreuzkogelgebietim Bereich der Ge¬
meinde Großarl von vier Hamburger Skifahrern beim Queren eines
Law.nenhanges eine Lawine abgetreten. Die vier Skiläufer, darun¬
ter eine Frau, wurden mitgerissen. Die Frau und einer der Männer
konnten sich retten, während Erich Porekes und Emil Ientgen-
Dupern. beide aus Hamburg, in der Lawine den Tod fanden. Die
Leiche des Porekes konnte in der folgenden Nacht geborgen werden.
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trieb Godetz & Co ., Wien, I. Jasomirgottstr. 4. Tel. U 26-5-30.

töemthte aus toem Bau
Appell der PolitWen Letter im Außertern

G. Reutte, 3. März. In W ei h en b a ch im Lechtale wurde
ein Hundertschaftsappellder NSDAP, abgehalten, zu dem über
200 Politische Leiter angetreten sind, von denen jeder einzelne
in seiner Ortsgruppe Träger einer schweren und verantwor¬
tungsvollen Aufgabe ist. Der Appell wurde mit der feierlichen
Flaggenhissung eingeleitet: es folgte eine Stunde Ausbildungs¬
dienst, worauf der Kreisschulungsleiter Pg. S chedl e einen
weltanschaulichenSchulungsvortraghielt. Der Redner schil¬
derte die Geschichte der letzten Jahrzehnte und befaßte sich ein¬
gehend mit den weltanschaulichenKämpfen vor der Macht¬
übernahme. Anschließend wohnten die Politischen Leiter einer
interessanten Filmvorführung bei.

Den Höhepunkt der Appells bildete die Ansprache des
Kreisleiters Pg. H ö l l w a r t h, der in seiner Rede ganz
besonders auf die soldatischen Pflichten hinwies, denen der
Politische Leiter genau so unterliegt wie der Wehrmacht¬
angehörige. Jeder Politische Leiter ist heute Soldat und
Kämpfer an der Inneren Front. Der Kreisleiter gab sodann
bekannt, daß der Ortsgruppenleiter von Reutte, Pg. L i n se r,
wegen Arbeitsüberlastung von seinem Amte enthoben und zum
Beauftragten des Kreisleiters für Erzieher und Leiter des
Volkbildungswerkes berufen wurde. Zum kommissarischen
Leiter der Ortsgruppe Reutte wurde der Ortsgruppenleiter
von Breitenwang Pg. S e i tz berufen. Der Kreislciter sprach
bei dieser Gelegenheit Pg. Linser seinen Dank für die geleistete
Arbeit aus und betonte, daß er auch weiterhin als Kreisamts¬
leiter Gelegenheit zu wertvoller Mitarbeit habe.

Nach der Ansprache nahm Kreisleiter Pg. Höllwarth den
Vorbeimarsch der Hundertschaft seiner Politischen Leiter ab.
Mit der feierlichen Flaggeneinholung schloß der Appell.

Elternabend der Haller Pimpfe und Zungmädel
Solbad hall, 3. März. Die Haller Junginädel und Pimpfe

traten mit ihrem ersten Elternabend vor die Oeffentlichkeit
und legten einen eindrucksvollen Rechenschaftsbericht über ihr |
Tun und Treiben beim Dienst im Jungmädelbund und im
Deutschen Jungvolk ab. Schon seit Wochen arbeiteten Pimpfe
und Jungmädel an der Vorbereitung dieses Abends. Am Vor¬
tag des Elternabends riefen Fanfaren und Lieder in den
engen Gassen der alten Salzstadt alle Leute auf die Straße.
Pimpfe und Iungmädel verteilten Einladungen und Sprech¬
chöre forderten alle Eltern zum Besuch des Abends auf. Am
Sonntagnachmittag war-dann wirklich die große Turnhalle
bis zum letzten Platz voll besetzt. Nach dem Fanfarenruf und
einem gemeinsamen Lied leitete eine kurze Begrüßung zum
Programm des Abends über, dem alle Gäste mit großer Er¬
wartung entgegensahen. Die Pimpfe zeigten ihr turnerisches
Können, die Jungmädelschar brachte eine gutgelungene Folge
froher Weisen, Lieder und Spiele aus dem Iahreslauf. Ein
„Pimpfenkrieg" riß die ganze Zuschauerschaft mit. Als letzte

Darbietung gaben die Jungmädel das Mürchenspiel„Gold¬
marie und Pechmarie" zum besten. In kurzen, abschließenden
Worten forderte JungbannführerRalph M a t h es die Eltern
auf, ihre zehnjährigen Jungen und Mädel der Hitler-Jugend
anzuvertrauen. G.

*

Sz. Schlitters. Todesfall.  In Bruck am Ziller starb die
weitbekannte Pöltenwirtin Frau Viktoria Huber, geborene
Wechselberger, im 61. Lebensjahre.

hf. hart . Trauung.  Vor dem Standesbeamten in Hart
wurde der Obergefreite eines Gebirgsjägerregiments Johann
Eberharter mit der Bauerntochter Anna Wurm von Mühlach
getraut.

hf. hark. Todesfall.  Im Krankenhaus Zell am Ziller
starb die ledige Jnvalidenrentnerin Maria Bichler im Alter
von 73 Jahren.

Kk. Kufstein. Todesfall.  Im Alter von 81 Jahren starb
die Beamtensgattin Anna Kronthaer, geb. Adler.

Ji . Aulpmes. Todesfall.  Im Weiler Medratz der Ge¬
meinde Fulpmes starb der Bauer Lambert Peer.

Jy . Imst. AusderArbeitdesDRK.  Im Monat Fe¬
bruar wurden 31 Krankenüberführungen mit 2059 Fahrkilo¬
meter, teilweise aus den Hochtälern des Oetz- und Pitztales
neben den angeforderten Wachen bei Sportveranstaltungen
von der DRK.-Bereitschaft Imst durchgeführt.

Jy . Imst. S ki u n f a l l. Kaufmann Artur Espenkotte aus
Kassel zog sich beim Skifahren in Hochsölden einen links¬
seitigen Unterschenkelbruch zu. Nach erster Hilfeleistung durch
den'Gemeindearzt wurde er von der DRK.-Bereitschaft Imst
in die chirurgische Klinik nach Innsbruck überführt.

Rp. Reutte. Unterhaltungsabend.  Die Krieger-
kameradfchaft veranstaltete einen 'Unterhaltungsabend. Für
die Kreisfcheibc brachte jeder Schütze ein in Stroh unkenntlich
verpacktes Best mit, so daß es beim Oeffnen viel Spaß gab,
wenn z. B. ein alter Junggeselle in sein Paket eine Puppe
mit Milchflasche vorfand. Bei der Preisverteilung herrschte
allseits Frohsinn und Gemütlichkeit.

gd. Landeck. Der Kreisleiter in den Orts¬
gruppen.  Kreisleiter Pg. Bernard sprach bei Versamm¬
lungen in den Ortsgruppen Strengen und Pettneu vor zahl¬
reichen Zuhörern über seine Reise nach Norwegen. Gleich¬
zeitig nahm er die Gelegenheit wahr, um die verschiedensten
innenpolitischen Fragen zu behandeln und ein Zukunftsbild
über die Aufgaben des Deutschen Volkes nach dem Siege zu
geben.

Lg. Flirsch. Unfälle.  Infolge Vereisung der Straße zog
sich Maria Draxl durch einen Sturz eine Armverletzung zu
und mußte vom DRK. in das Spital nach Landeck-Zams
gebracht werden. Am gleichen Tage holte sich der Straßen¬
wärter Karl Falch eine schwere Knöchelverletzungam Fuß.

ttieatev/ Mufik / Munft

Georg Wonkhy von der Wiener Slaatsopcr,
der erst kürzlich als Tonio in einer„Bajazzo"-Aufsührung dem Inns¬
brucker Publikum einen tiefen künstlerischen Eindruck vermittelte,
sinat am 4. März den Escamillo in der Oper„Carmen" und am
5. März den Sebastians in „Tiefland" am Tiroler Landestheater.

- Die Dresdener Staatsoper in Belgrad. Die Musikkritiker der
Belgrader Presse würdigen eingehend die künstlerische Höhe der
„Fibelio"-Aussührung der Dresdener Staatsoper. Sie überhäufen
Orchester und Solisten mit Anerkennung, wobei auch der Chor dies¬
mal eine besondere Würdigung findet. Die Blätter stellen fest, daß cs
sich um ein einmaliges großes'künstlerisches Erlebnis gehandelt habe,
das die deutsd)en Sänger und Musiker mit ihrer zweiten Aufführung
im Belgrader Nationaitheater geschaffen haben.

- „Johanna Balk" an der Wiener Staatsoper. Die neue Oper
von Rudolf Wagner-Regeny „Johanna Balk", Text von Caspar
Neher, kommt in der Wiener Staatsoper zur Uraussührung. Mujika
lische Leitung Leopold Ludwig, Inszenierung Oskar Fritz Schuh.
Bühnenbild und Kostüm Caspar Neher.

= Paul Hubschmied geht nach Berlin. Paul Hubschmicd. der zuletz!
im Theater in der Wiener Iosefstadt als Partner Paula Wesselys
den Leander in „Des Meeres und der Liebe Wellen" darstellte, spieltj

am Deutschen Theater in Berlin den König Friedrich von Dänemark
in der Uraufführung von Paul Verhoevens Schauspiel„Eines Man¬nes Leben".

= Neue Zeitschriften. Der Sterzinger Altar  von Hans
Muel t sche r, der bekanntlich vor kurzem als Geschenk des Duce
in den Besitz des Reichsmarschalls Göring  überqeganqen ist, findet
im März-Heft der Monatszeitschrift„D i e Kun st" sBerlagF. Bruck¬
mann, München) durch Ulrich Ehristossel eine reichbcbilderte ein¬
gehende Würdigung. Aus dem Gebiet der bildenden Kunst der
Gegenwart fesseln die Beiträge zum 7V. Geburtstag des Braun-
schweiger Malers Leo von König  von Fritz Nemitz, Ulrich Chri¬
stoffels Studie über das plastische Werk des Pfälzer Bildhauers Theo
Siegle.  In das Schaffen eines bedeutsamen Zeitgenossen Hans
Makarts des Malers AntonRomako,  führt ein Aufsatz von Dok¬
tor Karl Hareiter ein, dem eine Auswahl sehr interessanter Abbil¬
dungen beigegeben ist. Im wohnkulturellen Teil nimmt Gartenkunst
und Gartenpflegeeinen besonderen Raum ein. Die Metallarbeiter!
des Schwarzwälder Künstlers Heyno Focken zeigen besonders ge¬
schmackvolle kunstqewerblidie Formen. — Das Februarheft der Mo¬
natsschrift„Kunst dem Volk"  sBerlag Heinrich Hossmann, Wien,
Opernring 19) ist wieder besonders reich ausgestattet. Dr. Walther
Buchowieckis einleitende Studie über den niederösterreichischenMaler
des Tierstücks und der Alpenlandschaft Friedrich Gauermann
bildet mit ihren reizvollen Bildwiedergaben, von denen die mehr¬
farbigen ganz besonders anziehen, geradezu eine Neuentdeckung.
E. Pirchan schreibt über„Bildersammlungen" in alter und neuer Zeit
und betont dabei besonders die sinnvolle Neuordnung unserer Gale¬
rien nach moderne» Grundsätzen. Aus den Maler Hans L arw i n,
der in seinen Bildern niit unübertrefflicher Echtheit das Wiener Volks¬
leben schildert, und den Meister des künstlerischen Puppenspicles, Ri¬
chard Teschner,  machen schön bebilderte Würdigungen aufmerk¬
sam. In die Geheimnisse der Wiener Bauhütte  suhrt eine tech¬
nische Betrachtung Karl Wieningers ein. Karl P aul i n.

Ass Landestkeater bringt:
Dienstag: „Carmen", Oper von Georges Bizet.
Mittwoch: „Tiefland", Oper von Eugen d'Albert.

Die Lichtspieltheaterbringen:
Kammerlichtspiele. „Sieg im Westen."
Zentral-Lichtspieie. „Sieben Jahre Vech."
Triumph-Lichtspiele. „Falschmünzer."
Läwen-Lichtspiele. 6.30 und9 Uhr: „Iud Süß."
Filmbühne Solbad Hall. „Wie konntest du Veronika."

*

Breinötzl-Bühne. Dienstag, den 4. d. M., zum letzten Male:
„Ein unüberlegter Schritt ", Schlagerlustspielvon Vitus.

Der schwächste Punkt in  unserer Gesundheit
sind unsere Zähne, denn keine andere Krankheit hat auch nur an¬
nähernd die gleiche Verbreitung wie die Zahnfäule, an der große
Teile unseres Volkes leiden. Darum ist die richtige Zahnpflege ein
wichtiges Gebot der Gesundheit. Zur richtigen Zahnpflege gehört
außer der täglichen, gewissenhaften Reinigung der Zähne mit Zahn¬
paste und Bürste eine vernünftige Ernährung, gründliches Kauen
und die regelmäßige Überwachung der Zähne. Ehlorobont weist
den Weg zur richtigen Zahnpflege
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Polizei-Slüineisterschaslen im Bilde

Der Chef der Ordnungspolizei, General Daluege,  nimmt die Meldung des Führers der Streife der norwegischen Polizei entgegen

Die Skiwettkämpfe der Deutschen Polizei 1941, die in den
vergangenen Tagen der Tiroler Wintersportstadt Kitzbühel
ihr eigenes Gepräge aufdrückten, waren trotz Krieg oder ge¬
rade deshalb durch ihren schönen, allseits von stärkster Einsatz-

Reichsinnenminisier Dr. F r i ck und General D a l u e g e beobachten
am Ziel den Einlauf einer Streife

berestschaft erfüllten Verlauf zu einem stolzen Bekenntnis
innerer Kraft und ungebrochener Starke unseres Volkes ge¬
worden. Zum erstenmal hatten daran auch Gäste im sport¬
lichen Wettkampf teilgenommen. Vor allem waren es die
durchwegs großen, prächtigen Gestalten der nationalsozialisti¬
schen Kampfbewegung Norwegens, der H i r d - O r g a n i -
sa t i o n, wie auch die norwegischen Polizisten, die' diesen
Tagen in verstärktem Maße den großen inneren Wert eines
festen, unlösbaren Bandes der Kameradschaft und politischen
Zusammengehörigkeit gaben. Die norwegischen Kameraden,
die fast ausnahmslos zürn ersten Male in Deutschland weilten,
gaben in den Gesprächen mit ihren deutschen Gastgebern
immer wieder unverhohlen ihrer Bewunderung Ausdruck

Pol.-Wm. Seyrl.  Innsbruck, der Sieger in der Alpinen Kombina¬
tion (rechts) und Hptm. Reiser,  der Leiter der Polizei-Skischule

in Kitzbühel

Gauleiter Hofer  im Gespräch mit ^ -GruppenführerH e yd rich

über das, was sie bischer sehen und erleben dursten und stets
klangen ihre Worte darin aus , daß es für sie nun mehr denn
je ganz unwahrscheinlich sei, daß dieses Reich derzeit in einem
Großkampfe um Sein oder Untergang stehe.

Und die Photokameras auf beiden Seiten schossen Schnapp¬
schüsse wo immer man war und stand, denn die schönste und
wirklichkeitstreueste Erinnerung an unvergeßliche Tage ist doch
das Lichtbild, denn es gibt dem gedanklichen Erinnern erst
so richtig Eindruckskraft und Lebendigkeit.

(Sämtliche Aufnahmen von Erwin S p i e l ma n n, Innsbruck)

Die Männer um Mikrophon, Funk und Telephon hatten sich einen
gar luftigen Sitz erwählt
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9leicfisioeU&eivec&dec Studenten
3m Skilauf in Kihbühelvom5. bi» 9. März

Der Reichswettbewerb der Studenten im Skilauf in Ki tz-
b ü h e l 1941 hat eine Besetzung erfahren, wie sie kaum für
möglich gehalten wurde. Für die Wettkämpfe, die vom 5. bis
9. März ausgetragen werden, haben fast in allen Wettbewer¬
ben die Studentenmeister , Studenten -Weltmeister und Reichs¬
sieger der letzten Jahre gemeldet.

Im Langlauf  wären zu erwähnen : Gehrl (Innsbruck ),
Miller (Prag ), Menzel (Breslau ), Rösner (Graz) sowie die
Altakademiker Professor Olbrich und Direktor von Donop. Im
Abfahrtslauf der Studentinnen dürfte Helga Gödl (Innsbruck)
sicher gewinnen. Bei den Studenten ist die ganze Spitzenklasse
anwesend. Hier starten Miller, Lantschner, Egert (sämtliche
Innsbruck ), ferner aus Bayern Ringer , May und Schlicken-
rieder, Fricke (Sachsen) und Harro Cranz (Freiburg ).

Am Sprunglauf  nehmen 80 Wettbewerber teil. Hier
hat der Dresdner Gehrlich die größten Siegesaussichten. Für
den Staffellauf  4x5 -Kilometer haben die Studenten¬
schaften aus Berlin , Wien, Danzig, Dresden, Freiburg , Graz,
Leoben und München gemeldet, während beim Patrouil-
l e n l a u f 30 Mannschaften am Ablauf erscheinen. Hier sind
zu erwähnen die T. H. Berlin , Uni. Berlin , Uni. Freiburg,
Uni. Innsbruck , Leoben, T. H. München, Uni. München. T. H.
und Uni. Wien sowie verschiedene Mannschaft der militär¬
ärztlichen Akademie.

%)c.=jMtius-'lüai‘iec=GedeHMai4
Gruppenabfahrtslauf vom Birgitzköpfl am Sonntag

Der Skiklub Innsbruck  veranstaltet am Sonntag,
den 9. d. M.. zum Gedenken an Dr. Julius W a i z e r, den
ersten Klubführer, einen der Wegbereiter des alpinen Ski-
laufes in Kärnten und Tirol , «inen Gruppenabfahrts¬
lauf  vom Birgitzköpfl zum Lärchenwald ober Mutters . Die
Gruppe besteht aus vier Mann , von denen die drei Besten
gewertet werden, doch muß diese geschlossen durch das Ziel
gehen (Abstand nicht mehr als 50 Meter ). Maßgebend ist dieZeit des dritten Mannes.

Der Lauf ist offen für alle Klubs und Sportverbänüe (alle
Altersklassen) und für die fortgeschrittene Jugend sowie für
alle Formationen . Es soll durch diesen Lauf der Geist der
Kameradschaft im Sport besonders zum Ausdruck kommen.

Nennungen  sind an die Geschäftsstelle  des Ski-
klub Innsbruck , Burggraben 3, zu richten. Nennungsschluß
Freitag,  den 7. d. M.. 16 Uhr.

Sonntag , 8 Uhr, Abfahrt vom Stubaitalbahnhof zur Halte¬
stelle Nockhofweg, von wo gemeinsam über die Mutterer Alpe
(Rast) zum hinteren Birgitzköpfl (2098 Meter ) angestiegen
wird (Felle mitnehmen), wo um 14 Uhr der Ablauf in Ab¬
stand von 3 Minuten beginnt. Das Ziel  befindet sich am

' unteren Ende des Lärchenwaldes (zirka 950 Meter ).
Das Gefälle beträgt zirka 1200 Meter und ist in der Strecke
ein kurzes ebenes Stück mit schwacher Gegensteigung zuüberwinden.

Neben den Preisen nach der Wettlaufordnung sind einige
schöne Ehrenpreise gestiftet worden. Die Preisverteilung findet
im Anschluß an das Rennen im Gasthof „Altenbürger " in
Mutters statt.

Hammerschmidt Sprunglaufsieger in Bayrisdi-Zell
Auf der Bayrischzeller Schanze richtete der Skiklub ein

reichsoffenes Springen aus , das eine recht gute Besetzung auf¬
wies. Als bester Springer erwies sich der Innsbrucker
H a m m e r f chm i d t mit 44, 47 und 48 Meter und der Best¬
note 332.4. Aber auch die Jugendlichen erzielten schöne Weiten
bei bester Haltung. Insgesamt verließen 35 Teilnehmer dieBakken.

Ergebnis : Klasse I : 1. H. H a in m e r schm i d t (WH., SC.
Innsbruck ), 44, 47, 48 Meter, Note 332.4; 2. A. Hechenberger
(SC . Oberaudorf), 40, 46, 47, 319.2. — Klasse II : 1. G. Tiefen-
thaler (WH., SC . Innsbruck ), 40, 46, 47, 317.7; 2. M. Lettner
(SC . Schliersee), 40, 45, + , 247.2. — Klasse III : 1. Rappen-
glitz(WH., SC . Partenkirchen), 39. 43, 45, 304.4; 2. R . Gerold
(WH , Neuaubing ), 38, 44, 42. 290.1; 3. L. Obermeier (WL.,
Hausham), 38, 41, 43, 283.4.

Nachträgliches aus Sestriere
Pepi Jennewein und Anneliese Proxauf zum zweiteninal siegreich

Am zweiten Tage der großen italienischen Wfahrtsrennen um
den Pokal der drei Bergbahnen in Sestriere war die Rennstrecke
von Traiteve nach Rioneri Schauplatz des Kampfes der deutschen
und italienischen Abfahrtsklassc. Aus dem wieder heißen Treffen
der Männer ging Josef Jennewein  wieder als Sieger hervor,
doch mußte er diesmal den ersten Platz mit dem Italiener Colo
teilen, der wie der Innsbrucker den Weg in der genauen Strecken¬
rekordzeit von fünf Minuten gemeistert hatte . Der alte Rekord des
Italieners Marcellin ist dadurch um eine Minute unterboten wor¬
den. Die Leistung von Jennewein ist um so höher anzuerkennen , als
er durch eine Verletzung gezwungen war , das ganze Rennen fast
nur auf dem rechten Fuß durchzustehen. Gleichfalls wegen eines
am Vortage erlittenen Fußschadens war Matthias Wörndle nicht
mehr angetreten . Ihren gleichfalls zweiten Erfolg feierte Anneliese
Proxauf  in 4 : 49.2 auf der um 400 Meter verkürzten Damen¬
strecke vor Hilde Doleschell. Helge Gödl konnte noch einen guten
fünften Platz belegen. Ergebnisse:

Männer: 1. Josef Jennewein (Deutschland ) und Colo (Ita¬
lien) je 5; 3. Armand (Italien ) 5 : 04.8; 4. Alverra (Italien ) 5 : 05.6;
fi. Griot (Italien ) 5 :09 .2.

Frauen: 1. Anneliese Proxauf (Deutschland ) 4 : 49.2; 2. Hilde
doleschell(Deutschland) 5 : 30.2; 3. Ilona Planer (Italien ) 6 : 18.4;
». Nasi (Italien ) 6 : 27.4; 5. Helga Gödl (Deutschland) 6 : 27.8 Min.

Wir haben bereits berichtet, daß Anneliese Proxauf am Sonntag
lthren dritten Sieg im Drei -Tage-Rcnnen herausfuhr , während
jennewein wegen Verletzung aufgab.

Tleue lüeqe im JCimsüumm
Schwung statt Kraft an den Ringen — Line Klinge für das Pferdturnen — Bleibt hier alles beim Alten?

Revolution im Kunstturnen! Martin Schneider  hat das
Schwungturnen an den Ringen wieder in fein Recht eingesetzt. Jahr¬
zehntelang herrscht hier, im "Reich der kühnen Salti , allzu betont die
Kraft während der Mut eine recht untergeordnete Rolle spielte.
Der Männerturnwart Schneider, der in den letzten Jahren unsere
Kunstturner von Sieg zu Sieg geführt hat, konnte damit jetzt auch
der Turnkunst selbst einen Sieg erringen. Die Revolution scheint aber
damit noch nicht beendet zu sein. Auch das Seitenpferd soll aus dem
Programm der Meisterschaftengestrichen werden.

In einer Betrachtung über Las Pferdturnen , die man als amtlich
diktiert ansel)en müßte, heißt cs, daß das Seitenpferd wohl aus dem
Meisterschaftsprogramm, aber nicht aus dem normalen Turnbetrieb
verschwinde. „Hier bleibt alles beim alten !" In dieser Formulierung
liegt, obwohl man beim Lesen swht, bestimmt kein Widersinn, doch
man fragt sich, ob ein Gerät , das für Meisterschaften ungeeignet sein
soll, nickt erst recht für den normalen Turnbetrieb ungeeignet ist. Wir
hörten hier und da von gesundheitlichen„Standpunkten". Run , man
hat auch schon oft genug gepredigt, daß das Barrenturnen ungesund
sei. Sogar Birchoni mußte einmal dem Barren ärztlich bescheinigen,
daß er die Straft der Jugend nicht gesährde. Wer also mit diesem
Argument kommt, dem muß gesagt werden, daß die Schwünge am
Seitenpserd dann erst recht aus dem nornialen Turnbetrieb ver¬
schwinden müssen, da die „gesundheillichenSchäden" leicht massen¬
haft bei den weit weniger gestählten Turnern austreten könnten.
Wenn man weiterhin meint, daß die Pserdeschwüngevon den Tur¬
nern allgemein unsicher und mit schlechter HalMng gezeigt werden,
dann dürfen wir auch hier wieder sagen: In erster Linie beim nor¬malen Turnbetrieb.

Pferdturnen verlangt natürliche Körperbewegung
Unsere großen Meister, wie Schwarzmann, Steffens , Frey und die

beiden Brüder Stadel , machen am Pferd durchaus nicht den Ein¬

druck, daß ihnen hier eine schlechte Haltung anerzogen worden ist.
Das Pferd zwang" sie vielmehr, wie kaum ein anderes Gerät , auf
Haltung, richtige Verlagerung des Schwerpunktes des Körpers und
überhaupt auf die natürliche Bewegung des Körpers zu achten,
wenigstens nach unserer Ansicht, die wir uns beim Zuschouen, aber
auch beim Turnen selbst an diesem Gerät erworben hohen. Gerade
beim Schwingen am Pferd kommt es auf ein fein ausgeseiltes Be>
weaungsgefühl an, das wir „Kulturmenschen" leider heute zmn
großen Teil schon verloren haben.

Gegen das Pferdturnen wendet man oft noch ein, daß es reillos
für den Zuschauer sei. Run , der Kunstturner übt aus dem Turnsaal
nicht, um zehntausend Zuschauer zu begeistern, sondern um seinen
Körper zu stählen und mis Freude an der eigenen Leistung. Die
Gesahr liegt nahe, daß das Kunstturnen durch Schauturnen an feinem
inneren Wert Einbuße erleidet. Wenn aber ein Gerät abgeschafft
wird, weil es für den Zuschauer zu reizlos ist, dann hat das Kunst¬
turnen schon sehr viel Einbuße erlitten und sich weit von den Zielen
eines Friedrich Ludwig Jahn entfernt.

Das klippenreichste Gerät im Wettkampf
Es,werden noch viele Gründe gegen das Pferdturnen angeführt.

Wir wissen aus eigener Erfahrung , daß es dos klippenreichste Gerät
ist und möchten es gerade darum nicht im Wettkampf missen. Wir
wissen aber auch, daß unsere zuverlässigsten Turner gerade an diesem
schlichtesten Gerät oft sehr zuverlässig geturnt haben und daß die
Uebungen am Pferd das Turnen um eine Rote vielseitiger und
reicher gestalten. Am Reck herrscht der Mut , an den Ringen der
Schwung, am Barren in geringerem Maße Schwung und Mut und
am Pferd die Körperbeherrschünq. Rur wer seinen Körper ganz in
der Gewalt hat, wer gelernt hat, sich schärsstens zu konzentrieren, wer
einen eisernen Willen besitzt, wird sich hier durchsetzen. Das ist dann
immer die Auslese der Besten. Behrdyd.

Heuet'lOeCtcekecd im Skisßumg,
Beim Skispringen in Planica  in Südslawien überbot

der deutsche Springer G e h r i n g den von Weltmeister Bradl
bisher mit 108 Meter gehaltenen Weltrekord um nicht weniger
als zehn Meter. Er erreichte eine Weite von 118 Meter. Der
Innsbrucker ii -Mann Franz M a l r erzielte im gleichen Wett¬
bewerb die Weite von 109 Meter.

Vom Langlauf der finnischen Salpausselkaespiele
Betauet schlug als beffet kombinietet John westberg

Das letzte große Ereignis in den nordischen Wettbewerben der
Skiweltklasse waren Finnlands Salpausselkaespiele, die am Samstag
mit dem 18-Kilometer-Langlauf in L a h t i eingeleitet wurden . Der
Schwede Alf D a h l q u i st bestätigte seinen Weltmeisterschaftssieg
von Cortina durch einen neuerlichen Erfolg in 107 : 11 vor den Fin¬
nen Lauroncn und Kurula . Ebenso überzeugend setzte sich wieder
unser Gustl Berauer  im Kampf um die nordische Kombination
durch. Der deutsche Mehrkampfmeister führte, wie schon in Spindel¬
mühle, Cortina d'Ampezzv und Garmisch nun auch in Lahtt das
Klassefeld in der Krone des Skisports an.

Salpausselkae heißt die Landschaft mit ihren riesigen Bergrücken
und tiefen Tälern , und ihren Namen tragen die schon zum 17. Male
veranstalteten Spiele , die alljährlich Finnlands größtes Winter¬
sportfest sind. Bereits am Vormittag gingen unter den Klängen der
Nationalhymnen von Finnland , Deutschland und Schweden die Fah¬
nen an den Masten im Skistadion von Lahti empor. Die vielen, mit
Sonderzügen herbeigeeilten Zuschauer wurden leicht enttäuscht, als
bekannt wurde , daß die Großen ihres Skisports , Weltmeister Iuho
Kurukkala und Olkindura wegen Uebermüdung nicht am 18-Kilo-
mcter-Langlaus teilnehmen würden . So nahmen 125 Läufer den
Kampf auf einer ideal zu nennenden Strecke auf, die nichts gekün¬
steltes hatte , sondern dem rein sportlichen Standpunkt entsprach,
dessen ungeachtet aber hohe körperliche Anforderungen an die Be¬
werber stellte. Unsere Läufer waren mit dieser Bahn voll zufrieden
und sprachen sich dahingehend aus , daß cs für sie viel zu lernen gab.

Wohl traf Martin Lauronen von seinen Landsleuten bejubelt als
Erster am Ziel ein, aber als wenig später, der als Neunter abgegan¬
gene Schwede Dahlquist mit der über eine Minute besseren Zeit
ankam , war die Entscheidung schon frühzeitig gefallen. Sehr gut
war der nur für den Langlauf gemeldete Vinzenz D c m e tz ge¬
laufen, doch langte es nur für den 20. Platz in der noch sehr guten
Zeit von 1 : 11 : 30. Die Kombinationsläufer trugen durchweg hohe
Nummern , so daß es geraume Zeit dauerte , bis Gustl Berauer
am Ziel war . Sein achter Platz in einer nur zwei Minuten lang¬
sameren Zeit als der Sieger unterstreicht die hohe Klasse des Riesen¬
gebirglers . Aller Ehren wert sind noch die guten Plätze von Josef
G st r e i n mit 1 : 13 : 05 und Alois Simon  mit 1 : 14 : 08 als
Fünfter , bzw. Zwölfter in der Kombination.

Ergebnis des 18-KIlometer-Langlaufes: 1. Alf Dahlquist (Schwe¬
den) 1 : 07 : 11; 2. Martin Lauroncn (Finnland ) und Kurala (Finn¬
land) je 1 : 08 : 30; 4. Nils Oestebsson(Schweden) 1 : 08 : 53; 5. Sulo
Nurmela (Finnland ) 1 : 08 : 55; 6. Martin Matsbo (Schweden)
1 : 09; 7. Wikner (Schweden) 1 : 09 : 22; 8. Gustl Berauer (Deutsch¬
land) 1 : 09 : 28.

Kombination : 1. Gustl Berauer (Deutschland) 1 : 09 : 28; 2. John
Wesckerg (Schweden) 1 : 10 : 55; 3. Nikunen (Finnland ) 1 : 11 : 41;
5. I . Gstrein 1 :13 : 05; 12. Alois Simon 1 : 14 : 08.

Wie schon berichtet, gewann Berauer auch die nordische Kombi¬
nation vor dem gefürchteten Schweden W e stb'e r g, der in Cortina
wegen Erkrankung nicht am Start war.

„Engcle Haider schlug Weltmeister Jennewein ." Unter die¬
sem Titel hat sich in unserer Montag -Ausgabe der „I . N." der
Druckfehlerteufel in heimtückischer Weise Eingang in die Sport¬
rubrik verschafft. Haider schlug, wie ja schon aus dem Text
hervorging, bei den Skimeisterschaften der Slowakei nicht den
Weltmeister Pepi Jennewein , der zur gleichen Zeit einige
Rennen in Sestriere bestritt, sondern dessen bekannten Namens¬
vetter Peter Jennewein.

Der Abfahrtslauf der Alpinen Meisterschaften des Bereiches 17, i
über deren Ausgang wir bereits berichteten, hatte , auf der Süd¬
abfahrt von der Schmittenhöhe ausgetragen , folgende Ergebnisse:
1. und Abfahrtsmeister Randmod Sörensen (MTV. München)
5 : 20.1; 2. Karl Seer (DTB . Badgastein) 5 : 28-9 ; 3. Max Ragg
(Post-SV. Innsbruck ) 5 : 40.1; 4. Franz Stangassinger (WH./SK.
Schellenberg) 5 : 48; 5. Andi Krallingcr (RSG . Bischofshofen)
5 : 57.9; 6. Peter Radacher (WH./SK . Mühlbach) 6 : 03.7; 7. Jäger
Markus Wörndl (WH./TSG . Salzburg ) 6 : 07.4; 8. Karl Koller
WH./SK . Kitzbühel) 6 :08.3; 9. Lt. Walter Föger «Wh ./SK . Kitz- !
bühel) 6 : 11.4; 10. Uffz. Konrad Rauscher (WH./WSD. Hofgastein) j
6 : 16.5. — Im Rennen der Frauen , das über die gleiche Strecke
ging, waren nur sieben Teilnehmerinnen am Start . Die Salzburger I
Meisterin Friedl Maringer beherrschte klar die Lage und siegte mit j
nahezu einer Minute Vorsprung überlegen vor der Münchnerin j
Eoeline Fries . — Ergebnisse: 1. und Abfahrtsmeisterin Friedl Ma¬
ringer (TSG . Salzburg ) 8 : 36.8; 2. Eoeline Fries (Münchner SLVg.)
9 : 31.4; 3. Friedl Senoner (SK . Mühlbach) 10 : 08; 4. Leopoldine
Breyer (RSG . Villach, 10 : 49.2; 5. Vilma Ammerl (RSG . Wien)11 : 45.2.

Abfahrtslauf des Skiklubs Birgitz. Am Sonntag, den 2. d. M., ver¬
anstaltete der Skiklub Birgitz  seinen diesjährigen Absahrtslaus.
Trotz der ungünstigen Schneeverhältnisseerzielten die zwanzig Teil¬
nehmer gute Zeiten. Ergebnisse: Allgemeine Klasse: 1. Singer Edi
13 : 01 (Bestzeit des Tages ); 2. Köchl Hans 13 : 28; 3. Abenthung
Hans 14 : 33. — Jugendklasse: 1. Pittl Josef 5 : 47; 2. Köchl Anton
5 : 61; 3. Wackerle Josef 6 : 47; 4. Haller Franz 7 : 11.

Die Pausins in Hamburg stark gefeiert. Zum Abschluß der Ham¬
burger Eislaussaison konnten 5000 Zuschauer bei besten Vorbedin¬
gungen noch einmal die Geschwister Pausin bewundern, die auch in
Hamburg ihren neuen Tanz, den Largo Furosio, unter großem Bei¬
fall vorsuhrten. Das Wiener Paar Hartmänn -Heinlein wartete eben¬
falls mit ausgezeichnetenLeistungen auf. Der junge, vielversprechende
May -Wien bot ebenfalls gutes Können.

Deutsche Tischtennismeisterschaften in Dresden
Mit über hundert Teilnehmern aus dem ganzen Reich waren

die Deutschen Tischtennismeistetschaften in Dresden  am
Wochenende sehr gut besetzt. In den Vorspielen gab es nur
eine Ueberraschung im Männereinzel , wo der Titelverteidiger
Diwald (Wien) schon in der zweiten Runde durch Raak
(Berlin ) ausgeschaltet wurde. Von den übrigen Vorjahrs¬
meistern hat Trude Pritzi im Einzel sowie mit ihrer Lands¬
männin Groß ! und mit ihrem neuen Partner Wunsch im
Gemischten Doppel die Vorschlußrunde erreicht. Um den Ein¬
tritt in die Endrunde spielen:

Männereinzel : Raak (Berlin) gegen Wunsch(Wien), Kaspar (Wien)
gegen Hobenegger (Innsbruck); Fraueneinzel : Pritzi (Wien) gegen
Matthäs (Dresden), Hobohm (Quedlinburg) gegen Richter (Berlin >;
Frauendoppel : Pritzi-Graßl (Wien) gegen Hobohm-Schwarz (Hagen),
Richter-Schulz (Berlin ) gegen Matthaus -Schmidt (Dresden): Männer¬
doppel: Kaspar-Wunsch (Wien) gegen Hattwich-Schüsch(Wien), Bed-
nar -Hoheneager (Wien-Innsbruck) gegen Christoph-Kaßler (Delitzsch);
gemischtes Doppel: Pritzi-Wunsch (Wien) gegen Hobohm-Münchow
(Quedlinburg-Berlin), Schulz-Hohenegger (Berlin -Innsbruck) gegen
Matthäs -Hoffmann (Dresoen-Köln).

Kühnes Bergsteigerunternehmen in der
Hochstadl-Nordwand

Der Winterbezwingcr der Dachstein-Südwand , Leutnant Gerald
Leinweber, Lehrer an der Heeres-Hochgebirgsschule in Fulpmes , und
der Bergführer Gustl Thaler aus Lienz sind am Dienstag zur Winter-
Erstbesteigungder zweithöchsten Felswand der Oftalpen, der Hochstadl-
Nordwand in den Lienzer Dolomiten, auf ihrem unmittelbarsten
Durchstieg, der Nordkante, ausgebrochen. Die Hochstadl-Nordwand, die
eine Durchschnittsneigunq von 60 Grad ausweist, ist vom Einstieg
bis zum Gipfel 1500 Meter hoch und bietet ungefähr die gleichen
Schwierigkeiten wie die bekannte Hochtor-Nordwand im Gesäuse.
Am 9. Juli 1905 wurde diese Wand erstmals bezwungen, und zwar
von den Bergsteigern Domenig, Glatter und König. Die von der
Seilschaft gewählte Route, die besonders im Winter als außer¬
ordentlich schwierig bezeichnet werden muß, wurde von Hecht und
Szalay am 13. Juni 1926 erstmals bezwungen. Im Sommer kann
der Durchstieg in zehn Stunden bewältigt werden.

Mit den beiden Bergsteigern konnte bis Mittwochabend Laut¬
zeichenverbindungaufrecht erhalten werden. Um 18.30 Uhr desselben
Tages kam von unterhalb der Lavantaleralm , wo sie in der Kante
biwackierten, die letzte Meldung. Am Donnerstag war es infolge
ungünstiger Sonnenbeleuchtung nicht möglich, irgendeine Verständi¬
gung zu erreichen. Da es auch Freitag nicht gelang, sich mit den
wagemutigen Bergsteigern in Verbindung zu setzen, machten sich
zwei ortskundige Männer von der Bergwacht, Direktor Franz
Bürger und Hans Falkner, ins Lavantalerälmtal auf den Weg, um
Nachschau zu halten. Man nimmt an, daß die Bergsteiger den Gipfel
erreicht haben und über die Ellerroute abgestiegen sind. Da in der
Gipselwand ziemlich viel Schnee liegt, sieht man mit Sorge und
gesteigerter Erwartung den nächsten Meldungen entgegen.

*

Finnen boxten in Italien . Die beiden sinnischen Berufsboxer Sten
Suvio und Bruno Ahlberg gingen in Rom in den Ring und kämpften
mit wechselndem Erfolg. Suvio ' konnte gegen den erstklassigen Welter¬
gewichtler Bittorio Benturi einen beachtlichen Punktsieg erringen,
während Ahlberg gegen Devana nach Punkten unterlag . Italiens
Leichtgewichtsmekstcr Bisterzo wurde von seinem Landsmann Botta
nach Punkten geschlagen.

Italiens Meisterschaftsspieleam Sonntag . F . C. Bologna gegen
F. C. Neapel 3 : 0; Genua 93 gegen Novara 1 : 1; Juventus Turin
gegen Ambrosiana 2 : 0; Lazio Rom gegen Livorno 1 : 0; F . E.
Florenz gegen F . C. Triest 6 : 3; F . C. Mailand gegen A. S . Rom
1 : 3; F . C. Bari gegen F . C. Turin 1 : 0; F . C. Venedig gegenAtalanta 1 : 1.

Sdßud&e z<so ££e *L Collonil
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Becgbahu -A.-G . St . Anton am Arlberg . Das Geschäftsjahr 1930/40

(30. Juni ) hat der Bergbahn -A .-G . St . Anton am Arlberg , wie in
dem jetzt vorliegenden 'Vorstandrbericht ausgesührt wird , trotz des
Krieges eine Steigerung des Verkehres und damit auch der Ein¬
nahmen gebracht . Der Sommerverkehr war nach wie vor gering . Die
besten Monate waren wie bisher Dezember bis März . Im Berichts¬
jahre wurden 77.425 Fahrgäste zu Berg und 732!) Fahrgäste zu Tal,
zusammen somit 84.754 Fahrgäste befördert , gegenüber 65.179 Fahr¬
gäste zu Berg und 7621 Fahrgäste zu Tal , zusammen 72.800 Fahr¬
gäste im vorhergehenden Geschäftsjahre . Der Betrieb wickelte sich bei
zeitweilig sehr starkem Andrang ordnungsgemäß ab . Der Verbesse¬
rung der Skiabfahrten vom Gälzig widmete die Gesellschaft stärkstes
Augenmerk und hat hiesür auch entsprechende Beiträge geleistet . Die
Verwaltung ist bemüht , die Seilbahn durch Errichtung und Betrieb
eines Skilifts von der Talstation aus zu ergänzen . Laut Ertrags¬
rechnung , die mit der des Vorjahres wegen verschiedener Gliederung
nur bedingt verglichen werden kann , erbrachten Einnahmen aus dem
Bahnbetrieb 0.17 Millionen Reichsmark und Zinsen 247 Reichsmark
(im Vorjahrs Einnahmen aus dem Personenverkehr 0.14 und sonstige
Einnahmen 0.001 Millionen Reichsmark ). Rach Verrechnung der Aus¬
wendungen , Anlageabschreibung (Wertberichtigung ) von unv . 0.06
Millionen Reichsmark und Zuweisungen an die gesetzliche Rücklage
von 0.01 Millionen Reichsmark (240) sowie an 'die sreie Rücklage
(im Vorjahre Rückstellung) von 0.01 (0.001) Millionen Reichsmark
verbleibt ein Reingewinn "von 2377 Reichsmark , der auf neue Rech¬
nung vorgetragen wird (im Vorjahre hatte sich einschließlich 6066 RM.

Dortrag ein Reingewinn von 8939 Reicksmark ergeben , der in der
Reichsmark -Eröjsnüngsbilanz zum 1. Juli 1939 zur Verrechnung ge¬
langte ). Die Hauptversammlung hat bereits stattgesunden . Aus der
Bilanz (in Millionen Reichsmark ) : Anlagevermögen 1.02 (1.03), Um¬
lausvermögen 0.17 (0.06), demgegenüber neben dem Grundkapital
von unv . 1.05 Rücklagen 0.06 (Ö.03), Anlagewertberichtigungen 0.06
(—), Rückstellungen für ungewisse Schulden 0.02 (0.004) und Verbind¬
lichkeiten 0.001 (0.002).

Großer Auslandsinteresse für die Wiener Frühjahrsmesse 1941.
Für die Wiener Frühjahrsmesse 1941, die bekanntlich in der Zeit vom
9. bis 16. März stattsinden wird , zeigt das In - und Ausland stärkstes
Interesse . Aus den Anmeldungen aus dem Auslande geht hervor,
daß der Ausländerbejuch wesentlich über dem der Wiener Herbstmesse
1940 liegen wird , die den bisher größten ausländischen Besuch aus¬
zuweisen hatte . Die Ausstellungssläche wurde durch neue Bauten
sowie durch die Erschließung neuer Geländeteile um 40.500 Gevicrt-
meter vergrößert . Dadurch ist es möglich geworden , der Maschinen¬
industrie , vor allem der landwirtschaftliche Maschinen und Geräte
erzeugenden Industrie sowie der Elektrotechnik den gewünschten
Raum zur Verfügung zu stellen.

Verwendung , Verarbeitung und Veräußerung von Holzwolle . Nach
einer Anordnung der Reichsstelle für Waren verschiedener Art , die
für Holzwolle aus Nr . 89 des Staatlichen Warenverzeichnisses gilt,
dürfen Personen und Unternehmen , die Holzwolle Herstellen, diese
nur mit Genehmigung der Reichsstelle verwenden , verarbeiten oder
im Lohn verarbeiten lassen. Sie dürfen Holzwolle auch nur mit
Genehmigung der Reichsstelle für Waren verschiedener Art veräußern.

Verkehr mit ausländischen Kunden . Das Reichsmesseamt in Leipzig
gibt „Merkpunkte für den Verkehr mit ausländischen Kunden " heraus.

Diese gedrängte , klar gegliederte Uebersicht will den deutschen Aus¬
steller in Geschäftsverhandlungen mit den während der Reichsmesse
vorsprechcnden ausländischcii "Einkäufern über alle Fragen unter¬
richten , die die Einfuhrmöglichkeit der deutschen Ware in dem be¬
uchenden Land , Art und Meise ihrer Bezahlung , die beim Versand
notwendigen Begleitpapiere usw. betreffen . Eine möglichst rasche und
reibungslose Abfertigung der ausländischen Messekunden ist also Zweck
dieser „Merkpunkte " , ebenso wie der vom Reichsmesseamt auch dies¬
mal wieder eingerichtete „Messedienst " , der den größten Teil der dem
Auslandsgeschäft dienenden Auskunftsstellen zusammenfaßt Aber
nicht nur während , sondern auch außerhalb der Reichsmessen sind die
„Merkpunkte " als Nachschlagwerk über ausländische Devisen - und
Kontingentsvorschristen sowie sonstige Einsuhrbestimmungen dem
Aus üh'rer ein Hilfsmittel , das als Teilausschnitt aus der vielsälligen
Arbeit des Reichsmefseamis im Interesse der Förderung volkswirt¬
schaftlich erwünschter Ausfuhr während der letzten Jahre große Wert¬
schätzung gefunden hat.

3Ö0.0Ö0 belgische Erwerbslose in das Wirtschaftsleben eingegliedert.
Die Zahl der belgischen Arbeitslosen hat nach amtlichen Statistiken
die 200 .000-Grenze in dieser Wocke bereits um 7000 unterschritten.
Seit Anfang August sind damit bereits über 300.000 Erwerbslose
in das Wirtschaftsleben eingegliedert worden . Einen großen Anteil
an der Entlastung des belgischen Arbeitseinsatzes hat Deutschland,
das nach einer Mitteilung des belgischen zentralen Arbeitsamtes
bisher bereits rund lOO.iM belgische Arbeiter und Arbeiterinnen
ausgenommen hat . Die Zahl der belgischen Werktätigen , die sich
ins Reich begeben , weil sie dort bessere Verdienstmöglichkeiten und
gesunde soziale Verhältnisse vorfinden , beträgt wöchentlich noch etwa
6000. Bisher sind viele tausend belgische Kriegsgefangene aus Deutsch¬
land in ihre Heimat zurückgekehrt.

* » ' » e , « . 9 ,
Jede Frau findet die Mystikum -Farbe , %

die individuell auf ihien Typ abgestimmt ist . ’
Mystikern i»t alomfeiu und hautrerwandt.
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Vom Amtsgerichte Schwitz wird bekanntgemacht : Die Deutsche
Reichsbahn , Reichsbahndirektion München als Betriebsführer des
österr . Netzes der Donau -Save -Adria -Eisenbahngesellschast (vormals
Südbahngesellschaft ), hat in Gemäßheit der Bestimmungeil des
Ges . v. 19. Mai 1874, RGBl . Nr . 70, mit der am 22. Februar I. I.
hier eingelangten Eingabe , welche bei Gericht eingeschen werden
kann , um die Einleitung der Erhebungen zum Zweche der Ermitt¬
lung der Eisenbahngrundstücke auf der im Sprengel dieses Gerichtes
in der Gemeinde Wiesing gelegene Bahnstrecke und um lastenfreie
Aufnahme der nachstehend verzeichneten Parzellen rücksichtlich Par¬
zellenteile in das Eisenbahnbuch der Südbahn angesucht:

Iil der Katastralgemeinde Wiesing : Von der fürstbischöflichen
Mensa in Vrixen : Teilfläche von 323 m" aus Gp . 207/1 der Einl .-
Zl . 53II , Kat .-Gem . Wiesing.

Es werden daher alle , welche sich durch das von der genannten
Bahngcsellfchaft in Betreff der lastenfreien Ucbertragung der Eisen¬
bahngrundstücke gestellte Begehren für beeinträchtigt halten , auf¬
gefordert . ihre Ansprüche bei diesem Amtsgerichte bis 30. April l. I.
anzumelden , und es wird zugleich eröffnet , daß dingliche Rechte , die
erst am 28. Februar l. F . als dem Tage der Kundmachung des Ediktes
oder nach diesem Tage an den in die Eisenbahneinlage aufzuneh-
menden Grundstücke 'gegen die Besitzvorgänger der Unternehmung
erworben werden , bei der Aufnahme dieser Grundstücke in das
Elsenbahnbuch unberücksichtigt bleiben und ihre Wirkungen nur für
den Fall insoweit äußer » , als die Aufnahme dieser Grundstücke in
das Eisenbahnbuch unterbleibt . Die oben festgesetzte Frist kann nicht
erstreckt werden : eine Wiedereinsetzung gegen deren Versäumung
findet nicht statt.

Amtsgericht Schwaz , Abt . I . am 26. Februar 1941.

Such « Awrizim-
inerwslmuna mit
Zubehör . Krug
Ferdinand . Güter-
bah „ Hof Inns¬
bruck. 7845-2

-uche dringend ; .
1. April Drei - bis
Pierzimmerwoh-
inmg , »löbüerl,
mit Küchen¬
benützung in oder
bei Innsbruck.
Profcstor Mar
Schmitt -Hartlieb.
Dbcrstudteudircl-
tor i . 51}., Igls
Nr . 102. 78 <s12

Möbliertes tziin-
>»er t . eine Tarne
unserer Gesolg-
ichast gesucht.
Wergiicr 'sche
Univ .-Buchyaud-
l-ung . Muscumstr.
Nr . 4. 34514-4
Beamter gesetzten
Alters sucht bald¬
möglichst ruhiges,
heizbar . Zimmer,
möbliert od. leer,
cvll . m -l Verpfle¬
gung . Keil , Ange¬
bote nntcr , N,uu-
»ter 7912 " au die
Anz .-Abt . 4

Solide -? röuTcin
such kleines,
freundliches Ein¬
bettzimmer . Zu-
scprijt . unt „'Num¬
mer 7831 " an die
Anz .-Abt . 4
Kleines Kabinett
als Schlafstelle f.
Herrn zu vcrmie-
lcn . Zuschriften
unter „Nr . 7865"
au die Anz .-Abt . 4

Pensionist sucht
kleine ? Zimmer
(Schvafstelle ) cig.
Bettwäsche . Tags¬
über pesch-ästig,t.
Preisangabe uni.
„Nr . 7869 " an die
Anz .-Abt . 4

Studentin sucht
Zimmer zum
15, April . Zus » r.
unter „Nr . 7861"
au die An ; .-Ml . 4
Balmvcnsimnst
sucht Zweibettzim-
nrer per sofort
oder später . Näh.
CHaftOof ..Stern ".
Zimmer 40, Inn-
Kratze. 7863-4

Berliiuseri » und
eine Hilfskraft
sucht Rcsormhaus
Theodor Frieds.
Universitätsslr . 5.

7871-5

Tüchtige Sckmnk-
kassierin wird
ausgenommen.
Gaststätte „All-
Znnjprnag " . M .°
Therestcn - Sir.

7859 -5
KüAcninävcl und
Kochenleruerit!
Word , auf 4. April
ausgcuommen.
Gaststätte „Al !-
Innsprugg " . M .-
Thereflen -Ltratze.

7869-5
Mädckicn od . jün-
gerc Frau lagS-
uder für Haus¬
arbeiten gesucht.
Kochfcnntnissc
nicht notwendig.
Sport - GramS-
tzmmner , Salur-
ner Stratze 7849-5

Näherinnen für
Herrenhemde»
als Heiinarbeit
gesucht . Genckiue » ,
saubere -Arbeit
Bedingung . An¬
gebote unter
„Nr . 7852 " an die
Änz .-Sllbt. 5
Minkcs Hotrl-
fiubenniädche»
wird ge sucht
Hotel „Kaiserhoi " .

7948-5
Hoteldiener wird
gesucht . Hotel
„Kaiserhof " .

7919-5
Reinliches 244äd>
Men. welches selb¬
ständig einen
Haushalt führen
und gut kochen
kan » , wird für so¬
fort in Geschäsis-
bauShalt gesucht.
Anna ffreidank.
Schlossergaste 3/3.

7926-5
Laiisbursch ivird
sofort aufgenom-
men bei Pure «,
tzlnichstratze 7. , ,7 SilJ-J
HauSgehiiitu mit
Kochkeuutnifseu
such: ä : :er«S Ghe-
paar . Gut . Dauer-
poflen . Bier
& Biendl . 24!cra-
ner Straße 4.

788ö°5

Flinke , zuverläs¬
sige Berkänferin
für Wurst - und
iZleischwaren ge¬
sucht. Zuschriften
nt . Zcugulsabschr.
erbeten an : Ka.
Josef Kohlegger.
Innsbruck . H .-
Friedrich -Sir . 35.

7886-5
Gin 'bctlzimmcr.
Esten , geg . Haus¬
arbeit sofort zu
vergeben . 2luick>-
stratzc 44. Part.

7894-5
Eine 'Abwäscherin
ii. ein 2. Stiibe »--
mädchen wird so-
sori gesucht . Gast-
frof „Weißes
Kreuz " . Herzog-
Friedrich -SIr . 34.

25024 -5
Holciporticr wird
gesucht . Zuschriit.
unter „tzlr. 7947"
an die Slnz .-Slbt . 5
Hausgeliiljiii.
sauber » . ehrlich,
mit Kochkcii-utnis-
scu . auch ältere,
für guteii Haus¬
halt gesucht . Ein¬
tritt sofort »der
VIS 4. April . Näh.
Maria -Theresten-
Dtratze 25, 2. Stock
rechts . 7878-5
Pcricktc Köchin
gesucht . Ilhren-
Pfisler Buragra-
ben 23. 78,6 -5

Bedienerin täg¬
lich von 9—-14 Uhr
acsucht . Porzustel.
len vormittaas.
Naumann , Ton-
enburgstratze 12.

7884-5
Kräftigen Haus¬
diener sucht drin-
gcnd Patscherkofel --
Schutzhaus . Per¬
sönliche Börstel-
lnnig erwünscht.

25611-5
Bedienerin für
tägilich gesucht.
Wurniastrasie 6,
I . 2 !ock rechts

7907-5

Tüchtiges Mäd¬
chen oder Ha lb-
iagSbedieiutN 'g für
srauenlascn Haus¬
halt gesucht . N8K.
Müllerstratze 9 i.
Gasthaus . 7916-5

Lolmbiichhatter,
erfaftreu in Ein-
mahnung und Be¬
treibung . jucht für
abends Slcbeu-
beschäftigung.
Zuschriften unter
„Nr . 78,3 " an die
Anz .-Abt . 6

Invalide sucht
leichte Beschäfti¬
gung sMagazin
»der dergleichen .)
Zuschriften unter
„Nr . 7855 " an die
Anz .-Abt . 6

Anfangskellnerin
oder Serviererin
und Kochenler-
nerin suchen pal-
uwft gute Steile
tn Innsbruck
Zuschriften unter
„Nr . 7877" an die
Anz .-Abt . 6

Suche Bcdic-
nuugspofte » . Zu¬
schrift . unt . „Num¬
mer 7901 " an die
Au ; .-Adr . 6

Tovvelschlaszii » -
mcr , gebraucht , zu
vcrkauscn . Bur¬
ger . - Speckbacher-
stratze 4. 78.54-7«

Scbr gut erhalten.
Kinderwagen zu
verlausen , Miller
Brückeiiplatzl
Parterre . 7857-7«

Perser gegen bar
abzugcbc » . Bc-
sicbtiguug Mitl-
wöch. 5. März , v.
15 bis 18 Uhr.
itzischergasse 2,
Parterre . 7858 -7«

Salatbestccke auf¬
wärts —.40, Aus-
gutzkorke —.20.
Kinkaufkörhe 4.90.
Keramik a . Stadr-
iu rni . Lauben 23.

6820-70

Gebrauchter Kin¬
derwagen m . Wü’
tratzen für 40 Jl,
ein Wcck-Einsiede-
apparat für 12 Jl,
und getragcucr
Anzug um 10 M
zu verkaufen.
Hans -TaarS -Jtr.
Rr . 4. Parterre
links . Neu -Pradl.

7k5l »7a

Schöner Kinder¬
wagen . mit Ma¬
tratze und ein
Kinderbett zu vcr,
kaufen , Hanbeder.
Karnielitera . 1/2.

,848 -7a
Gutcrhaltcn . Kin¬
derwagen u . Kin¬
de rstuhl zu ver¬
kaufen . Pradler
Straße 18/2 .. lkS.

7Ä7 -7«

Koiserradio bil¬
ligst zu verkaufen.
Tcilcrgasse 9/1.

7880- ,a
Dunlelblaucr Kin¬
derwagen mit
Alatratze zu ver¬
laus . Bei Palrci-
der . tzleuhaufcrslr.
Nr . 44 a. 7887- 7a

Mahagoni Zimmer
mit Bücherichrauk.
Sitzgarnitur . ar.
Spiegel usw .. Gr.
Böllerkunde , sämt¬
liche Werke Dickens
u . Dumas preis¬
wert abziigebcu.
Teleph . 2/3068 . v.
13 bis 1t Uhr.

7878°7a

Wegen Abreise
fast neue Schlas-
zimmcr - und Kü-
chenemrichtung zu
verkaufen , ttzeeig-
nci für kleineren
Beamten oder Ar-
betterfamilie . Zu¬
schriften au die
Anzeigeustellc
Moser , Hall.

34562- 7«

Kindcrgitterbett
mit Malratzen
billig zu verkau-
sen . Kirchgaisc 4.
I . Stock . Saukl
t' iikolaiis . 7915-7«

Teesiebe , mtfiv.
—.14. Wäsche-
letiten aus „Zellu¬
lose . Meier —.09,
Tücherleistcu
—.68 . Keramik , a.
Stadiinrm . Lau¬
ben 23. 6821- 7b
Bcrndorscr rost»
freie Schöpfer.
Schäumer . Back-
sebauferit Torten¬
schaufeln , Salal-
besteck. Keramik
am Stadttnrm,
Landen 23.

6810-70
Kohlcnschauscl » ,
schön starte Ware,
um 046 . Keramik,
am Sladtturiu,
Laube » '23.

7842-70
Same » t Garten
u sZeld. alle Be-
daissarlikel Kala,
log umlonsl.
Samenhandlung
Flostmann . Aniis-
druck. Maiktgra-
ven . 3l67i >7b
Toppclschlnsztin-
mer und Wohn-
ziulmer , neu , zu
verkauf . Aiichael-
Gaismayr -Slr . 9,
4. Stock . 7883-7b

OZchschnle zu sau¬
sen gesucktt. Kör
ucrstr . 47 . Part.

7898 -8

Am Birgitz Klcbc-
sclle gesunden.
Ahzuholen gegen
Anzeigenvergü.
tung bei Harasser.
Souitcnbtirgstr . 9.

7856- 43

Kleines Wohn¬
haus lLaudbauS-
ftii ) mit fünf
Wohnungen , mit
22.000 , </. verkäuf¬
lich. NcalMio
MegiSka -Suggeu.
berger , Innsbruck,
Antchstraße 8.

34542 -14
Au - und Verkauf
von Immohitten
aller tzlrt . Besor¬
gung von Kapi-
lalSaulageu nnd
Htipotherardar-
lebeu durch Real-
hiiro MegiSka-
Guggenbcrgcr,
Jililöbruck . Anich-
strafzc 8, 34038-14

Skifäustlingc
Samstag a »l
Brückengeländer
Aufgang Breimer-
stratzc nach Aittl-
ters Uegc» gcblic-
beu . Gegen Fiu-
derwhn anzugeb.
Atufenmstr . 33/4 ..
Sckrclariat.

7870-12
Blaues Herren
fahrrad auf dem
Weg Hetliggeisl-
strafze—Bretter¬
keller vom Auto
verloren . Abzüge-
de» K. Ncumavr
JnnShruck . Clau-
diastratze 9.

7896-13

Werde
Mitglied
der NSV.

Ver käuf e (geschäftliche)

RM . 25102-7b

die st r ap a z fä h i g e, gestreifte

Afbeitshose
Joll . Marktgraben12

Reizende S2500-7b

StirnMen und«Dpi

Goldanlaiis.
Bruchgoid . Zahn,
gold . Gold , und

Brtllantwaren,
Franz tzieiman » .

Innsbruck,
Muleuiustratze 14.

Gen -Beich Nr.
A . U. C . 44/42930.

28945-8
Mittlerer Leiter¬
wagen . gut erhal¬
te » . zu kaufen ge-
luckit, Johann
Egger . Sennerei
Stans b. Schwa ; .

7826-8

Lcidanerwellen,
Wasserwcllcn nur
crsikiaff . » . billigst
Talon Slndcrka.
nur BUrgcrfir . 28.

739-4-10
Das Rciormhaus
Frieds dient eurer
Gesrnidheit . (Ied.
Mittwoch geschlos-
feit .) ■ Umversi-
tätSstraße 5.

32156 -10
6179, 8. 2. 44.
Briei nicht erlfal-
tcn . Erhilrc tzlach-
richt hauptpost-
lagcrnd . 7850-40
Privat . Mittag-
und Abcndtijch.
Ing .-Gtzel-Sir . 57.
2. Siock . 24!Ille.

7903- 40

Rucksack mit In¬
halt gefmiden.
Sshzuholen bei
Ieyart . Hötting.
tztageletalg . Sir . 1

IMUVMN neu cingetroffcn

Marktgraben12

Die gute 25ioi-7b

Arbeitshose
gestreift , cingdroffcn

War -ttgrabcn
Nr . 12.

Schflslkasluiasen
von Personenwagen , neu , Iimgcba

(giat ) , und

Fort-Hel
Personenwagen , 12.000 km gefahren,

preiswert verkäuflich . Anfragen:
Jiig .-Ochcl-Strastc , Biadnttboge » 2,

Tel . 6/2871 . 7911-16

Verlbreii

B99IIUS!
wurde verloren.

Abzugeben gegen gute Be¬
lohnung bei

Karl Taborsky , Sennstr . 6/II.

EW
öDldfliea-

mm
die jung lind all
erfreuen , sind Mi¬
sere Bücher von
d. Gebirgsjägern:
„Wir vom Sllpen-

korps"
vo » Mi . M -anz.

Preis ged . 3.60 JL
„AlpenkorvS in

Polen"
von Mi . Wan ; .

Preis geh . 4.20 Jl.
„Da lachen untere

Gehirgsjägcr"
von Filmregisseur

Gösta tzwrdhauS
m . ZÄckmungen v.

244j . Hohenestcr.
Preis ged . 2.20 Jl.
Vcrilangen Sie ko¬

stenlos unfer
neues Pcrlagsver-

zeichnts!
2i T . Gauvcrlag

Tirol,
Innsbruck.

ZN mm m
werden für die
„Innsbrucker
tziachrichtrn"

UNd
..tzirrrcstc Zeitung"
au genommen I. d.

Bltchhandlüng

u . Buchhandlung

fliepenüfittleH

famitie/Husiig ist überglücklich
sie hot auch Grund dazu , denn der
wochenlang die ganze Familie quä¬
lende Husten Ist wie wcggeblo-
sen . Husta -Glycin half In wenigen
Tagen. Husta -Glycin löst den hart¬
näckigen Husten und beugt Erkäl¬
tungskrankheiten vor. Fl. nur RM1.-j

Innsbruck:
Dros . I.udw . Tacbczy , Museumstr . 22.
Drog . Frank , Harz . Friedr .-Str . 29.
Drog . Wlntersberger . Andr . Hofer-

StraRe.
ürog . Leo Tachczy , Anichstraße 21.
Drog . Weiß , Defreggorstraße 12.
Urog . Tschnrtscheuthaler , Herzog-

Friedrich Straße.
Brlzlcgg : Drog , Lbotta.
Schwaz : Drog . Bauers Wwc.
Rattenberg : Drog . Hinterholzucr.
Jenbach : Drog . Rannnlnger.
Wörgl : Drog . Brücker Gollner & Co.
Mayrhofen -Zillertal : Drog . Mälzer.
Kufstein : Drog . ßlarlifelaer;

Drog . Zanler.
Seefeld : Alpen Drog . Dcrtlng . 32628

SeriiGliitigen Sie bei
Ihren kinkriiisen steis

unsere Inserenten!

Das
weltberühmte auch

genannt

gegengraue Haare
ist wassepbell, gibt grauen Haaren Jngendlarbe wieder.
Leichteste Anwendung, unschädlich. Durch seine Gute
Weltrui erlangt. UeheraU zu haben, wo nicht, verlangen

Sie Gratis-Prospekt von der
ExlepBng GmbH . , Berlin SW 61 / 260

Hilfe bei langjähriger

sjxiyra m o?
und schmerzhaffem Husfen:

„Seit etwa 20 Jahren habe ich jedes Früh , und Spätjahr au Brou-
chiaieatarrh gelitten . Ja den lehtea Tageu vou 1937 auf 1938 hatte
ich einen schrecklichenBronchialkatarrh mit schmerzhafteur Husten . Da
kam mir der Gedanke , rasch Jhre Dr -Boether -Tabletteu zu besorgen.
9?ach 10 Tagen hatte ich eine so grofie Erleichterung , daß selbst meine
Frau sich wunderte , die ja immer dagegen war und heute selbst Ihre
Tabletten empfiehlt . 2Iach Z Wochen war ich von mewem schmerz,
haften Husten befreit und konnte wieder ruhig schlafen .Hätte ich früher
davon erfahren , so hätte ich sicher viel Geld gespart ." So schrieb uns
Herr Johannes Heck, Rentner , Kornwestheim , Urbanstr . rr , 1. 5.
Quälender Husten , hartnäckige Bronchitis , chronische lÜerschleimmig,
Asthma werden seit Jahren mit Dr . Doether -Tabletien auch in alten
Fällen erfolgreich bekämpft . Unschädliches , kräuterhaltiges Spezial-
mittel . Enthält ? erprobte Wirkstoffe . Stark schleimlösend, auswurf.
fördernd und gewebefestigend . Zahlreiche Anerkennungen dankbarer

Patienten u. zufriedener Ärzte !In Apotheken M ck.4Ä u.3.50.

ZucEieikranke
erzielten laut ständig bei tins eingehenden Erfolgsberichten
schon mit einigen Paketen unseres Dreikönigs -SpeziaUees
fSff * Zuckerkrankheit merkliclie Erfolge , zum Teil ohue

P arnra , sollten auch Sie mit Dreikönigstee einen
Versuch machen . Packung einschließlich Porto RM. 2.55.

N. Fischer & Sohne , Nürnberg 73 A . Schließfach 381

Fini Pointner
Schule für Grimnaslilr und Tanz
"Nenanmeldungetr
für Damen . Kinder und Kleinkürder
täglich von 16 vis 20 Uhr . Muscum-
straße 1, Ruf 1/3291. 34565

berücksichtigen Sie bei Isiren kinkäusen
die Inserenten unseres vlattes!

Ab 4.50 RM. bei jedem Augenoptiker
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Volksbildungsstätte Innsbruck

Or. PaulFickeler
spricht am Mittwoch, den 5.  März 1941, um 20 Uhr im Konzertsaal
der Stadt . Musikschule in einem Lichtbildervortrag über den

MHtelmeerraum in
der Weltpolitik
Karten rechtzeitig in der KdF.-Kartenverkaufssfelle , Museumstraße
Nr. 21 , besorgen 34556

Husten , Frösteln , rauher Hals,

HESQ 3Ü9 H 1
Gutsituierte , berufstätige Dame

sucht

Zuschriften unter „ Nr . H 34610 " au
die Anzeigenabteilung.
Ingenieur sucht für sofort oder später

schön möbliertes
Oiinbi ’ ttjimmer

in Innsbruck oder nächst . Umgebung.
Zuschriften unter „ Nr . 7866 " an die
_ Anzeigenabteilung . 4

Gesucht gut möbliertes

Simmev
mit 2 Betten auf 1. April in freier
Lage , auch Umgebung von Innsbruck.
Angebote unter „ Nr . 7847 " an die

Anzeigenabteilung . 4
Rheinisches Bcamlcnehepaar
fud | S ^ laciüctUtmmct'

ruhig , mit Küchenbcnützung . lange
Zeit , Nähe  Innsbruck , Hall . Al-
drans . Angebote unter „ Nr . 34564"
an die Anzeigenabteilung . 4

Offene Stellen

Wnges Mädchen Lauchursche
zum Verkauf von Kuchen und für
andere Arbeiten wird für Kaffeehaus
aus Juni gesucht . (Simm Servieren
erlernen .) Zuschriften an die Anz .-
Abt . unter „ Nr . 7680 " . 5

Tüchtige Köchin
Zimmermädchen
Küchenmödchen

für Sommersaison gesucht . Schrift !.
Angebote mit Lichtbild an Furt-
wängler , Kurheini Bad Wiessee am
Tegernsee . 7690-5

FSiesenleser-
lehrling
möglichst nicht unter 15 Jahren,
gesucht.
Zuschriften an die Anz .-Abi.
unter „ Nr . 7888 ". 5

Qluftmtvitmit
Suche nette , ehrliche Person für Büro
und Privathaushalt . Täglich 1 bis 2
Stunden . Wilhelm Thocnes , Steuer
berater und Buchprüfer , Innsbruck,
Pfarrgaffe 6/1. 31566 -5

Vermessungstechniker
sowie Angestellte
(noch weibliches

für Rechen - u . Zeichendienst werden ausgenommen.

Neumessungsamt Arzl
Mühlau , Anton-Rauch-Straße 30, Badhaus.

34506-5

Tüchtige

Stenotypistin
füt sofort gesucht

Angebote unter „Nr . 7889" an die Anzeigen¬
abteilung.

Kräftiger

für Lebensmittelgeschäft mit od.
ohne Verpflegung gesucht.
Therese Mölk , Innsbruck , Drcl-
hciligenftraße 21. 7908-5
Ehrliches , kindcrlicbcnd . Mädel
oder junge Frau als

für einige Stunden täglich

Werde Mitglieo
der NSV.

Sie bitte1
0den Bewerbern
'tkflbildü-O/igi-
twl3eügniü(
rück!
Sie omni am
SttUmwdiendm
damitoßmitr-
qcr.üdhrmVlafc,
xitmübaideVir-l

' wtHirtiihqkät!  I

Heiserkeit, ifcn und Kovilchmerzen sind ment die Anzeichen begimtender
Erkältung , dir bet Vernachlässigung zur Grivve führen kann . Es ist desbälb ratsam,
losort folgende bewährte Kur anzmvenden : 1—2 <Ehlöffel Klosterfrau -Melissen -
fldft und 1—2 gestrichene Eblösscl Zucker mit etwa der doppelten Menge kochen¬
den Wassers gut verrühren . Diese Mischung sofort nach dem Zubettgehen mög¬
lichst keib trinken und dann schwitzen. Wenn notwendig wird diese Anwendung
l bls2mal wiederholt . Zur Nachkur , und um Rückfällen entgegcnzuwirken . nehme
man noch einige Tage , und zwar 2 bis 3 mal täglich , besonders abends , einen Tee-
iöiscl Klosterfrau -Melissengeist in einer Tasse Psciierniinz - oder anderem Tee.

Biele haben sich aus diese Weise geholfen ! So schreibt Frau Marina Mücke.
Aoussrau . Düsseldorf . Schessel -Str . 116 . am 16.9 .40 : . Ich bin mit Klosterfrau-
Melissengeist sehr zuiricden . Besonders in Grivvczeitcn nehme ich sofort bei aut-
irctcnden Erkältungen Klosterfrau -Melissengeist als „ tzeihtrank " und schon am
nächsten Morgen fühle ich eine wesentliche Besserung ."

Weiter Herr Beter Radermacher lBild nebenstehend ). Krailtahrer . Kölit -Ntvves,
Eicherstr . 37 . am 9 .10 .40 : ..Durch meinen Berus als Kraftfahrer bin ich Wind

und Wetter ausgclekt und neige leicht zu Erkältung und Schnupfen . Dabei habe ich mit Kloitersrau -Melissen-
fleift die besten Erfahrungen gemacht . Ich kann ihn jedem empfehlen ".

Nehmen deshalb auch Sie bei jedem Anflug von Erkältung sofort den bekannten Klosterfrau -Melissengeist
in der blauen Packung mit den drei Nonnen : erhältlich in Apotheken , Drogerien und Reformhäusern in
Flaschen zu RM . 2 .80 . 1.65 und 0 .90 «Inhalt : 100 . 50 und 25 eent ). Vergessen Sic ihn nicht bei Ihrem
nächsten (Einkauf ! Die Wirkung von Klosterfrau -Melissengeist wird Sie gcwib befriedigen.

„Innsbrucker Nachrichten"
Stadtvcrtrieb , 2. Stock.

VGfllälflfG (private)

Schränke,Komode,
Wanduhren , Kleider , Betten.
Wohnungs - u . Gebrauchsgegenstände
usw „ gebraucht , billigst verkäuflich.
Besichtigung von 14 bis 13 Uhr täglich
Dcsrcggcrstraste 24/11. 7891-7a

Untcrinntalcrin sucht Posten als

Flink , gute Zeugnisse . Zuschrift , unter
„Nr . S 7827 " an die Anz .-Abt . 6

Gesucht wird zu sofortigem Eintritt:

Stubenmädchen
Stockmädel
Abwascherin

Vorzustellen : Hotel „ Europa " .
_Innsbruck . 7862-5

Stellengesuche

Bedienerin
dreimal wöchentlich vormittags
gesucht.  Anfragen von 10 bis
12 Uhr Defrcggerstraste 21/in.

MlUMbuMMc
sucht Stelle in kaufmännischem
Betrieb , wenn niöglich in der
Eifenbranche . Zuschriften unter
„Nr . 7874 " an die Anzeigen¬
abteilung . 6

Kaufgesuche

Füchse Marder Flusse, kault
Kürschnerei Gouvoter. Innsbruck.

Anichsiratze5. 29595-f

z n kaufen gesucht.
Telephon 1343. 7868 -8

llnfere
SAlleniinme
find durchgehend
von halb 8 bis
18 Uhr . Samstag
bis 17 Uhr . geöff.

. net.
Sie können also
während des gan¬
zen Tages Anzei¬
gen für unsere Zei¬
tungen aufgebcn.
NS .-Gauveriag u.
Druckerei Tirol.

Ges mbH.

Verläßliche
^tmsqdjtlfin

mit guten Kochkenntnisscn , für Ge¬
schäftshaus aus sofort oder 15. März
gesucht . Zuschriften an die Anzeigen-
anirabme Riepcnhausc » , Solbad Hall.

oewanvte Verkäuferin
mit langjähriger Praxis t» Damen - und Hcrrcn-
lonsektion , Mode - und Manufakturbranchc , sucht
Stellung . Zuschriften unter „ Nr . 7580 " an die An¬
zeigenabteilung . 6

Gitarre
oder Laute
gut erhalten , zu kaufen gesucht.
Zuschtisten mit Preisangabe
unter „ Nr . H 34550 ". 8

um

für Kaffeehaus zum sofortigen
Eintritt gesucht.

Pension -Casö „ Hohe Munde " ,
Seefeld.

Verlangen Sie ko¬
stenlos unser neue-
steS Vcrlagsver-
zeichnis . Es bringt
Ihnen eine Aus¬
wahl von schönen
Büchern als Ge¬
schenke für jeder¬

mann.
NS .-Gauvcrlag

Tirol.
Innsbruck.

Werde Mitglied
der NSV . !

e <9 ,to &
Y>®

JCachvadca#
Mittwoch , 5 . März , 3 Uhr nachm ., im Hochhaus

34343

gesucht
ab 15. März oder 1. April.
Innsbruck , Stafflerstratze 8/1.

34534-5

Nacht- und Sonntagsdienst
D der stpocheken

Fischer . Muleumstraße,
Nachtmaiin . Jnnrain.
Winter . Lauben.

Suche zu sofortigem Eintritt

1 MMer
1 Chauffeur
1 Saußmädtl

Lieberer Friedrich , Brixlcgg.
34630-5

rtjchligk̂ . Köthin
sleißigcs

HerMlidchen undflodienlcrnerin
<Taschc»gcld > sucht für sofort

Gasthos Hellen st aincr.
7881-5

Dienstag , 4. März , 20 Uhr,
Ende gegen 23 Uhr

Over von Georges Bizct
Gastspiel : Georg Monthy von der
Wiener StaatSopcr als EScamiüo

Micaela : Ilse v. Ecchcr

Mittwoch , 5. März , 20 Uhr,
Ende gegen 23 Uhr

Tiefland34.113

Oper von Eugen d'Albert
Gastspiel : Georg Month » von der
StaatSopcr Wien als Sebastian»

Martha : Margot Köchlin
Pedro : G . W . Rothhaar

Vorverkaut täglich von ll bis t3
17 bis 19 Uvr Abendkaste eine

Stunde vor dei Vorstellung
Fernrui der Theaiertaste : 50

perfekt in Kleider - und Blusennähcn.
für 2 bis 3 Wochen gesucht . Zuschr.
unter „ Sir . 7906 " an die Anz .-Abi . 5

Serviererin
mit Inkasso für
Eaf « Max gesucht.  Tel . 127.

7892-5

Wäscherin
wird sofort aufgenomiucn.

Desgleichen

flnlernmävchen
für

koftümbüglere!
Hotschcwar , Färberei , AudrcaS-
Hofer -Straßc 16. 25023-5

An den Folgen der bei den Kämpfen in Frankreich am 18. Juni
1940 erlittenen schweren Verwundung ist mein einziger Sohn,
bzw . Bräutigam , Bruder . Neffe und Enkel

«ffz . Dv . Cvtinciit
Berufsberater , Träger des Eisernen Kreuzes und des Goldenen

Bcrwundctcnabzeichcns
am 27. Februar 1911 im Alter von 27 Jahren in einem Hcimat-
lazarctt verstorben.

Wir beerdigen ihn am Mittwoch , den 5. März , um 3 Uhr nach¬
mittags auf dem Wtltener Friedhofe.

Innsbruck , ani 3. März 1941.

In tiefster Trauer:
Käthe Ortwcin gcb . Reisacher als Mutter

auch im Namen der Braut Grete Schiemer und der Familien
Stabsarzt Tr . Leitingcr , Ortwein , Reisacher

Schmerzersüllt geben wir Nachricht , das; unsere ' liebe , gute
öchwcslcr , Schivägcrin und Tante , Fräulein

Postbcamtin i . R.

nach kurzem , schwerem Leiden im Alter von 66 Jahren sanft
verschieden ist.

Die Beerdigung der teuren Verblichenen findet am Donners¬
tag . den 6. d. M ., um 9.15 Ubr früh vom Trauerhaufe Ziel Nr . 66
aus auf dem OriSfriedhofe statt.

Innsbruck , Steinach a . Br ., Zirl , Hall , am 3. Mürz 1941.

Tic lieftraucrndcn Geschwister

ttlmm , Ctaljamt 3gnaj und
im Namen aller Verwandte » . 7904

Mein mnigstgeliebter Gatte , bzw . Vater

$viebviib t ' ufi
Oberleutnant d . Res.

ist am 26. Februar 1941 nach kurzem , qualvollem Leiden
im Lazarett verstorben.

. Wir haben unseren lieben Toten in Going zur letzten
Ruhe gebettet.

l ’ itlf und Söhnchen HBoifumtfl

Für alles liebe Beileid am jähen Heimgang unseres unver¬
geßlichen

Verliert
und die überaus große TeUnahme an der Beerdigung und den
zahlreichen Blumenspenden unseren tiefgefühlten Dank.

Besonders danken wir der Ortsgruppenleitung und ihrem
Stab , den Pimpfen aus Gries und Umgebung sowie ihrem Fähn¬
leinführer Hofmann für die schönen Worte am Grabe , der Lehrer¬
schaft und den Mitschülern der Klasse III a , der Beamtenschaft
und den AmlSkollcgen , überhaupt jedem einzelnen unserer Ver-
ivandten und Bekannten , die aits nah und fern an der Beerdi¬
gung teilnahmcn.

Gries a . Br ., am 23. Februar 1941.

34628
Familie <dve «| ar SJibiactter

Gastwirt und Bürgermeister.

Mein innigstgeliebter , treubcsorgtcr Gatte , bzw . Vater , Bruder,
Schwager und ONkel, Herr

Cberfi QIHdjnci errssev
Kommandeur einer Hccrcö -Hochgcbirgüschulc , Inhaber verschie¬
dener hoher Orden und Auszeichnungen aus dem Weltkriege und

des Militär -Vcrdicnfttrcuzcs 2. Kl . von 1940

ist unerwartet rasch insolge eines Unfalles im 60. Lcbcnsjähre
für immer von UNS gegangen.

Wir beerdigen den Unvergeßlichen am Mittwoch , den 5. d . M„
um 15 Uhr ans dem Mühlaucr Friedhof.

Innsbruck , Wccr , Villach , Wien , TarviS , Bozc » ,
am I . März 1941.

einto *ttc Sasgcr gcb . ttwöruiri als Gattin
Gefreiter ® r . VfcUmutl ) fiagnev als Sohn

im "Namen aller Verwandten.
34067

M A
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Mm Luftwaffe ständig tm Aagrtsf
Britischer Panzerwagen in Libyen von einem deutschen motori¬

sierten Spähtrupp erbeutet

Berlin . 4. März . Das Oberkommando der Wehrmacht gibtbekannt:

Der Einmarsch deutscher Truppen in Bulgarien  vollzieht
sich planmäßig.

Leichte Kampfflugzeuge belegten im Laufe des gestrigen
Nachmittags unter Jagdschutz einen Flughafen in Südengland
mit Bomben . Mehrere Hallen und Unterkünfte wurden dabeizerstört.

In der Nacht zum 4 . März griffen Sampfverbände Hafen-
und Industrieanlagen in Cardiff  an . Es wurden zahlreiche
Volltreffer mit starker Lxplosions - und Brandwirkung in
militärisch wichtigen Zielen beobachtet . Au der schottischen Ost¬
küste belegten Kampfflugzeuge die Hafen - und Wcrflanlagen
von Newcastle  mit Brand - und Sprengbomben . Auch hier
konnte gute Wirkung feflgestellt werden.

Bei Angriffen auf verschiedene Flugplätze nördlich Lon¬
dons  wurden Hallen . Unterkünfte . Brennstoff - und Muni¬
tionslager sowie einige Flugzeuge am Boden zerstört.

An der englischen Südküsle versenkte ein Kampfflugzeug
ein Handelsschiff von 3000 BRT . Lin weiteres Handelsschiff
blieb im Seegebiet ostwärts Aberdeen  nach zweimaligem
Angriff mit schwerer Schlagseite liegen . Außer den im gestri¬
gen wehrmachtbericht bereits erwähnten britischen Schiffs¬
verlusten versenkte die Luftwaffe im Laufe des 2. März noch
eia weiteres Handelsschiff von etwa 8000 BRT . 25 Kilometer
westlich der Hebriden.

Unsere im Mittelmeerraum operierenden Fliegerverbände
griffen bei A g e d a b i a britische motorisierte Kräfte mit Er¬
folg an . In Kraftwagenansammlungen und Kolonnen wur¬
den zahlreiche Treffer erzielt.

Ein an der libyschen  Küste vorgehender deutscher moto¬
risierter Spähtrupp brachte erneut Gefangene ein und erbeu¬
tete einen britischen Panzerwagen.

Der Feind warf in der letzten Nacht in Westdeutschland an
mehreren Stellen einige Sprengbomben und eine große An¬
zahl Brandbomben . Militärischer Schaden entstand nicht . Da-
gegen wurde eine Anzahl von Häusern getroffen , sowie einige
Zivilpersonen getötet oder verletzt.

Britisches Borvostenboot versevkt
San Sebastian , 4 . März . Die britische Admiralität teilt mit,

daß das britische Vorpostenboot „O u s e" versenkt worden ist.

Sowjetrussisch-ungarischer Eisenbahnvertrag
Moskau , 4 . März . In Moskau wurde ein sowjetrussisch-

ungarischer Eisenbahnoertrag für die Aufnahme des direkten
Personen - und Güterverkehrs unterzeichnet , der ab 15. März
über die Grenzorte Lawitschnn und Wolotsch aus der Strecke
Lemberg —Munkac führen soll. Der Grenzverkehr soll auf
normaler und breiter Spur abgewickelt werden . Für den Per-

| sonenverkehr zwischen Moskau und Budapest wird eine
Schnellzugverbindung hergestellt werden.

kinmarsih mit lachenden öestchtern
Fabel um bie einrüüenben Deutschen- Der Einmarsch vollzog sich mit ber Präzision einer Maschine
Sofia , 4. März . Seit dem Morgen des Montag , bekannllich

eines bulgarischen Nationalfeiertages , hat sich die Bevölke¬
rung an die „Germane  n ", wie die deutschen Truppen
heißen , gewöhnt . Kraftwagen werden freudig begrüßt , oft
mit erhobener Hand . Deutsche Verkehrsposten auf den Stra?
ßen und Plätzen werden nicht nur bestaunt , sondern auch
gern unterstützt . An allen Brücken stehen plötzlich Sicherheits¬
posten . größere und kleinere Kolonnen passieren ungehin¬
dert das Land . In den Städten und Verkehrsmittelpünkten
gibt es keinerlei Stockungen . Alles rollt mit der Präzision
einer Maschine . „Germanische Technik" jagen die Bulgaren.

Blumen , Schneerosen und Veilchen befinden sich bereits
an den Röcken und Mützen unserer Feldgrauen , denen die
Jugend , besonders Gymnasiasten und Bauernkinder , diese
Gaben darbringen Die Jugend ist es auch, die interessiert
und sachkundig in alle Kraftwagen hineinsieht , sich mit ihrem
Schuldeutsch den Mechanismus erklären läßt und die gern
Hand anlegt , eine Fahne zu hissen oder einen Mast aufzu¬
richten . Die ältere Generation , zumeist Weltkriegs-
t e i l n e h m e r , übt ihr Recht der Gastfreundlichkeit : deutsche

Trupps oder Einzelfahrer werden ins Haus gebeten und
bewirtet . Im übrigen läuft das bulgarische Leben seinen ge¬
wohnten Gang

„Das bulgarische Volk in Stadt und Land begrüßt ' be¬
geistert die deutschen Soldaten ." Unter dieser Ueberschrist
veröffentlicht das Abendblatt „Duma " einen Bericht über
das Einrücken der , deutschen Truppen in Bulgarien . Darin
wird eingehend geschildert, wie die bulgarische Bevölkerung
die deutschen Truppen allenthalben mit spontaner B e-
geisterung  begrüßte Mit lachenden Gesichtern marschier¬
ten , so heißt es in dem Bericht u a ., die Soldaten des mit
uns befreundeten heldenmütigen großdeutschen Reiches in
Bulgarien ein und beantworteten die Jubelrufe der Bevöl¬
kerung mit lautem Hurra . In einigen Ortschaften konnte
man rührende Bilder erblicken, als ergraute bulgarische Ve¬
teranen in den Offizieren der einrückenden deutschen Truppen
ihre Kriegskameraden aus dem Weltkriege erkannten . Den
Deutschen wurden Blumen zugeworfen , die sie sofort an ihren
Waffenröcken befestigten.

krnsie lleberlegungen in Jugoslawien
Belgrad und der Dreimächtepakt — Entscheidungsstunden aus dem Balkon — Großbritannien hat verloren

hö. Belgrad , 4. März . Die jugoslawische  Oefsentlichkeit
steht weiterhin unter dem Eindruck des Eintrittes Bulgariens
in den Dreimächtepakt , der in den politischen Kreisen als der
Auftakt der deutschen Aktion zur endgültigen Ausschaltung
Englands vom Kontinent bewertet wird , l̂ s wird allgemein
anerkannt , daß Deutschland mit dieser Entwicklung einen der
größten diplomatischen Erfolge seit Kriegsbeginn errungen
habe ; gleichzeitig betont man , daß sich die Lage der Achse im
Südosten außerordentlich verbessert habe , indem eine neue
Grundlage für den Kampf gegen die Engländer im Südosten
und im Mittelmeerraum geschaffen wurde . Man rechnet mit
der Möglichkeit , daß die Briten sehr bald gezwungen werden,
ihre Stellungen aus dem Balkan aufzugeben.

Auch in den Leitartikeln der Belgrader Sonntagspresse , die
die Berichte über den Staatsakt im Belvedere in größter Auf¬
machung veröffentlicht , kommen diese Ansichten zum Ausdruck.
Die der Regierung nahestehende „V rem e" schreibt, daß
Großbritannien sein Spiel in Bulgarien verloren habe , dessen
Beitritt zum Dreimächtepakt für die weitere Entwicklung der
Balkanpolitik von entscheidender Bedeutung sei.

Es könne kein Zweifel herrschen , so sährl das Blatt fort , daß
die große militärische und diplomatische Aktion der Achse be¬
gonnen habe und sehr bald andere Länder  dem Beispiel
Bulgariens folgen werden . „Breme " wirst die Frage auf.
welche Haltung Jugoslawien  zu den kommenden Ereig-

Jugoslawien sich nicht der Gesahr anssehen will , den Anschluß
an das neue Europa zu verpaffen . Es wird allgemein ange-
nommen . daß bei den nächsten Sitzungen des Ministerratcs

Der bulgarische Ministerpräsident Dr . Filofs (links) und Reichsaußenmiuister von Rkbbentrop bei der Unterzeichnung des Paktes . (Weltbild)

nisten einnehmen werde , ohne allerdings dazu in konkreter
Form Stellung zu nehmen . Der Berliner Korrespondent der
Zeitung drückt sich schon etwas deutlicher aus . indem er dar-
auf hinweist , daß jeder , der zögere , seinen Beitrag zur Schaf¬
fung des neuen Europa zu leisten , auch die Folgen für sein
Verhallen zu tragen habe.

Diese Feststellung hat in hiesigen politischen Kreisen stärkste
Beachtung gefunden , wobei unterstrichen wird , daß die B e
reitschaft zur Mitarbeit  an der neuen Ordnung von
der jugoslawischen Staatsführung wiederholt unterstrichen
wurde . Man ist sich in diesen Kreisen aber inzwischen klar
geworden , daß der Bereitschaft auch die T a l folgen muß . wenn

ill , den An
alle
:s i

dieser Fragenkomplex im Mittelpunkt der außenpolitischen Be¬
ratungen stehen wird und vielleicht auch schon wichtige Be¬
schlüsse gefaßt werden.

Einmütiges Bekenntnis zu Antonesru
Bukarest , 4 . März Line amtliche Mitteilung gibt als vor¬

läufiges Gesamtergebnis der Volksabstimmung in Rumä¬
nien folgende Zahlen für das ganze Land an : Abgegebene
Stimmen : 2,020 .875 , davon Ja -Stimmen 2,018 .417 , Nein-
Stimmen 2558 . Die Nein -Stimmen belaufen sich also aus
etwa eine vom Tausend . Es gibt ganze Kreise , in denen bei
bis zu 28 .000 Ja -Stimmen keine einzige Nein -Stimme ab¬
gegeben wurde . Line Anzahl Kreise verzeichnen nur eine
einzige Nein -Stimme , zahlreiche Kreise nur zwei bis vier
Nein -Stimmen.

Deutschlands und Ftaltens Gesandte ber König Boris
II . Sofia , 4. März . Der deutsche Gesandte Freiherr von

R i ch t h o f e n ist Sonntag um 17 Uhr von König Boris
empfangen worden Der König sprach dem deutschen Gesand¬
ten seinen Dank und seine Befriedigung anläßlich des Bei¬
tritts Bulgariens zum Dreimächtepakt aus . Unmittelbar dar¬
auf wurde auch der hiesige italienische Gesandte Graf M a -
g i s t r a t i von König empfangen.

Wilde Gerüchte in London
II . Stockholm , 4 Mürz . Obschon sich die britischen Be¬

hörden alle nur erdenkliche Mühe gegeben haben , um der
Oefsentlichkeit in England das wahre Ausmaß der wachsen¬
den britischen Schiffsverluste zu verheimlichen , sind diese doch
bis zu einem gewissen Grade in England bekannt geworden,
wie immer , wenn sich die Regierung besonders stark auf die
Verschweigetaktik verlassen hat , haben diese schweren Schiffs-
verluste zu den wildesten Gerüchten  geführt . So ging
in London in letzter Woche das Gerücht um . daß unter den
zahlreichen Dampfern , die in dieser Woche von deutschen
U-Booten , bzw. Flugzeugen versenkt worden waren , auch
mehrere Truppentransporter sich befanden . Am Sonntag sah
sich daher das amtliche London gezwungen , eine Art Dementi
zu veröffentlichen , das nur auf derartige Gerüchte zurück¬
geführt werden kann : es hieß darin , daß bisher noch nicht
ein einziger kanadischer Soldat , der von seiner Heimat nach
England übergeführt wurde , auf der Ueberfohrt den Tod in
den Wellen gefunden habe.
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.. . seit Stunden hinein in das befreundete Bulgarien
Einmarsch unter den klängen der Musik— Deutsche Fliegerabwehrkräfte an den Ufern der Donau

(Von Kriegsberichter Paul B r o s z i e)
(PK.) 4. März. Ich stehe auf der bulgarischen Seite der

Donau und schaue hinab auf den Fluß und auf das gegen¬
überliegende rumänische Land. Eine breite Pontonbrücke
zieht sich vom jenseitigen Ufer zu uns herüber und ein nicht
endender Strom deutscher Militärfahrzeuge fährt nun bereits
seit Stunden  hinein in das befreundete Bulgarien. Die
Einwohner der umliegenden Dörfer find am Ufer zusammen¬
geströmt und begrüßen voller Freude die deutschen Soldaten,
die unter den Klängen einer Militärkapelle zuerst dieses Land
betreten. Seit den frühen Morgenstunden warten sie bereits
und warten noch jetzt, wo die Sonne schräg am Himmel steht.
Man fühlt in Bulgarien noch etwas von der Waffenbrüder¬
schaft des Weltkrieges, und der Empfang der deutschen Sol¬
daten ist hierfür der beste Beweis.

Während noch kurz vorher Schnee und Regenstürme über
das Donautal zogen und den Bau der Brücken zu einer be¬
merkenswerten Leistung der Pioniere machten, zieht heute
strahlender Sonnenschein über das flache Land an der rumä¬
nischen und das hügelige Land an der bulgarischen Seite des
Stromes. Neben der Brücke gehen eine Reihe von Kolonnen
in Fähren über den Fluß. An beiden Ufern sind Flieger¬
abwehrkräfte eingesetzt, um gegebenenfalls einem feindlichen
Angriff wirksam entgegentreten zu können. Drüben liegt das

Gebäude der Donaudampfschiffahrtsgesellschaft und davor
ein großer, weißgestrichener Dampfer, durch das rote Kreuz
am Schornstein als Lazarettschiff gekennzeichnet. Den Strom
hinauf und hinunter gehen die Fähren, an den Ufern sind
Materiallager aufgestellt, ständig rollen die Kolonnen. Die
Bevölkerung strömt aus nah und fern herbei, es ist ein Leben
und Treiben, wie es dieses Fleckchen Erde noch niemals ge¬
sehen hat. Bon unten herauf klingt die Kapelle eines In¬
fanterieregiments. Hinter mir, in einem kleinen Bauernhaus,
klingen die Telephone der deutschen Wehrmachtapparate.

Zur linken Hand versinkt die Sonne langsam hinter den
Hügeln. Und es wird daher sofort empfindlich kalt. Die ganze
Nacht und einen Tag, vielleicht noch viel länger, wird so der
Strom der deutschen Fahrzeuge weiter über diese Brücke und
die Fähren gehen. Die Kapelle hat ihre Instrumente ein¬
gepackt, der Fluß ist in ein rotes Licht gehüllt, eine Kolonne
leichter Flak schraubt sich gerade von der Brücke zum Hügel
hinaus. Ich schaue hinab auf die Hunderte und Tausende von
Stahlhelmen, in deren Mitte sich die Abwehrkanonen erheben.
Drüben fährt gerade auf der Brücke eine Luftnachrichten¬
abteilung, voran die Flagge. Das Keuchen ihrer Motoren
höre ich noch, als ich in dem kleinen Raum des Bauern¬
hauses sitze, umgeben von den ganzen Familienmitgliedern
des Bauern sowie den Soldaten der Nachrichtenabteilung,
die diesen Bericht in die Heimat durchgeben.

Bdllffahrtsfragen nur noch in Oehelmühungen
Churchill fücchlel öffentliche Bloßstellung der katastrophalen Lage — Die deutschen Schläge haben gesessen

Genf, 4. März. Die „Daily Mail" vom 28. Februar schrieb
in ihrem Leitartikelu. a.: „Im Unterhaus wurde gestern der
Wunsch ausgesprochen, die Lage unserer Schiffahrt ausführ¬
lich zu besprechen/ Das ist eine sehr angenehme Nachricht.
Obwohl der Premierminister die Bitte nicht abschlug, verwies
er auf die Schwierigkeiten, die verursacht werden würden,
wenn zwischen die Verhandlungen über wichtige Angelegen¬
heiten eine Debatte eingeschaltet werden müsse. „In jedem
Fall", fügte er hinzu, „müsse die Debatte geheim  sein."

Das Blatt erklärt dazu: „Die Debatte mag schon geheim
sein, aber es gibt unter allen Belangen der Nation keine
wichtigere Angelegenheit als diese, die verhandelt werden muß.
Und wir hoffen, daß die Mitglieder des Unterhauses auf ihre
baldige Behandlung drängen. Die Gefahren aus der Lage
der Schiffahrt stellen ein ebenso ernstes Problem dar, wie
diejenigen, die sich im September aus der Lage der Luftwaffe
ergaben. Der gestrige Zwischenfall auf einer Werft in
Clydebank,  wo schon zum zweiten Male Hunderte von
Männern vom Arbeitsplatz fortgeschickt wurden, weil sie
wenige Minuten zu spät gekommen sind, ist ein treffendes
Beispiel für die Verantwortungslosigkeit, mit der die Inter¬
essen der Nation von gewissen Kreisen behandelt werden."

Die Ausführungen der „Daily Mail" zeigen einmal mehr,
wie Churchill die letzten großen Erfolge unserer Kriegsmarine
und unserer Luftwaffe in die Knochen gefahren sind. Er hat
ja auch wirklich guten Grund, das Licht der Oeffentlichkeit bei
einer Aussprache über die Lage der britischen Schiffahrt zu
scheuen. Darum also — wenn überhaupt — „i n jedem
Fall eine G ehei msitzung ". — Aber auch sie kann
die Tatsache nicht aus der Welt schaffen, daß die deutschen
Schläge gesessen haben und immer besser sitzen werden.

den Briten ausgestellten Quittungen für beschlagnahmte Waren
nur um eine Formsache handelt, wird in dem amerikanischen
Bericht indirekt zugegeben, wenn es dort heißt. Gesuche um
Rückgabe beschlagnahmter Waren könnten erst nach sehr lan¬
ger Zeit, man könnte wohl sagen, erst nach Jahren erledigt
werden(l).

..Britische Beffnungen zusammengebrochen-
Bulgariens Beitritt erfolgte trotz englischer Drohungen

Madrid, 4. März. Die Madrider Blätter berichten in gro¬
ßen Schlagzeilen über den Beitritt Bulgariens zum Dreier¬
pakt, den sie als gewaltigen Erfolg der deutschen Diplomatie
bewerten. „Jnformaciones" schreibt, daß die Einschaltung
Bulgariens in die neue Ordnung für alle, außer den Englän¬
dern, selbstverständlich sei. Sofia habe auch aus Gründen der
Dankbarkeit seine alte traditionelle Freundschaftspolitik be¬
stätigt. Der feierliche Akt in Wien sei ein neuer Sieg der
Politik der Realität. Auch„Alcazar" stellt im Leitartikel fest,
daß allein die Engländer überrascht gewesen seien. Der Wert
des bulgarischen Beitrittes werde erhöht, wenn man bedenke,
daß er trotz der englischen Drohungen zustandegekommen sei.
Das Blatt stellt fest, daß Sofia nur der historischen Linie folge,
wenn es an die deutsch-bulgarische Waffenbrüderschaft wäh¬
rend des Weltkrieges anknüpfe. Der Siegeszug der deutschen
Diplomatie müsse die Engländer erzittern machen. Der Bei¬
tritt Bulgariens sei jetzt, wo alles auf die Entscheidung hin-
dränge, besonders hoch zu veranschlagen. Das Ansehen der
Achse in ganz Europa wachse weiter und die britischen Hoff¬
nungen seien zusammengebrochen.

Filoff und Graf Linno an Ribbentrop
Salzburg. 4. März. Bei seiner Rückkehr von Wien nach

Sofia sandte der bulgarische Ministerpräsident Filoff  fol-
gendes Telegramm an den Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop:

„Bevor ich das Gebiet Großdeutschlands verlasse, wo ich
eine so warme und gastfreundliche Aufnahme gefunden habe,
empfinde ich es als eine angenehme Verpflichtung, Euer
Exzellenz auf das herzlichste zu danken für die freundschaftlichen
Gefühle, die Sie mir gegenüber gezeigt haben. Die feierliche
Vollziehung des Beitritts Bulgariens zum Dreimächtepakt, die
unter Ihrer Leitung stattgefunden hat, stellt einen historischen
Akt dar, der zweifellos eine tiefe Spur in den Beziehungen
unserer beiden Länder hinterlassen wird."

Der italienische Außenminister Graf C i a n o hat beim Ver¬
lassen deutschen Gebietes folgendes Telegramm an den Reichs¬
außenminister gesandt:

„Im Augenblick der Rückkehr nach Italien habe ich den
Wunsch, Ihnen, lieber Ribbentrop, nochmals aufs lebhafteste
für ihre zuvorkommende und freundschaftliche Aufnahme zu
danken. Ich bin glücklich, erneut mit Ihnen in voller Ueber-
einstimmung der Auffassungen und Ziele an dem Abschluß
eines Aktes mitgewirkt zu haben, der eine neue und bedeu¬
tende Etappe an dem Werk darstellt, das der F ü h r e r und
der Duce für eine gerechtere Neuordnung und ein gesichertes
Zusammenarbeiten der Nationen Europas vollbringen. Ich
bitte Sie, lieber Ribbentrop, dem Führer  den Ausdruck
meiner Ergebenheit zu übermitteln und selbst meinen kamerad¬
schaftlichen Gruß entgegenzunehmen."

Michlaufenbe Diplomatie mit Fapan
Telegrammwechselzwischen Matsuoka und Ribbentrop

Berlin. 4. März. Aus Anlaß des Beitritts Bulgariens zum
Dreimächtepakt, hat der japanische AußenministerMatfu-
o ka an den Reichsminister des Auswärtigen von Ribben¬
trop  nachstehendes Telegramm gesandt:

Auf den Erhalt des offiziellen Telegramms über den Bei¬
tritt Bulgariens zum Dreimächtepakt beeile ich mich,
Eurer Exzellenz meine herzlichsten Glückwünsche zu diesem
triumphalen Erfolg der 'Achsenpolitik auf dem Balkan aus¬
zusprechen. Es ist in der Tat ein großes Ereignis von welt¬
weiter Bedeutung, das eine bedeutsame Auswirkung auf die
gleichlaufende  Diplomatie Zentraleuropas und Ost¬
asiens ausübt. Darf ich Euer ExMlenz bitten, meinen Glück¬
wunsch Seiner Exzellenz dem Führer  auszusprechen.

Der Reichsaußenminister von Ribbentrop hat mit folgen¬
dem Telegramm geantwortet: Ich danke Eurer Exzellenz
herzlichst für das freundliche Telegramm und die Glückwünsche
für den Führer,  die Sie mir anläßlich des Beitritts Bul-

' gariens zum Dreimächtepakt gesandt haben. Ich bin über¬
zeugt, daß die Zusammenarbeit der im Dreierpakt vereinig¬
ten Mächte sich immer enger gestaltet und daß die Machtent¬
faltung dieser miteinander schicksalhaft verbundenen Natio¬
nen die absolute Gewähr für die Erreichung der von uns in
Europa und in Ostasien angestrebten hohen Ziele bietet.

Zoo Kilometer Zöüftenmarfch
Italiener schlugen sich von Tobruk durch

Dr. v. L. Rom, 4. März. Nach 300 Kilometer Fußmarsch
durch die Wüste gelang es einem italienischen Offizier zusam¬
men mit seinem Adjutanten und einer arabischen Ordonnanz,
sich von Tobruk  bis zu den ersten itqlienifchen Vorhuten
durchzuschlagen. Er unternahm seinen Marsch, als Tobruk
bereits völlig von den Engländern besetzt war. Er dürfte, dem
Urteil der italienischen Presse zufolge, der letzte sein, der sich
nach Einnahme der Stadt durch die Engländer durchschlagen
konnte.

fortfetjung Der€ngIanD hilfe-Deb atteBritische Schikanen auf den Bermudas
Rücksichtslose Beschlagnahme— Quittungen Formsache

o. sch. Bern, 4. März. Ueber die sogenannte britische Kontroll¬
stelle auf den Bermudasinseln, auf der vor der Nase der Ver¬
einigten Staaten ein- und ausfahrende und zwangsweise ein¬
geschleppte Schiffe ebenso wie die Flugzeuge einer eingehenden
Kontrolle unterzogen werden, berichtet die amerikanische Presse.
Von dort aus, so heißt es, müßten viele Personen den Weg in
die Internierungslager auf den Bermudasinseln selbst oder
nach Kanada antreten, vor allem Personen, die nach Europa
zurückreisten. Besonders scharf sei man auf Reisende, die nach
Belgien, Holland, Dänemark, Ungarn und Schweden wollen.
Diese seien von vornherein allen nur erdenklichen Prüfungen
ausgesetzt. Im ganzen sollen nach wie vor 800 britische Zoll-
und Militärbeamte tätig sein, die sich vor allem mit einer ein¬
gehenden Kontrolle der ganzen Briefpost befassen. Den nach
Europa reisenden Personen nimmt man schlechterdings alles
ab. Ein Franzose, der als Beamter in der Newyorker Welt¬
ausstellung tätig war, hat auf den Bermudasinseln 25 Pfund
Schokolade, Zucker, Kaffee und ein größeres Quantum seidener
Damenstrümpfe zurücklassen müssen. Daß es sich bei den von

Heues vom läge
Jugoslawien erhöht die Postgebühren. Die Postgebühren in Jugo¬

slawien werden sowohl für den Inlands- wie den Auslandsverkehr
vom 1. April ab um 3314 Prozent erhöht.

Pariser Mustermesse findet statt. Der Termin für die internatio¬
nale Mustermesse 1041 in Paris steht jetzt fest. Sie findet in der Zeit
Mai-Juni im Ausstellungsgelände der Porte de Versaille statt.

Pariser Neuheit: das Elektrosahrrad. Eine neue, zeitgemäße Er¬
findung tauchte nun in den Straßen von Paris aus: das Elektrosahr¬
rad. Das Beförderungsmittel hat äußerlich die Konstruktionssormen
eines Damenfahrrades. Die Uebersetzungsmechanik ist auf dem Ge¬
päckstand hinter dem Sattel angebracht. Der von einer Batterie ge¬
speiste Motor ist, ) stark, daß noch ein leichter Beiwagen für Kinder
angeschlossen werden kann.

Prinz Karl von Schweden 80 Jahre. Der Bruder des schwedischen
Königs und Präsident des Roten Kreuzes, Prinz Karl, feierte seinen
80. Geburtstag. Aus seinen Wunsch verbrachte er den Tag im engsten
Familienkreise auf seinem Schloß Friedhem bei Stockholm.

Großfeuer in Nordschweden. Wie die Blätter melden, wurde eine
Holzbearbeitungssabrik in Burea  in Nordschweden in der Nacht
vom Sonntag zum Montag ein Opfer der Flammen. In den nahe
der Fabrik gestapelten Holzlagern für Generatorengas für Kraftwagen
fand das Feuer leichte Nahrung. Der Schaden wird auf 280.000 Kro¬
nen geschätzt.

Wieder losgerissene britische Sperrballone über Schweden. Am
Sonntag trieb erneut eine Anzahl von britischen Sperrballonen über
schwedisches Gebiet an. Besonders groß war ihre Zahl in Süd- und

Erster Antrag auf Redezeikbefchränkung abgelehnt —
Washington, 4. März. Im Senat scheiterte am Montag

ein erster versuch der Regierungsmehrheit, die England¬
hilfe-Debatte zu begrenzen, um eine schnelle Annahme des
Gesetzes möglich zu machen. Der Vorsitzende des außen¬
politischen Ausschusses, der Demokrat George,  brachte
einen Antrag auf einstimmige Annahme einer Redezeit von
einer Stunde je Senator ein. Für jeden Zusahantrag sollte
die Redezeit auf eine halbe Stunde beschränkt werden.

Der Antrag scheiterte an dem Widerspruch des Demokra¬
ten C l a r k, der sagte, daß eine zeitliche Begrenzung bei einer
so wichtigen Frage unmöglich sei. Angesichts der Tatsache,
daß das Schicksal der ganzen Nation von dem Gesetz ab-
hänge, sei die Aussprache bisher schon sehr kurz gewesen.
Im Laufe der weiteren Debatte sprach der Republikaner

Südwest-Schweden. Wieder wurden Schäden an elektrischen Ueber-
landleitungen angerichtet.

Japaner verlassen Singapore. Die in Singapore lebenden Japaner
haben aus Grund der dauernden englischen Hetze gegen alle japani¬
schen Elemente im Festungsgebiet beschlossen, Singapore im Hinblick
aus die gespannte Lage zu verlassen. Ein erstes Kontingent von
40 Familien ist bereits unterwegs.

Engländer verlassen Peiping. In Fortsetzung der Stimmungsmache
in Ostasien kündigt England die bevorstehende Evakuierung von etwa
6000 englischen Staatsangehörigen aus Peiping, Tientsin und Kanton
an. Die aus Nord- und Mittelchina evakuierten Engländer sollen
zunächst in Schanghai und die aus Kanton Evakuierten in Hongkong
zusammengezogenwerden.

Ernennungen in der japanischen Wehrmacht. Der Oberbefehlshaber
der japanischen Streikräfte in China, General Nishio, wurde zum
obersten Kriegsrat ernannt. Seinen Posten wird General Hata über¬
nehmen, der bisher oberster Kriegsrat war.

Kasernenbrand in USA. Im Fort Myer (Virginia) äscherte ein
Feuer Ne Kasernen des 166. Feldartillerie-Regiments ein. Die Hab»
leligkeiten von 160 Soldaten verbrannten. Starker Wind übertrug
das Feuer auf die Nebenkaserne, die auch beschädigt wurde.

Neuseeland rekrutiert Neunzehnjährige. Nach der angelsächsischen
Beunruhigungskampaane in Ostasien hat die Regierung von Neu¬
seeland jetzt die Ivjahrigen unverheirateten Männer ausgeboten.
Die Unverheirateten im Alter von 41 bis 45 Jahren werden für die
territorialen Einheiten ausgerufen und haben dieser Tage ebenfalls
einrücken müssen. Gleichzeitig gab die neuseeländische Regierung be¬
kannt daß alle unverheirateten Männer von 21 bis 40 Jahren fern
von Neuseeland zum Einsatz gelangen sollen.

Zeitliche Begrenzung bei dieser wichtigen Frage unmöglich

B r i d g e s, der für das Englandhilfe-Gefetz eintrat. Auf
Senator Bridges folgte der Demokrat Reynolds,  der
erklärte, daß eine gründliche Erörterung jeglicher Gesetz¬
gebung notwendig sei. Vorher hatte Senator Wheeler
sich ebenfalls gegen den Antrag, auf zeitliche Begrenzung
der Redezeit, geäußert. Er wundere sich nicht, daß die An¬
hänger das Englandhilfe-Gesetz möglichst rasch durchpeitschen
wollten. Sie wüßten nämlich, daß, sobald dem Volk klar
werde, worum es gehe, im ganzen Land eine Aufleh¬
nung  gegen das Gesetz kommen werde.

Mischer Schwindel um die Englanbbilfe
Wucherpreis für Aluminium-,,Siegeskarte"

Newyork, 4. März. Das Postministerium und das Staats¬
departement prüfen zur Zeit einen anscheinend großangelegten
Schwindel mit der Englandhilfe  nach. Bei beiden Stel¬
len sind Beschwerden englischer Hilfsorganisationen eingegan¬
gen, daß für Aluminium-„Siegeskarten", die an england¬
freundliche Kreise verkauft würden und die dazu bestimmt seien,
nach England geschickt zu werden, um als dringend benötigter
Rohstoff in der Flugzeugindustrieverwandt zu werden,
25 Cent kosteten, obwohl der Aluminiumwert nur zwei Cent
ausmache. An sich ist schon die Idee, „Siegeskarten" aus Alu¬
minium zur Behebung des britischen Rohstoffmangels nach
England zu verschicken, grotesk und lächerlich.  Die dabei
möglichen riesigen Verdienstmöglichkeiten und der ungeheure
Wucher aber lassen erkennen, daß es den geistigen Urhebern
dieser„phantastischen" Englandhilfe nicht so sehr um die Hilfe
als um das Geschäft  geht. Damit dürfte erwiesen sein, daß
diese Englandhilfe nichts anderes als ein jüdifch - pluto-
kratifches Schiebergeschäft ist.
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Mesollen wir unsere Kinder erzielien?
kme-̂ mkelreike von Ckarlotte Kökn-Vekrens, Vorenttn an der»umboldtkockfekule

Schönheit und Begabung sind nur dann eine wirkliche
Gabe, wenn sie sich mit der Bescheidenheit und der Selbst.
Verständlichkeit eines echten Menschentums paaren . Sie
sind kein Wert an sich; sehr oft eher ein Fluch als ein
Segen . Diese später so oft unangenehm in die Erscheinung
tretenden Menschen hätten es vielleicht noch innerlich zu
etwas gebracht, wenn ihnen nicht frühzeitig eine abgöttische
Bewunderung der Eltern das Maß der Dinge und ihres
eigenen Wertes genommen hätte. Dieses Leichtmachen des Le¬
bens, das Schönheit oder Intelligenz oft geben, kann zur gro¬
ßen Gefahr werden, denn das Schicksal schenkt niemand etwas
und verlangt eines Tages mehr von uns als ein hübsches
Aeußeres und fordert in den schweren Stunden ebenfalls stär¬
kere Dinge als den bloßen Intellekt , der sehr oft Schiffbruch
leidet, wenn der Charakter nicht das Steuer führt. Wer neben
seinen schönen oder begabten Kindern die anderen vernach¬
lässigt, tut zweimal schweres Unrecht und fügt Menschen einen
doppelten, nicht wieoergutzumachendenSchaden zu. Die einen
werden anmaßlich, oberflächlich, lebensuntauglich, in den an¬
deren aber schüttet man die Quellen der Liebe und Herzlichkeit
häufig für immer zu.

Leider ist hier nicht Raum und Platz genug, um die Fälle
aus der ärztlich-psychologischen Praxis aufzuzählen, in denen
mm: beim völligen Versagen in der Ehe, im Beruf, im Lebens¬
glücklichsein überhaupt fatsche Behandlung und Zurücksetzung in
der Kinderzeit fand. Um nur ein landläufiges Beispiel zu nen¬
nen : Menschen mit krankhafter Eifersucht sind oft Kinder ge¬
wesen, die in ihrer Kindheit zurückstehen mußten und so einen
Minderwertigkeitskomplexzwangsläufig in sich entwickelten. Es
geschehen aber noch viel schwerere Dinge im Seelenleben, die
auf diese Wurzel allen Uebels in der Entwicklung zurückgehen.
Kälte, Verbindung mit falschen Lebenspartnern , das Suchen in
einer entgegengesetzten Dafeinsrichtung, unnötige Minderwer¬
tigkeitsgefühle — das alles kann sich aus einer gewollten oder
ungewollten Zurücksetzung in der Kindheit ergeben. Wir wür¬
den einem neuen, starken Glück entgegengehen, wenn sich Ellern
endlich der tiefen Verantwortung bewußt wären, die sie nicht
nur für sich, sondern auch für das Leben ihrer Kinder tragen.
Alle Kinder brauchen eine Liebe, die streng, fordernd, gerecht
und gütig zugleich ist und die den Trieb der Natur nach Be¬
vorzugung überwindet, weil das höhere Gesetz der Elternschaft
inneres Bereitsein für alle heißt, die Anspruch auf unser un-
geteilles Herz haben.

Erziehung ist Beispiel und Wegweisung
Immer wieder und zu allen Zeiten rücken Erziehungs-

Probleme in den Vordergrund weit gespannter Interessen. Die
Meinungen wechseln wie die Zeiten ; wir Haben Epochen puri¬
tanischer Strenge erlebt und vor kurzem erst das sogenannte
„Zellalter des Kindes". Wir erinnern uns noch genau, daß es
in diesen Jahren als falsch und unrichtig gatt, in das Seelen¬
leben eines Kindes einzugreifen, man sprach sehr laut und sehr
tönend von der „Erhabenheit des Individuums ", von der „Un¬
verletzlichkeit persönlicher Eigenarten ", und am Schluß langer
Redekämpfe stand die in die Praxis umgefetzte Erkenntnis, ein
Kind nur das zu lehren, wozu es selbst Lust hätte, und seine
Ungezogenheiten als Persönlichkeitsausdruckzu werten. Dem-

Verlagsreodt im Presseverlag Ludwig Wollbrandt, Berlin. —(8)
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gegenüber erscheint uns wieder der steife Zwang anderer frü¬
herer Zeiten unverständlich, in denen Eltern so ein« Art Ver¬
treter der göttlichen Gerechtigkeit und des fchicksalsmähigen
Wallons waren, Zeiten, in denen oft genug der Despottsmus
regierte und jungen HeranwachsendenMenschen nicht sellen
Meinung, Wille, Beruf und sogar Ehe und Willensgestaltung
aufzwang.

Wo liegt nun der rechte Weg, der uns Ellern zwischen
Glaube, Wunsch oder Wahn zu einer wirklichen Erziehung
führt?

Eine sehr hochgestellte Frau in Deutschland, Mutter von acht
blühenden Krudem, sagte einmal, strahlend in schöner mütter¬
licher Weisheit zu mir: „Eigentlich erziehe ich meine Kinder
gar nicht, ich lasse sie aufwachsen." Dieses Bild der Natur trägt
bereits die Lösung jenes ewigen Rätsels, das uns Gott in un¬
seren Kindem ausgibt, in sich. Wenn man die große Kraft in
sich hat, seine Kinder tatsächlich„wachsen" zu lassen, ähnlich wie
ein sorgsamer Gärtner , der nur das Erdreich schafft und die
Eigenart der Pflanze hütet, braucht man nicht viel zu fürchten.
Und wenn wir einen Augenblick lang bei diesem Bilde bleiben
wollen, so müssen wir daran erinnem , daß ein guter Gärtner
stets darauf bedacht ist, dem „Herzblatt" der Pflanz« fein
eigenes Wachstum zu gewährleisten und ihm vor allen Dingen
die richtige Belichtung zu geben. Denn es ist ganz und gar nicht
gleichgültig, aus welcher Richtung die ersten Sonnenstrahlen
kommen, wenn Blumen und Stauden oder junge Bäume ge¬
sund und kräftig aufwachfen sollen. Genau so ist es mit dem
Kinde. In welchem„Licht" steht es, wenn Geist und Seele dem

klnekcroten
Schlagfertig

Ein strebsamer junger Mann hatte gehört, daß am Hofe
Ludwigs XI. von Frankreich eine Stelle frei sei, für die er
sich geeignet hielt. Unverzüglich eilte er dann aufs Schloß
und trug dem König seine Bitte vor. Doch dieser wies den
jugendlichen Bewerber fo kurz und entschieden ab, daß er
alle weiteren Bemühungen in dieser Angelegenheit für zweck¬
los hielt. Daher sprach er dem Herrscher seinen Dank aus , ver¬
neigte sich und wollte abtreten . Doch rief ihn der König zurück
und sagte: „Sie scheinen mich wohl nicht richtig verstanden
S haben?"„Gewiß,doch,Majestät", entgegnete der jungeann, „Sie haben meine Bitte rundweg abgeschlagen." „Und
dafür bedanken Sie sich?" fragte verwundert der Herrscher.
„Ich danke Ihnen ", antwortete der Bittsteller, „daß Sie mir
einen klaren Bescheid zukommen ließen und mich nicht mit
leeren Hoffnungen hrnhielten." Diese Antwort gefiel dem König
so sehr, daß er seine Ablehnung zurücknahm und den schlag¬
fertigen Bewerber an die freie Stelle setzte.

Geklärter Fall
Rudolf V i r cho w, der berühmte Mediziner, brüllte einst

einen Assistenzarzt seiner von ihm geleiteten Klinik nach einem
scharfen Wortwechsel an:

„Entweder sind Sie verrückt oder ich!"
Am gleichen Tage noch ging der junge Mediziner zu einem

Nervenarzt und lieh sich auf seinen Geisteszustand unter¬
suchen. Anderntags erschien er bei Virchow und überreichte
dem Klinikgewaltigen ein Attest:

„Die fachärztliche Untersuchung hat ergeben, daß ich nicht
verrückt bin."

Das verlagswerk
Henriette D a v i d i s, die Verfasserin des berühmten Koch¬

buches, war einmal im Hause eines angesehenen Verlagsbuch¬
händlers in Elberfeld als Hausdame und Köchin tätig . Ihr
Kochbuch hatte sie im Manuskript bereits fertiggestellt, und
da sie nunmehr einen Verleger suchte, trug sie eines Abends

Wachsen entgegenlaufen? Die ersten Jahre sind in der Erzie¬
hung von nicht wieder einzuholender Bedeutung. Wird das
Kind aus seinem inneren Gleichgewicht gerissen? Wird sein
Wille gestählt— oder gebrochen, wird er ausgeschaltet oder gar
nicht herangebWet? Es ist falsch, ein Kind mit allzuviel Weis¬
heit oder mit allzuviel Sttenge zu umgeben. Es ist ein ttefes
Verständnis für die leicht beeindruckte Seele des Kindes und
auch des Heranwachsenden jungen Menschen notwendig; aber
über diesem Verstehen und Verzeihen hat die große moralische
Forderung an die Jugend zu stehen. Die „Zucht" ist erste Be¬
dingung, und wenn wir dem tiefen Sinn der Sprache folgen,
wissen wir genau, daß „Aufziehen" und „Zucht" verwandte
Dinge sind. Es ist merkwürdig, daß sich fast keiner von uns
allzugerne an eine sehr weiche Erziehung erinnert, und wenn
wir Menschen mit Stolz von ihrer Jugend reden hören, dannS t es stets:„Das Hätte mein Vater nie geduldet...Meineter wäre mir schön dazwifchengefahren. . . Das hätten wir
einmal wagen sollen! Ja , daß ich so pünktlich bin und so ge¬
wissenhaft arbeite, habe ich eigentlich meinem alten Lehrer zu
danken. . ." Alles das, was uns in Kindheit und Jugend un¬
verständlich erschien, gegen das wir Sturm liefen, wurde uns
oft später Wegweifung im Leben. Ja , wir danken es heute der
älteren Generation , wenn sie uns Gelegenheit gab, Sturm zu
laufen. Jugend braucht Widerstände, sie muß ihr Stück Lebens¬
trotz aufbringen, und sie will deshalb ein Nein und eine andere
Meinung sagen können. Das dürfen Eltern nie vergessen. Und
ihr festes elterliches Ja muß dennoch sein, genau so, wie dieses
erste Nein der Jugend , die ja stets von sich aus glaubt, die Wett
neu zu gestalten. „Das ist der Jugend edelster Beruf — die
Welt, sie war nicht, eh ich sie erschuf", sagt Goethe im Faust.

Da ist es denn notwendig, in den schwierigen Zeiten, in
denen Jugend eben stürmt und drängt, in den Jahren , in denen
das Ei immer so viel klüger ist als die Henne, Verständnis zu
zeigen und dennoch Haltung zu bewahren. Da nutzt kein Kla¬
gen über „die verrückten Anschauungen der Kinder", über ihr
„Anderssein", sondern nur ein Dorüberstehen.

(Fortsetzung folgt.)

ihrem Brotherrn die Angelegenheit vor. Der Verleger be¬
dachte sich eine Weile und meinte dann : „Wenn das Koch¬
buch gut ist, läßt sich darüber reden Dann wäre ich selbst
sogar nicht abgeneigt, es in Verlag zu nehmen." Zufällig
gab es nun an diesem Tag gespickten falschen Hasen zum
Abendbrot, und der Hausherr konnte die dabei verwendeten
leicht angebratenen Speckstreifen nicht leiden. Als er das
Essen sah, war seine gute Laune dahin und er erklärte, daß
er doch lieber auf ein Kochbuch verzichten wolle, das der¬
artige Rezepte aufweise. Als das Kochbuch dann später ein
ungeahnter Erfolg wurde, bereute er allerdings seine vor¬
eilige Ablehnung.

Zurückgenommene Beleidigung
Zwei Neffen von Marie von Ebner - Eschenbach,

sechs und vier Jahre alt, prügelten sich heftig. Der kleinere
faßte seine ganze Wut in die Worte : „Du bist ein Schweine¬
hund!" Der ältere unterbrach die Prügelei und fragte : „Was
ist ein Schweinehund?" — Da der Kleine keine Auskunft ge¬
ben konnte, trug man die Streitfrage vor die Tante , die er¬
klärte, es ebenfalls nicht zu wissen. Aber sie ging zum Bücher¬
schrank; ttäym den Brehm heraus , schlug lange nach und las
schließlich vor : „Der Schweinehund kommt im Innern Afrikas
vor und ist ein hübsches, gescheites Tier ." — Darauf sagte der
kleine Streithahn zu dem größeren : „Du bist kein Schweine¬
hund."

Der einfachste Weg,
um die Zähne gesund zu erhalten:

die richtige Zahnpflege.
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Staatsfeind Nr . 2
Roman von Robert Eckert

„Du mußt mir versprechen, wenn Silvio etwas zustößt,
sofort nach Venezuela zu fahren und ihn zu befreien."

„Das wird ein bißchen schwierig sein", lachte van Holst,
„ich könnte momentan unmöglich auf längere Zeit von New-
york weg. Außerdem wissen wir doch gar nicht, ob ihm wirk¬
lich etwas zugestoßen ist. Sollte es aber der Fall sein, so ver¬
spreche ich dir jede Hilfe."

Sie ging zum Spiegel und brachte ihr verweintes Gesicht
notdürftig wieder in Ordnung.

„Wirst du mir auch erlauben, daß ich nach Caracas fahren
darf, falls es notwendig sein sollte?" fragte sie, während sie
mit dem Lippenstift die Lippen nachzog.

Der Gedanke behagte van Holst in keiner Weise.
„Du allein nach Caracas ? Kommt gar nicht in Frage ."
„Schade", sie hatte sich sorgfältig ihre Nase gepudert und

war schon an der Tür , um wieder nach oben zu gehen. „Dann
werde ich nämlich ohne deine Erlaubnis fahren müsien."

*

„Wollen Sie das Glas ?" fragte Franklin D. Johnson , eine
ReisebekanntschaftPerreiras , der mit ihm auf der Reeling
stand, „man kann Ihr altes Südamerika schon fehen."

„No, thank you, wir sind ja ohnedies gleich da. Ich denke,
ich komme noch früh genug hin.

Mr . Johnson verpackte sein Glas sorgfältig in das Etui,
das ihm um den Hals baumelte.

„Wie wär 's mit einem Drink?" lächelte er dann verführerisch.
„Danke, ich trinke nicht am Nachmittag."
Man konnte Perreira ansehen, daß er wünschte, in Ruhe

gelassen zu werden.
„Was? Seit wann ttinken Sie nicht am Nachmittag?"
Johnson starrte ihn an. wie das siebente Weltwunder.
„Seit heute, wenn Sie nichts dagegen haben." Er drehte

sich um und spuckte kunstgerecht, haarscharf am Rettungsboot

vorbei, in die See . Er hatte das vom zweiten Steuermann
gelernt.

„Go to hell", brummte Mr . Johnson kopfschüttelnd über eine
so abnormale Veranlagung , schob die Hände ttef in die Hosen¬
taschen und machte sich auf den Weg zur Bar . Er war jeden¬
falls nicht verrückt, stellte er fest, er nicht.

Als er verschwunden war , zog Perreira mit zärtlichen Fin¬
gern ein Telegramm aus der Tasche und vertiefte sich in den
Inhalt . Der bestand nur aus einem Satz . Trotzdem las er
lange daran.

„I love you."
Er streichelte das Stück Papier und hätte es wohl am lieb¬

sten geküßt, wenn er sich nicht selbst lächerlich vorgekommen
wäre. Dann faltete er es zusammen und verstaute es sorg¬
fältig in seiner Brieftasche zu einem halben Dutzend ähnlicher
Papiere . Dann lehnte er sich wieder über die Reeling und sah
zu, wie der Stteifen am Horizont langsam deutlichere Formen
annahm.

Es war ein wunderbar klarer Tag und das Schiff bahnte
sich lautlos seinen Weg durch das türkisfarbene Wasser, das
den azurblauen Himmel satt und wohllüstig widerspiegelte.
Eine leichte Brise spielte zärtlich liebkosend, wie eine Frauen¬
hand, mit Perreiras Haar.

„Verfluchte Schweinerei", brummte er und war nicht
imstande, sich an dem ruhigen Dahingleiten durch den wunder¬
baren Tag zu erfreuen.

Mißtrauisch beobachtete er jede Einzelheit, die beim lang¬
samen Näherkommen an Land erkennbar wurde. War es nicht
idiotisch gewesen, seiner Abberufung Folge zu leisten, fragte
er sich. Liefen nicht tausende seiner Landsleute in Paris,
in Newyork oder sonstwo herum, die nicht mehr in die
Heimat zurückkonnten? Die eine Revolution in der Heimat ab¬
warteten , die ihnen eine Rückkehr ermöglichen sollte? Hatte er
das Recht, die Frau , die er liebte, wie er noch nie zuvor
geliebt hatte, einfach allein zu lassen, vielleicht allein für immer?
Nein und tausendmal nein, dasMUtte er nicht. Er würde ganz
einfach in La Guayra nicht an Mnd gehen, weiterfahren und
irgendwo versuchen, ein Schiff nach Newyork zu erreichen.

Noch während er diese Dinge dachte, schämte er sich schon
seiner Gedanken. Er würde ja seines Lebens nicht mehr froh
werden, wenn seinem Vater etwas zustieße. Es war zu viel

für einen siebzigjährigen, in Ehren ergrauten Mann , als daß
er es hätte lange ertragen können. Ah! das verdankte man
Herrn van Holst, dem lieben Schwiegervater in spe. Obwohl
ihm nicht danach zu Mute war , mußte er beinahe lachen.

Das Schiff fuhr jetzt an dem vor dem Hafen liegenden
Kriegsschiff vorbei, mit dem eifrige Flaggengrüße getauscht
wurden . „Presidente Albago" war in goldenen Lettern an
dem schmutziggrauen Heck zu lesen.

Mit einem gehässigen Blick spuckte Perreira nochmals ins
Wasser, traf aber diesmal das Rettungsboot . Das fängt ja gut
an, dachte er, denn er war etwas abergläubisch, wie alle seine
Landsleute . Dann ging er in seine Kabine, üm seine Sachen
zu packen.

Eine Stunde später stand er am Hafen, mitten im Getümmel
einer empfangsberauschten Menge und fühlte sich höchst un¬
behaglich. Er mußte damit rechnen, jeden Augenblick festgenom¬
men zu werden. Mißtrauisch sah er allen Vorübergehenden
ins Gesicht. Eilig ließ er seine Sachen auf ein Anto verstauen,
um auf dem schnellsten Wege nach Caracas zu kommen.

Erleichtert atmete er auf, als der Wagen, den er, trotz des
schönen Wetters , hatte schließen lassen, endlich anzog. Bald
hatte er das holperige Pflaster der Hafenanlagen hinter sich
und schnurrte in flottem Tempo auf der spiegelglatten Auto-
sttaße durch den dämmernden Abend in Richtung Caracas.
Perreira schloß die Augen und ließ seinen erregten Nerven
Zeit, sich zu entspannen. Es war immerhin ein Fortschritt, über¬
legte er, daß er sich noch auf freiem Fuße befand. Wie lange
dieser angenehme Zustand noch dauern würde, wußte aller¬
dings kein Mensch. Also hieß es, die Zeit ausnützen, so lange
es ging.

Er öffnete das Schiebefenster, um dem Chauffeur die Adresse
in Caracas anzusagen. Aber er kam nicht mehr dazu. Mit
lautem Sirenengeheul und strahlenden Scheinwerfern brauste
eine Polizeipattouille heran, fuhr vor und gab Zeichen zum
Halten.

„Aus " sagte Perreira leise vor sich hin und ließ sich auf
seinen Sitz zurückfallen. Blitzschnell arbeitete sein Gehirn, um
Flucht- oder Verteidigungsmöglichkeiten zu erwägen. Aber
ebenso schnell ließ er diese Gedanken wieder fallen. Es gab
keinen Ausweg. Niedergeschlagen und in sein Schicksal ergeben,
ließ er die Pistole, die er im ersten Impuls gezogen chatte, in
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Neues aus aller Welt
Eine BSlkerei gewinnt Treibstoff

Vorbildliche Ausnützung de» Gärungsalkohols in Stockholm
Eine große Stockholmer  Bäckerei verwendet als Treib¬

stoff für ihre Wagen ein Erzeugnis, das beim Brotbacken als
Nebenprodukt gewonnen wird. Es handelt sich hierbei um
Spiritus , der beim Gären des Brotes entsteht. Bekanntlich
bildet sich beim Gären Alkohol, wenn auch nur in geringer
Menge. Durch die Errichtung einer besonderen Anlage ist es
der Bäckerei jetzt möglich, den entstehenden Alkoholdampf zu
speichern und ihn dann zu Spiritus von 96 Prozent Reinheit
zu destillieren. Nach Vergällung kann er als Treibstoff benutzt
werden.

Die Stockholmer Bäckerei kann täglich rund 100 Liter ge¬
winnen, mit denen 700 Kilometer gefahren werden können.
Der Bau der Anlage hat 70.000 Kronen gekostet. Die Her-,
stellungskosten betragen je Liter Sprit 30 bis 35 Oere. Dieses
Verfahren kann nur bei Bäckereien angewendet werden, die
ständig ohne UnterbrechungBrot im Ofen haben, also nur von
sehr großen Betrieben.

Das mm  der Sehlbeträge in der BaMofkasje
Ein Zufall verriet den seltsamen Uebeltäter

Fehlbeträge sind für gewisienhafte Kassenverwalter aller
Berufe immer eine unangenehme Sache, mögen sie auch nur
aus Fehlern beim Wechseln eirtstanden sein. Es gibt aber noch
andere Fehlerquellen. War da kürzlich der Kassierer einer
Bahnhofkasse in der Umgebung von Z a b e r n im Elsaß, der
seinen schweren Aerger mit den Fehlbeträgen hatte; trotz aller
Gewissenhaftigkeitund Aufmerksamkeit fehlte häufig ein Be¬
trag in der Kasse, und immer wieder mußte der Kassierer in
die eigene Tasche greifen und den Betrag ersetzen. Eines
Tages beobachtete er eine Maus , die mit einem Geldschein in
der Schnauze eilfertig über die Dielen rannte und in ihrem
Loch verschwand. Nun wurde in dem Mauseloch eine Nach¬
schau gehalten. Gelüscheinfetzen bewiesen, daß sich die Maus
eine sehr teure „Tapete" für ihre Wohnung aus der Bahnhof-
kaffe verschafft hatte, zu der sie „hintenherum" durch ein aus¬
geknabbertes Loch Zutritt gefunden hatte.

FeuerkaiM mit einem flüchtigen Zuchthäusler
Sieben Schüsse auf den Kriminalbeamten abgegeben

Einen Feuerkampf auf Leben und Tod hatte ein Beamter der
Kriminalpolizei Nürnberg  mit einem Gewaltverbrecher zu
bestehen. Der flüchtige Strafgefangene , der in der Wohnung
seiner Geliebten festgenommen werden sollte, gab aus dem
Hinterhalt sieben Schüsse auf den Beamten aus einer Armee¬
pistole ab. Dieser erwiderte das Feuer mit seiner Dienstwaffe,
ohne jedoch den Verbrecher, der in einem Nebenraum Deckung
gefunden hatte, treffen zu können. Eine Kugel aus der Pistole
des Gewaltverbrechers prallte indessen am Lauf seiner Dienst¬
waffe ab und verletzte ihn an der Schläfe, eine zweite Kugel
wurde durch die Taschenuhr seitlich abgelenkt, drang durch die
Weste ins Notizbuch, wo sie stecken blieb. Trotz seiner Verwun¬
dung konnte der Beamte den Verbrecher mit Hilfe- von 'Sol¬
daten stellen und festnehmen.

Ein Wgeklagter Arzt erschoß feine Scan
Furchtbare Folgen eines Verbrechens gegen das keimende Leben

Im Dezember 1939 hatte ein aus München ftainmender, jetzl
27 Jahre alter Arzt eine Praxis in Lang erringen  bei
Schwabmünchen (Schwaben) übernommen. Als eine junge,
verheiratete Frau plötzlich starb, richtete sich der Verdacht gegen
Weiß, an diesem Tode schuldig zu sein. Im Laufe des gegen ihn
emgeleiteten Verfahrens gab der Arzt zu, an seiner Patientin,
die die Frau eines seiner Freunde war , einen Eingriff vor¬
genommen zu haben, der ihren Tod zur Folge hatte. Im Laufe
des Verfahrens wurde in Langerringen eine Hausdurchsuchung
üurchgeführt. Hierbei griff der Arzt plötzlich in eine Schublade,
holte einen Revolver hervor und schoß seine Frau niä »er, die
kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus starb. Er richtete
dann die Waffe gegen sich selbst, der Schuß versagte aber. Der

Arzt, dem die Polizeibeamten den Revolver entwanden, wurde
ins Gerichtsgefängnis Augsburg eingeliefert.

Plötzlich fuhr der Zug an. . .
In unglaublichem Leichtflnn unter den haltenden Zug gekrochen

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich kürzlich an einem
Bahnübergang in Hildburghausen.  Hinter der geschlos¬
senen Schranke stand ein Güterzug, der auf sein Einfahrtsignal
wartete . Ein heimkehrender Einwohner der Stadt , dem die
Wartezeit zu lange dauerte, kletterte über die Schranke und
versuchte, unter dem Zug hindurch auf die andere Straßen-
feite zu gelangen. Im selben Augenblick fuhr der Zug an. Dem
Unbesonnenen wurde ein Bein sofort abgefahren, das , zweite
mußte noch in der gleichen Nacht im Krankenhaus amputiert
werden. Der Verunglückte hatte vor einem Jahrzehnt bei
einem schweren Motorradunfall bereits ein Auge verloren.

Bier Millionen Saatkörner handverlefen
Vierzig norwegische Jungbauern besuchten auf Einladung

des Reichsnährstandes mehrere niedersächsische Gebiete, die
für die Landwirtschaft von besonderem Jnteresie sind. z. B.
Celle (Seidenraupenzucht und Bienenzucht), Goslar  als
Reichsbauernstadt, die Neubauernsiedlungen in einem Dorfe
bei Braunschweig  und die großen Saatzuchten in
Schladen  bei Goslar , wo den norwegischenGästen gezeigt
wurde, wie auf gut organisierte Weise vier Millionen Saat¬
körner handoerlesen werden, um das beste Saatgrtt heraus¬
zufinden.

Suche nach einem Meteor. . .
Im Küstengebietvon Fiume  ging kürzlich.ein helleuchten¬

des Meteor nieder. Das Meteor tauchte aus nordöstlicher Rich¬
tung auf und hinterließ sekundenlang eine intensive blaugrüne
Leuchtspur am Himmel. Unter eigenartigem Getöse, das sich
wie fernes Donnerrollen anhörte , bohrte sich der Himmels¬
körper in einen Hügel am Rande der Stadt . Eine große Menge
Neugieriger begab sich am nächsten Morgen in die Richtung
der Einschlagstelle, doch konnte bisher keine Spur von dem
Himmelskörper entdeckt werden.

Sugen-liche Postmarber
Ein erschütterndes Bild von Pflichtveraeffenheit und jugendlicher

Verkommenheit bot eine Verhandlung, die vor dem Sonder-
g e r i cht W i e n ftattfand und in der sich insgesamt sechs Angeklagte
wegen Beraubung .von Postsendungen und Mißbrauches ihrer Amts¬
gewalt zu verantworten hatten. Die Beschuldigten warrn als Post-
facharbelter beschäftigt und vergriffen sich, obwohl keiner von ihnen
Not litt oder in wirtschastticher Bedrängnis sich befand, in zahllosen
Fällen an den ihnen anvertrauten Postsendungen. Der Haupt-
angeklagte Karl Rcegler  gab selbst zu, 250 Pakete sich widerrecht¬
lich angeeignet zu haben. Der Mitangeklagte Richard Zwieb  hat
sogar ein halbes Tausend Pakete  beschädigt und sich Telle
ihres Inhalts ungeeignet. Die Angeklagten Ferdinand H a b r und
Johann Schuster haben zusammen 130 Pakete gestohlen. Unter
den Postsendungen befanden sich auch einige mit Feldpostanschriften.

In der Verhandlung vor dem Sondergericht waren die Angeklag¬
ten geständig und gaben an, lediglich aus Genußsucht aus die schiefe
Bahn gekommen und zu Dieben geworden zu sein. Zwieb erzählte
z. SB-, daß er 35 Obftsendunaen derart beschädigt habe, daß der
Inhalt herausgesallen sei, der dann von ihm und seinen Komplicen
gesammelt und verteilt worden sei. Andere Gegenstände wieder
hätten sie an Mädchen verschenkt. Der 25 Jahre alle Karl Riegler
erhiell neun Jahre Zuchthaus,  die übrigen fünf Angeklagten
wurden zu Zuchchausstrasen zwischen drei  und acht Jahren ver¬
urteilt. Stephan Groß und Heinrich Hickersperger kamen mit schweren
Kerkerstrasen von acht und zehn Monaten davon. . ' ,

Sieben Sabre Zuchthaus für Sabrerflucht
Frevelhafter Leichtsinn eines betrunkenen Krastwagenlenkers, der

den Tod zweier Menschen verursachte, fand durch ein Urtell des
Sondergerichtes Leoben  seine Sühne . Angeklagt war der Auto¬
transportunternehmer Florian Hohl  aus Gaß, Kreis Obenvarth.
D?r Angeklagte war am 21. Jänner 1911 mit seinem Lastkraftwagen
in Obersteiermark unterwegs. Ms er betrunken bei der Durchfährt
durch Leoben in die Auslage einer Bäckerei suhr und zwei Auslagen-
fcheiben zertrümmerte, ergriff er unter Mißachtung der Haltezei'chen
eines Polizeiwachttneifters mit hoher Geschwindigkeit die Flucht. An
einer engen und unübersichllichen Straßenstelle in St . Peter -Freien-
stein stieß er eine Frau mit ihrem Kinderwagen, in dem sich ihr ein¬
jähriges Söhnchen befand, nieder. Mutter und Kind waren auf der
Stelle tot. Das Sondergericht verurteilte Hohl zu sieben Iahten
Zuchthaus und führte in der Begründung aus , dag fern Verbrechen,
durch das zwei Menschenleben vernichtet wurden, auf einen beson¬
ders frevelhaften Leichtsinn zurückzuführen sei.

Die älteste deutsche Kolomalyiomerm gestorben
Die älteste deutsche Kolonalpionierin , Charlotte B l u in e,

die aus B o p p a r d am Rhein ftamint, ist nach einem Unfall
im Alter von 72 Jahren gestorben. Charlotte Blume war es,
die in den Zeiten des Niederganges im Rheinland den kolonia¬
len Gedanken trotz allen Anfeindungen hochhielt. Auf Grund
ihrer großen, aus eigener Erfahrung erworbenen kolonialen
Kenntnisse wurde Charlotte Blume von dem Bundesleiter des
Reichskolonialbundes, Reichsleiter Ritter von Epp,  als Mit¬
arbeiterin in die Bundesführung berufen. Noch als 72jährige
hat sie Vortragsreisen unternommen , bis der Tod ihrem Wir¬
ken nunmehr ein Ziel setzte. ■. „ , , s

M Fliegeralarm öle Kasse geplündert
Einem raffinierten Schwindler wurde vom Oldenburger  Son¬

dergericht em gehöriger Denkzettel gegeben. Der 25jährige Bursche
war bei Fliegeralarm in einer Gaststätte in Nordenham
und hatte die Zeit des Warms dazu benutzt, einen Griff in die Kaffe
zu tun. Er war mit den übrigen Gästen erst in den Lustschuhraum
gegangen, war jedoch wieder in den Gastraum zurückgekehrt. In¬
zwischen hatte jedoch ein zufällig vorbeikommender Kellner die Tür
zugeschlossen. Als der Dieb sämtliche Fenster untersucht und keine
Möglichkeit zum Entrinnen gesunden hatte, stellte er sich schlasend und
Sing nach Beendigung des Alarms mit den übrigen Gästen nachause. Em Jahr und sechs Monate Zuchthaus und zwei Jahre Ehr¬
verlust waren die Strafe , die jetzt das Oldenburger Sondergericht
gegen den Verbrecher verhängte.

Husten, Frösteln , rauher Hals,

geilt und1—2 gestrichene Eblölicl Zucker mit etwa der dovvellcn Menge kacken¬
den Wasters gut verrühren. Diele Mischung lolort nach dem Zubettgehen mög¬
lichst kein tnnken und dann schwitzen. Wenn notwendig wird diese Anwendung
I bis 2mat wiederbolt. Zur Nachkur,und um Rücksällen entgegenzuwirken. nehme
man noch einige Tage,und zwar2bis3 mal täglich, besonders abends, einen Tec--Mrl '" ’ — " ' ‘ ~lotfel Klosterirau-Mclis,engeilt in einer Tasse Piesterniinz- oder anderem Tee.

Viele baden sich aus diese Weile gebossen! So schreibt Iran Martha Mücke,
vausirau. Düsseldorf Eckeilcl-Slr. NS, am 16.9.40: . Ich bin mit Kloliekira,,-
Mclisienacist sehr zufrieden. Besonders in Grivvezeiten nehme ich fofort bei auf.
tretenden Erkältungen Klosterfrau-Melissengeista!s „tzcihlrank" und schon am
vächiten Morgen fühlt ich eine wesentliche Besserung."

Weiler Herr Beter Radermacher tBild nebenstehend». Kraitsabrcr. Köln-Niove,
, v Eicher Ir. 37. am 9.10.40: .Durch meinen Beruf alz Kraftfahrer bin ich Wind

und Wetter ousaejetzt und neige leicht zu Erkaltung und vchnuvlcn. Dabei bade ich mit Klostcrsrau-Meliiicn-
geilt die besten Erfahrungen gemacht. Ich kann ihn>edem rmoselilen".
. Nehmen deshalb auch Eie bei sehen, Anflug von Erkältung sofort den bekannten Klosicrsrau-Meliisengeist
in der blauen Packung mit den drei Nonnen: erbölllich in Avatbeken. Drogerien»nd Rciormbäuscrn i»
Flaschen zu RM. 2.80. 1.65 und0.90 «Inhalt: 100. 50 und 25 fern). Vergessen Eie ihn nicht bei Ihrem
nächsten Einkauf! Die Wirkung von Klosterfrau-Melissengeist wird Eie gewiß bekiedigen
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die Tasche zurückgleitcn. Es hatte ja doch keinen Zweck. Ge¬
duldig wartete er das Herankommen der beiden Polizeileute
ab und beschloß, sich ohne großes Aufsehen, aber mit Würde
in sein Schicksal zu fügen.

Ein Beamter war an den Wagen herangetreten und wen¬
dete sich durch das Fenster höflich an Perreira . Er entschuldigte
sich höflich, daß er den Wagen anhalten müsse, aber er sei von
der Straßenpolizei.

„Bitte , bitte. Sie tun ja nur Ihre Pflicht." Perreira war
mindestens ebenso höflich.

Und nun geschah das Wunderbare . Der zweite Beamte , ein
baumlanger Bursche, ging mit Unheil verkündender Miene
einmal um den Wagen herum und schnauzte dann den Chauf¬
feur an, diesmal allerdings weniger höflich.

„Wissen Sie nicht, daß Ihre Nummern-Beleuchtung und
das Schlußlicht nicht brennen. So können Sie nicht weiter
fahren. Außerdem gibt das Strafe , amigo. Ihre Papiere ."

Wie von der Tarantel gestochen fuhr der Chauffeur von
seinem Sitz hoch. Dann rannte er verzweifelt um den Wagen
und stieß eine Flut von Verwünschungen und Flüchen aus,
mit denen er in den düstersten Hafenkneipen von La Guayra
sicherlich alle Ehre eingelegt hätte.

Auch Perreira war ausgestiegen. Er glaubte noch immer zu
träumen . War es möglich, daß er hier als freier Mann , in
inilder Nacht diesem sympathischen Polizeigentleman gegen¬
überstand? Obwohl er noch vor einer Minute im Geiste seinen
kettenklirrenden Abtransport erlebt hatte. War es möglich?
In einer Anwandlung von Dankbarkeit schüüelle er dem ver¬
wunderten Beamten die Hand und stotterte allerhand blöd¬
sinniges Zeug.

„Wenn man so lange im Ausland war — nicht wahr —
dann freut es einen doch, wenn hier Ordnung herrscht, nicht
wahr ? Und so höflich ist die Polizei . Also einfach fabelhaft."

Die beiden Polizisten, die übrigens eine feine Uniform an¬
hatten, wie Perreira ebenfalls anerkennend feststellte, grinsten
geschmeichelt. Der Chauffeur hatte inzwischen das gerissene
Kabel geflickt und noch nie zuvor hatte Perreira ein Schluß¬
licht au einem Auto herrlicher und rosiger strahlen sehen, als
an diesem Abend. Er bezahlte sogar die unerbittlich einkassierte
Strafe von 5 Pesos und gab jedem der beiden Polizisten ein
Trinkgeld, obwohl das nicht erlaubt war, wie sie sagten.

v
„Calle Queretoro 28" sagte er dem Chauffeur als er wieder

im Wagen faß. Nur schade, dachter er, daß da kein Rettungs¬
boot war , an dem man vorbeispucken konnte. Immerhin war
er guter Laune , denn er fand, abergläubisch wie er war , daß
diese glückliche Rettung ohne Zweifel ein gutes Zeichen fein
mußte. - *

Bald passierten sie einige Vororte von Caracas und zehn
Minuten später bog der Wagen in die alte, enge, wäscheüber¬
spannte Calle Queretaro ein. Er hielt vor einem für dortige
Verhältnisse vornehm aussehenden Hause.

Er klingelte und entlohnte den Chauffeur. Während das
Gepäck abgeladen wurde, warf er einen scheuen Blick nach
einem Hause, das etwa hundert Schritte entfernt mit unbe¬
leuchteten Fenstern die Straße trübselig anzustarren schien.
Es war das Haus seines Vaters . Er wandte sich ab. Es hatte
keinen Zweck, jetzt irgend welchen bitteren Gedanken nachzu¬
hängen. Dazu würde später möglicheriveise noch lange genug
Zeit sein.

Eine alte, grauhaarige Dienerin öffnete vorsichtig die Türe
und stieß, als sie ihn erkannte, kleine, überraschte Freuden¬
schreie aus.

„Sennor Silvio , Sennor Silvio , nein, so eine Ueberraschung.
Da wird sich der junge Herr aber freuen."

„Nicht so laut, Maria , nicht so laut . Es braucht hier keiner
zu wißen, daß ich angekommcn bin und daß ich bei euch
wohne."

Er hatte dem Chauffeur die Koffer abgenommen und ging
voran durch die Tür . >

„Ihr habt doch ein Zimmer für mich übrig ? Sonst muß
ich eben bei Enrico schlafen. Ist die Sennora und Enrico
zu Hause?"

„Die Herschaften sind beide da, sie. sind beim Abendessen."
Wieder Glück gehabt, dachte Perreira , denn es wäre ebenso

gut möglich gewesen, daß er Enrico nicht angetroffen hätte.
Enrico Dall Orso war ein guter Freund Perreiras . Viel¬

leicht fein einziger wirklicher Freund . Die Zwei waren zusam¬
men aufgewachsen, waren zusammen in die Schule gegangen

1 und halten dann gemeinsam die Universität besucht. Sie sahen !
l sich sogar ein wenig ähnlich und in Caracas hießen die beiden
1 unzertrennlichen die Zwillinge. Es gab sogar Leute, die j

behaupteten, der alte Perreira , der sich seinerzeit heiß um die
Gunst der Mutter Enricos bemüht hatte, fei nachträglich doch
noch erhört worden und in Wirklichkeit Enricos Vater . Enrico,
dem dieses Gerede zugetragen worden war , hatte sich nicht
darum gekümmert. Seinen Vater , der sehr früh gestorben
war , hatte er nicht gekannt und sein Verhältnis zum jungen
Perreira war vielleicht besser als man es unter wirklichen
Brüdern gewöhnt war . Außerdem liebte er seine Mutter mit
dem ganzen südländischen Ueberschwungund hatte für ..solche
Verdächtigungen nur ein mitleidiges Lächeln. \

Perreira hatte seinen Koffer in der Vorhalle, .die gleich¬
zeitig als Wohnraum benützt wurde, stehengelaffenund folgte
der alten Maria , die auch schon seit undenklichen Zeiten zum
Bestand dieses Hauses gehörte, ins Eßzimmer.

Als er in dem vertrauten Raum stand, überkam ihn ein
beglückendes Gefühl von Ruhe und Geborgenheit. Er wurde
empfangen wie ein verlorener Sohn , mit dessen Rsickkehx
keiner mehr gerechnet-hatte. : * \'

Er bekam seinen angestammten Platz am Tisch und mutzte
essen als hätte er seit Jahren gehungert. Donna Elvira Doll
Orso, eine umfangreiche weißhaarige Dame mit lebhaften
Augen und einer sonoren Baßstimme, überschüttete ihn mit
einem Feuerwerk von Fragen über Rewyork, die Dankees und
tausend andere Dinge. ' • • . v - , •

Sein Vater wurde mit keinem Wort erwähnt . Perreira war
für diese taktvolle Art dankbar, die man der etwas dragoner¬
haften alten Dame gar nicht zugetraut hätte. Gleichwohl lag
ihm die Sorge um seinen Vater wie ein schwerer Bleiklumpen
auf dem Herzen. Auch Enrico Lall Orso war nachdenklicher
als es sonst seine Art war . Er war sichtlich mit . seinen Ge¬
danken nicht bei den Newyorker Bräuten Perreiras , nach
denen sich die Mutter angelegentlich erkundigte. Er wartete
nicht einmal den Mate ab, sondern erhob sich gleich nach dein
Essen, um mit Silvio auf sein Zimmer zu gehen. •

„Schöne Schweinerei das, mit deinen alten Herrn ", sagte
er bedrückt als sie allein waren und sah Perreira - etwas
hilflos an. -

..Willst du mir, bitte, einmal erzählen, was eigentlich
geschehen ist?" Perreira hatte sich gesetzt und versuchte seiner
Unruhe Herr zu werden.

(Fortsetzung folgt.)
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